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î)it HntErE{]"ßn te JrauBmtei.

InferifotwjirtM:
ißer etnfadfe spetttjetle

gür bie ©djroetj: 25 ©t§.

„ ba§ 31u§Ianb: 25 fßfg.
®ie SRettamejeite: 50 ©t§

ptgabe :

®ie „©djroeijer graueit=3eitutl8"
erfdjeint auf jebcn ©onntag.

Jnnoneen-itegie:

©jpebitiort
ber „©djroeijer fJrauen=3e'tunS"'
Aufträge nom Sßlatj @t. ©alien

nimmt audj
bie SBud)bruc!erei SDterlur entgegen.

SBlotto : gtnnter ftrefie jttm CBcmjett, nttb lannft 6» fetter tein fflanjee
Sexben, als bienenbeS (Blieb Wieg an ein (BanjeB bicb an 1c$f. ©offen

Inhalts ®ebid)t: Sur eine furje grtft. —
®er Säume Sob unb ba§ SSenfdjenteben. — ©ebanten
alter Sabntjofmauern. — SOBarum fdßäft man auf
ber tinîen ©eite fdjiedjt. — ®ie grau al§ tßrebigerin.
©predjfaat. — Srieffaften ber SRcbaltion. — geuiHe^
ton: 2BaS ber SDlenfd) fäet. (gortfetiung.)

Setla g e: ®ebid)t: Ottilie. — Rinberfragen.

3ltup eine &uv$e fmft
©eroitterfturm ®er Sag erbieidjt ;

@d)eu flatternb burd)§ ©ebüfdje ftreidjt
®ie Sogelbrut unb bucEt fid) feft
gn§ rootjfoerroahrte Heine Seft.

gent jieijt roie ein gepanzert ßeer,
@in gelb ®eroöl! oon SBeften her,

' Unb roirft gar feftfam fdjroefeln ©cfjeitt
gn§ bang oerftummte Sal hinein.

®in Saufeben jegt ; bann bricht e§ Ioê
Som ©irnmel ftiirjt roie Sfeilgefdjoft
®er ©agel mächtig im Sernidjten,
2ü§ gält e§ eine SBelt zu richten

— Stur eine furje, fleine grift
Stun fieb, roie blau ber Rimmel ift
Unb roie er fanft unb ftiH geroorben,
SII§ fönnt' er feine ©offnung morben.

®ie @rbe aber trauernb bebt
Sbr Sfntlib auf unb feufjt unb bebt;
®ie ©aat, bie jüngft fo reidt) gefproffen,
3erftampft oon rotlben ®eifterroffen,
3erfpettt baS btiibenbe ®eäft
Unb tot bie Srut im Sogeineft

Klara Sorter.

Irt üäiimc ioD lutA Das ItnfdKMfta.
®roßeS SBefjHageit! Slßgemeine SdjmerzenS;

ftimmung überS ganze ©elänbe. 2IuS bunïïer
Stacht zum ©obeStag ber Säume. — Sticht 2llte
wiffen non fo perljeerenbem Stiebergange uttferer
gluren zu berichten. Unb in ber ©at, eS muß
pielerortS eilt überaus trauriger SInblid [ein,
bie jerriffenett, jerbrücfien Säume, bie burdh=
wegS jerftörten gelber anjufehen. ©in fd)auer=
ticbeä, froftigeS ©rmacben au§ bem Ijerrlidjen
îraume ber unoergleid^Iiihen 33Iütenpracht, bie

ju [o frohem ©offen berechtigte.

2öo finb ba bie SBorte, bie ben betrübten ibteift:
betroffenen über ba§ nachhaltige8eib hinweghelfen?
®ie überlegene 3tuhe, bie ©ernunft, fidj ins Un=
abänberliche ju fchicfen, mu| im ÏOÎenfdhen felber
liegen, ge für^er er beim nufclofen gammern
oerweilt, um fo größer ift feine Statfraft, au§

ben SSerhültniffen ba§ 9J£ögli<©e wieber auf=

jubauen. ?Da offenbart fi^ fein SSilte, fein
30tut. SOîôgen berer oiele fein, bie bie troftlofe
Situation oorbilblich überfchreiteit, fi<h felbft
jum Stufen unb ben Älagenben, Élutlofen als
wirffameS SBeifpiel.

Unb wenn wir nun eingeffenber über biefen
Schaben nadfbenfen? SBeitn wir ba§ ü)tenfchen=
leben neben ben jerftörten 23aum ftellen, beffen
ädh^enbeä Sterben SRünner flagen unb grauen
unb ßinber weinen ma^te — befchteidht un§ ba
nicE>t bie oorwurfsoolle g.age :

©leicht ttnfer gammer um bwt lebenb hinfterben=
ben fDienfdjen, bem früher ober fpäter, ach, wie
oielerortS im Äeime fd^on bie ebelften, beften triebe
auf immer jerftßrt werben, bem SBehflagen um
unfere SBdume? Sto^ permag er nicht in
üchjenben gammertönen fein Sterben ju be=

funben. i^iemanb hört, wie b i e f e 33lüten
fallen, ba§ SJlarf biefeS jungen Stammes bricht,
©rgreift e§ uns mit glei^er 3Jtacht, wenn wir
ben jungen Sftenfdjen in feinen beffern trieben
geïnicft, geftorben aufwadhfen fe©en können
wir /ihn, wie einen 33aum entfernen, ihn oiel=
leidet burih einen jweiten beffern erfe^en, wenn
ber erfte nie ju ebler gru^t berechtigt, ben

Seffern mit wilbem ©eüft unb morfchem SBurjeU
werf ben Dtaum perfperrt? Steht eS ni^t
mancherorts traurig im ©arten bief er 2eben§=
bäume

Sîur polljieht fidh ber gammer biefeS
Sterbens ohne äußerlichen Sturm, ohne brachen
unb Änacfen unb ift bem 2luge beS hoftenben
SOtitmenfhen nicht fo auffallenb in feiner $er=
ftörung. gft aber bie 23ermüftnng beShalb
fleiner, geringer? Stein! — 9tur weil ber un*
ermeßliche Stäben nicht über Stacht mit Särm
unb erfichtlichen SBunbett auf uns herein=
bricht, wirb er unS weniger fühlbar, erfennen
wir feine ganje ©röße nicht. 2ßie mancher ÜOtutter
legt fleh in ftiüer 9ta^t eine eifige Sdjrteebecfe
aufs ©erj in bitterer ©rfenntniS einer großen
©nttäufhung gft ber tapfere SDtann, ber fleh
im Ä'ampf umS ®afein, erbriieft oon ®ef<häfts=
Pereinigungen, nu^loS müht, nicht aud) ein
beflagenSwerter, gefnidter 99aum? 2Bo ift bas
Söehflagen um biefe Stämme, wer erhebt [ich
nachts, ihnen ben tätlichen Sorgenfroft oon ben
Schultern ju fdjütteln?

gm ßampf umS ®afein tritt ber ©goift im
fDtenfdjen in ben SSorbergrunb. @rft finb eS

feine Säume, fein Schidfal, baS er beflagt. gür
baS 8eib beS Dtadhbarn bleibt ihm faum noch
3eit. SSielc nennen eS einen zweifelhaften ïroft,
fleh am Unglüd anbrer aufzurichten unb boc©

5onnfag, 1.

liegt hierin eine treibenbe Äraft. SOBarum füllten
wir nicht auch baS Ueberwinben zerftörter ©off=

nungen in ben ®ienft eblen SOBettftreiteS legen?
gn wie pieler ©erzen muß [ich biefer Sampf,
mühfam fid) zu ergeben, bem ©efhtde wehrlos
[ich beugen muffen, in aller StiHe pollziehen SCßie

mancher fütjne SebenStraum erliegt ber ftolzen
©iche gleich, öem plß^lic©en gufammenbruch ®aS
Sergeffenwotten, Hüffen, ift ein Stöhnen,
brachen, 3le<hzen füfjn gebauter Slefte auS bem

SebenSbaum. SOBenn unfere SOBehrfraft übt, wenn
ber ernften Slrbeit junge unb reife Saat zum
Opfer fällt, nüfct ba ein Älagen Sei attem

ftaatlichen Sdhuft, bleibt eS für ben Setroffenen
eine perföntidje Ueberwinbung, feiner ©änbe
2lrbeit zerftört zu fe©cn. Slber bie pereinte 2öeör=

fraft gemahnt in ihrer Unerbittlichfeit an ernfte
Qeiten, wo ©auS unb Saum in gelb unb glur
bem Untergang geweiht fein fönnten. Sei uns
ber geborftene Saum, baS entftellte gelb ein

ftdjtbareS SOBahrzeidhen, ein maljnenbeS Silb ner=
borbener Saat, gefnidten SebenS.

grauen, ÜJiütter gfjr feib nicht bie Seiten,
bie wir anrufen zur tatfräftigen fDtithilfe am
SOBieberaufbau erlittenen SdjabenS SBir brauchen
ÜJtenfchen, bie Schweres überwinben unb wieberum
SteueS fchaffert fönnen. SebenSfräftige, mtß=
bringenbe Stämme, fo baß bie SOßelt nicht erfaßtes
um ben Sturz öeS ©inzelnett zu jammern
braucht.

ücMitcn aller MnMairai.
Stimm, ftiß finnenber äßanberer, fie hiu, bie

Silber alle, bie fleh im Saufe langer galjre auf
unferem ftarren Slntlifc eingezeichnet hflöen.

©ine ganze SOBelt oon greubett unb Seiben
haben unfere Slugen gefhaut. 9US wetterharler
Stein ließen wir gahr um gaßr bie großen
unb fleinen ©reigniffe an uns roriiber ziehen.
Stumm unb bewegungslos, finb SDtauern in
ißren Seobadjtungen nie geftört. ©arum fonn*
ten wir ben SOtenfhen fennen lernen in feinen
freubigften unb traurigften ©rregungen.

SOBir fahen ihn in feinen, pon fünftti^er
Serfteßung unbewachten 3lugenbliden, wie fie
Ueberrafdhung, ©nttäufhung unb tief inneres
SOBeh zu ^aÖe fördern.

Äeine Stätte, außer bem abgesoffenen
©aheim, zei9i öen SDtenfchen fo in feiner un=
perhüßten Sielfältigfeit ber ®efü©le, wie wir
unb unfer wohltätig unbarmherziger greunb, baS

fdjwarze ©ampfroß, baS jahrein, jahraus mit
eiferner ©leichmäßigfeit Siebes bringt unb wieber
nimmt; baS mit ber unerbittlichen Sdjnefligfeit
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Ansgade:
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Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum vanzen, und kannst du selber kein Lanze»
Werden, als dienende» tSlied schließ an ein Sanze» dich an ISt. Gallen

Inhalt» Gedicht: Nur eine kurze Frist. ^
Der Bäume Tod und das Menschenleben. — Gedanken
alter Bahnhofmauern. — Warum schläft man auf
der linken Seite schlecht. — Die Frau als Predigerin.
Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion. — Feuilleton:

Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)
Beilage: Gedicht: Ottilie. — Kinderfragen.

Mue eine kurze Frist
Gewittersturm! Der Tag erbleicht:
Scheu flatternd durchs Gebüsche streicht
Die Vogelbrut und duckt sich fest
Ins wohlverwahrte kleine Nest.

Fern zieht wie ein gepanzert Heer.
Ein gelb Gewölk von Westen her.
Und wirft gar seltsam schwefeln Schein
Ins bang verstummte Tal hinein.

Ein Rauschen jetzt; dann brickt es los
Vom Himmel stürzt wie Pfeilgeschoß
Der Hagel mächtig im Vernichten.
Als gält es eine Welt zu richten

— Nur eine kurze, kleine Frist
Nun sieh, wie blau der Himmel ist
Und wie er sanft und still geworden.
Als könnt' er keine Hoffnung morden.

Die Erde aber trauernd hebt
Ihr Antlitz auf und seufzt und bebt;
Die Saat, die jüngst so reich gesprossen.
Zerstampft von wilden Geisterrossen.
Zerspellt das blühende Geäst
Und tot die Brut im Vogelnest

Clora Forrer.

M Mm Toi! Mi! kos UMroieiMl.
Großes Wehklagen! Allgemeine Schmerzens-

stimmung übers ganze Gelände. Aus dunkler
Nacht zum Todestag der Bäume. — Nicht Alte
wissen von so verheerendem Niedergange unserer
Fluren zu berichten. Und in der Tat, es muß
vielerorts ein überaus trauriger Anblick sein,
die zerrissenen, zerdrückten Bäume, die durchwegs

zerstörten Felder anzusehen. Ein schauerliches,

frostiges Erwachen aus dem herrlichen
Traume der unvergleichlichen Blütenpracht, die
zu so frohem Hoffen berechtigte.

Wo sind da die Worte, die den betrübten
Meistbetroffenen über das nachhaltige Leid hinweghelfen?
Die überlegene Ruhe, die Vernunft, sich ins
Unabänderliche zu schicken, muß im Menschen selber
liegen. Je kürzer er beim nutzlosen Jammern
verweilt, um so größer ist seine Tatkraft, aus

den Verhältnissen das Mögliche wieder
aufzubauen. Da offenbart sich sein Wille, sein
Mut. Mögen derer viele sein, die die trostlose
Situation vorbildlich überschreiten, sich selbst

zum Nutzen und den Klagenden, Mutlosen als
wirksames Beispiel.

Und wenn wir nun eingehender über diesen

Schaden nachdenken? Wenn wir das Menschenleben

neben den zerstörten Baum stellen, dessen

ächzendes Sterben Männer klagen und Frauen
und Kinder weinen machte — beschleicht uns da
nicht die vorwurfsvolle F. age:

Gleicht unser Jammer um den lebend hinsterbenden

Menschen, dem früher oder später, ach, wie
vielerorts im Keime schon die edelsten, besten Triebe
auf immer zerstört werden, dem Wehklagen um
unsere Bäume? Noch vermag er nicht in
ächzenden Jammertönen sein Sterben zu
bekunden. Niemand hört, wie diese Blüten
fallen, das Mark dieses jungen Stammes bricht.
Ergreift es uns mit gleicher Macht, wenn wir
den jungen Menschen in seinen bessern Trieben
geknickt, gestorben aufwachsen sehen? Können
wir /ihn, wie einen Baum entfernen, ihn
vielleicht durch einen zweiten bessern ersetzen, wenn
der erste nie zu edler Frucht berechtigt, den
Bessern mit wildem Geäst und morschem Wurzelwerk

den Raum versperrt? Steht es nicht
mancherorts traurig im Garten dieser Lebensbäume

Nur vollzieht sich der Jammer dieses
Sterbens ohne äußerlichen Sturm, ohne Krachen
und Knacken und ist dem Auge des hastenden
Mitmenschen nicht so auffallend in seiner
Zerstörung. Ist aber die Verwüstnng deshalb
kleiner, geringer? Nein! — Nur weil der
unermeßliche Schaden nicht über Nacht mit Lärm
uitd ersichtlichen Wunden auf uns hereinbricht,

wird er uns weniger fühlbar, erkennen
wir seine ganze Größe nicht. Wie mancher Mutter
legt sich in stiller Nacht eine eisige Schneedecke
aufs Herz in bitterer Erkenntnis einer großen
Enttäuschung? Ist der tapfere Mann, der sich
im Kampf ums Dasein, erdrückt von Geschäfts-
vereinigungen, nutzlos müht, nicht auch ein
beklagenswerter, geknickter Baum? Wo ist das
Wehklagen um diese Stämme, wer erhebt sich

nachts, ihnen den tötlichen Sorgenfrost von den
Schultern zu schütteln?

Im Kampf ums Dasein tritt der Egoist im
Menschen in den Vordergrund. Erst sind es

seine Bäume, sein Schicksal, das er beklagt. Für
das Leid des Nachbarn bleibt ihm kaum noch
Zeit. Viele nennen es einen zweifelhaften Trost,
sich am Unglück andrer aufzurichten und doch

Sonntag. 7. Znni.

liegt hierin eine treibende Kraft. Warum sollten
wir nicht auch das Ueberwinden zerstörter
Hoffnungen in den Dienst edlen Wettstreites legen?

In wie vieler Herzen muß sich dieser Kampf,
mühsam sich zu ergeben, dem Geschicke wehrlos
sich beugen müssen, in aller Stille vollziehen? Wie
mancher kühne Lebenstraum erliegt der stolzen
Eiche gleich, dem plötzlichen Zusammenbruch? Das
Vergessenwollen, -Müssen, ist ein Stöhnen,
Krachen, Aechzen kühn gebauter Aeste aus dem

Lebensbaum. Wenn unsere Wehrkraft übt, wenn
der ernsten Arbeit junge und reife Saat zum
Opfer fällt, nützt da ein Klagen? Bei allem

staatlichen Schutz, bleibt es für den Betroffenen
eine persönliche Ueberwindung, seiner Hände
Arbeit zerstört zu sehen. Aber die vereinte Wehrkraft

gemahnt in ihrer Unerbittlichkeit an ernste

Zeiten, wo Haus und Baum in Feld und Flur
dem Untergang geweiht sein könnten. Sei uns
der geborstene Baum, das entstellte Feld ein
sichtbares Wahrzeichen, ein mahnendes Bild
verdorbener Saat, geknickten Lebens.

Frauen, Mütter! Ihr seid nicht die Letzten,
die wir anrufen zur tatkräftigen Mithilfe am
Wiederaufbau erlittenen Schadens! Wir brauchen
Menschen, die Schweres überwinden und wiederum
Neues schaffen können. Lebenskräftige,
nutzbringende Stämme, so daß die Welt nicht ersatzlos

um den Sturz des Einzelnen zu jammern
braucht.

WM» Mr MWsmijM!.
Nimm, still sinnender Wanderer, sie hin, die

Bilder alle, die sich im Laufe langer Jahre auf
unserem starren Antlitz eingezeichnet haben.

Eine ganze Welt von Freuden und Leiden
haben unsere Augen geschaut. Als wetterharter
Stein ließen wir Jahr um Jahr die großen
und kleinen Ereignisse an uns vorüber ziehen.
Stumm und bewegungslos, sind Mauern in
ihren Beobachtungen nie gestört. Darum konnten

wir den Menschen kennen lernen in seinen
freudigsten und traurigsten Erregungen.

Wir sahen ihn in seinen, von künstlicher
Verstellung unbewachten Augenblicken, wie sie

Ueberraschung, Enttäuschung und tief inneres
Weh zu Tage fördern.

Keine Stätte, außer dem abgeschlossenen
Daheim, zeigt den Menschen so in seiner
unverhüllten Vielfältigkeit der Gefühle, wie wir
und unser wohltätig unbarmherziger Freund, das
schwarze Dampfroß, das jahrein, jahraus mit
eiserner Gleichmäßigkeit Liebes bringt und wieder
nimmt; das mit der unerbittlichen Schnelligkeit
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bert 20tenfd)en pnrtgt, ftdh feiner dtafttofigfeit p
fügen. STlur ber griebhof ift un§ al§ Dritter
barin »erßi'tnbet, bafj fich aud) bort bie 3ftenfd)=
fjeit olpe 28aI)I pfammenfinbet, fo baf; ber ftitle
23eobac£)ter ben ©rbenbürger jeber Klaffe in
feinem eigentlichen Söefen ïennen lernen fann.

SBtr alte a3ahnhofmauern Begrüben in
ftutnmer 23erebfamïeit bie greubigen, bie fÇeft=

ßefußer, bie laßenben ®efid)t§ einem »ergnüg=
üd)en -3'ele pfahrert; aud) tun mir bie§ mit
warmem Eftitgefühl ben ©ßmerjerfüCtten, bie

Bangen perjenS bem guge tnitnfßen,
um ein Siebc§ leBenb ttoß einmal ju felfen.

Sffiie ntanße frifd^=frohe Bereinigung h<ü unê
im Sauf ber ßeit in jugenblid) üöerfßäumenbem
UeBermut ihre wehenben Banner in§ ©eftd^t
gefdfwenft unb mit hellet Begeifterung ihre
Sieber att un§ »erhallen laffen.

2Sie »ielen miiben SBanberern, he'l prücf*
gelehrten Bergfexen, waren wir eine wiß=
fommene ©tüije für ihre überarbeiteten ©lieber.

pinter unferer fteinernen Bruft fuchte ber

glüßtling Schirm gegen Berfolgeraugen, momen=
tane SDecfung bie »erirrte, leichte Dirne, bie un=
gefannt unter uielett burdhhufc^en thittf um
anbernortê rußeioS 31t lanben.

Sßie mandie innig geweinte EKutterträne,
wortloë ftiller pänbebrucf beê BaterS, be§

greunbeS, hat tieferen ©inbruef auf unferen
Stein gemacht, als ber eiferne Stift, ben lofe
Burfchen in ihrem llebermut in unfere harte
fpaut einbrüeften.

Dann unb wann ha&en wir, unabünberlid)
an unfere SteEe gebannt, baS pr ruhelofen
Bewegung gefdjaffene Stahlroß Beneibet, baS mit
feinen ehernen ©liebern fich rüdftchtSloS Baum
Ißafft auf ber ihm »orgefd)rießenen Bahn unb
fo feinem Bereiche in raflent glug entweichen
fann. 2öaS eS aber je unb je »on anbeten
©eftaben immer wieber mit fid) Brachte, baS

war unb ift bod) ftetS ber Blenfd) mit feinem
Dun unb Saffen, mit feinen Seiben unb greuben,
mit feinen frohen ©rwartungen unb fßmerj=
lichen ©nttäufßungen ; ftetS baSfelbe Bilb in
Buntem garbenwechfel nur, ein Kranj »on
Pflichten, eine güEe »on ©mpfittben, »on
©rinnern unb Bergeffen.

So nimm benn, greunb, aïïe bie ©ebanfen,
bie bu »on unferem fteinernen Slntlifc abgelefen
haft, in eine neue peimat mit bir fort. Unb
wenn bu Schöneres, BeffereS finbeft, fehre froh
wieber prücf. Bis bahin finb auch wir alten,
unäftßetifßen Blauem Befferem unb Schönerem
geroißeit unb alte Bilber in neuem ©ewanbe
werben wieber baran Ipften.

IDarum ffllüft man auf Der Unhen Seite idjledit?
©S ift eine Befannte SLatfad^e, bafj bie meifien

Blenfcheti, wenn fie auf ber linfett Seite liegen,
unruhig fßlafen, »on wüften träumen geplagt
werben unb nach öem @rwad;en auch in ber
linfett Körperßälfte unb im Bücfett »ielfach leife
Sdjmerjen empfinbeu. Die Urfache biefer ©r=

fiheinungen ift, wie »on autoritärer Seite auS=

geführt wirb, vornehmlich in ^uftänben p
fuchen, bie mit bem fperjen pfatttmenhängen.
Daë perj liegt pm größten Deil auf ber littfen
Körperljälfte. SIBer eS ift in feiner Sage nid)t
»öKig unoerrücfBar, fonbern ift gegen ptei
Zentimeter feitlic^ »erfd)ie&üar. Saftet nun ber

Körper auf ber linfett |tätfte, fo wirb baS .^>erj
aus feiner regelmäßigen Sage mehr ober weniger
»erbrängt. Daraus entfteht aBer nicht nur
perjöeflemmung, fottbertt auch ein Drucf auf
baS .gtuerßfeU, eine gerritng öcr großen Blut=
gefäßc, bie »ont perjen entfprittgen, ttttb eine

Beipttg ber BeroetiBahnen, bie pm perjen
hinjieljen. ©S fontmt aBer nod) ein ^weiter
©runb hlnp- ^er ^en ©d^ïaf auf ber littfen
Seite unerquicflid) macht. Die meiften Blenfchen
finb : Bed)tShänber. 3nf°l9e öeS BerlaufS ber
Sternenbahnen entwidelt fich öei BechtShänbern
bie linfe ©ehirnhälfte ftärfer als bie rechte.
Damit fich aöer baS inährettb beS 5lageS ar=
Beitenbe ©eljirn itt ber Buße erholt, ift eS

nötig, baß in ißm eine gewiffe Blutleere eitt=

tritt. Bun fantt aber baS Blut »otn ©eßirn
pm .Sterjett befto leidjter juriieffließen, je wettiger
biefeS burd) irgenb einen Drud in feiner SLätigfeit

Beßinbert wirb. Da aber, wie erwähnt, baS

föerj Beim Schlafen auf ber linfen Seite einem

ftarfen Drucf unterworfen ift, fo wirb fd)ott
ßieburdß ber BlutaBfluß »om ©eßirtt geßemmt,
alfo bie Blutleere nid)t ben erforberlicßen ©rab
erreichen. 2lBer gugleidß wirft noeß eitt zweiter
llmftanb ber Blutentleerung beS ©eßtrnS, unb

jiuar BefonberS feiner linfen .fpälfte entgegen.
Siegt ber Kopf auf ber linfen Seite auf, fo
werben bie hier »erlaufettben Blutabern, bie baS

Blut pm perjen füßrett, pfammengeprefjt. DaS
Blut ftaut fid) bemgemäß in ißnen, unb infolge^
beffen tritt aud) rüdwirfenb eine Blutftauung
in ber linfen ©eßirnßälfte ein, ober mit anbern
SBorten, bie pr BttSruhung beS ©eßirnS not=
wenbige Blutleere wirb gerabe in ben BefonberS
wichtigen linfen §irnrinbengeBieten jur Un=

möglidlfeit. Die golgen baoon finb erregte
Dräume unb ttaiß bem ©rwaeßen Benommenheit
unb ÜBattigfeit.

$ie frau als
lieber biefeS Sßema ßtelt ©ertrub »on ^3ä^oIb,

bie ißrebtgertn an ber unttarifeßen Sir^e in Seicefter
(©nglattb) jüngft in Berlin einen Bortrag. Bon Bremen
ßer, reo fie am Batmfonntag geprebigt ßatte, nnb »iele
feunberte »or ber $ür ber überfüllten Kirche umfeßren
mußten, ging ißr ber Buf einer »orjüglicßen Bebnerin
»orau§. ®a§ fonft tu berartigen Borträgen gebräud)=
ließe fdjöngeiftige ®amenpnbltfum geißle fidß benn aueß
»ielfacß mit Berliner ©eiftlicßen bureßfeßt, bie gefommen
waren, bieg gräulein Kollege reben ju ßören.

3ll§ bie feßlanfe anmutige ©eftalt ber jungen
ißrebigerin mit ben tiefen roeltentrücften Bugen unb
ben flaffifcßen 3ü0en unter güßrung beS Beicßtagg=
abgeorbneten ®ire!tor8 ©cßraber ba§ ißobium betrat,
manbte fieß ißr fogleiiß bie allgemeine Spmpatßie 3U,
unb eg ßätte faum meßr ber freunblicßen Bermittlung
be§ angefeßenen ^Parlamentariers beburft, um Beoerenb
0. ißäßolb in ben ©ebanfen ber 3uf)örer ben reeßten
sptaß einzuräumen. ®eitn man merfte gleid), baß
ßinter biefer flaren, ernften ©tirn fluge unb feine
©ebanfen tooßnen müßten.

Bacß einigen einfiißrenben SBorten ®ireftorg
©cßraberS, ber betonte, baß gräulein »on ipäßolb feit
breteinßalb $aßren in Seicefter amtiere, aber ®eutfcße
»on ©eburt unb ©rgießung, SBert barauf lege, mit
ber ®ßeologie unb bem religiöfen Seben in ®eutfcßlanb
in 3ufantmenßang zu bleiben unb beSßalb regelmäßig
in ißren gerien nad) ®eutfcßlanb fomme, ergriff bie
junge üßrebigerxn felber baS SBort, unb in einer fräf=
tigen, trenn aueß ntenig mobutierten ©praeße, mit
einem brtreß ben langen ©ebraitcß be§ ©ngliftßen etiuaS
frentb geworbenen 3lfjent ging fie baran, ben Slnfprucß
ber grau auf bag geifiige 3lmt barjulegen. ©ie be=

grünbete biefen üftifprud) bttreß einen ßiftorifeßen Ueber=
blief über bie grauen in ber alten Kircße.

Qunt ©eßluß ißrer mit großem Beifall aufge*
ttomntenen Bebe betonte bie fßrebigerin, bie moberne
Kircße feße mit ©eßmeräen bie Seilnaßmlofigfeit ber
Blaffen unb ber ©ebilbeten. ©ie follte freier werben,
in ©etbftoerwaltung erftarfen, bann würbe fie aueß
Baum für bie grau als ©eelforgerin ßaben, bie bag
fireßließeSeben ju neuen ©ntfaltungSmöglidjfeiten füßren
fönnte.

gn ber ®iSfuffion fragte ein 3ußörer, ob ber »on
ber grau im iprebigtamt geforberte Berjicßt auf per=
fiinlicßeg ©litcf nießt bie Berufgfreubigfeit beeinträchtigen
werbe? iilber Beoerenb »on Bäßolb erwiberte, baß
perfönlicßeS ©lücf für jeben eine »erfeßiebene ©aeße
fei, baß aber woßl alle grauen eS fänben in ber fjitu
gäbe an eine gbee, fei eS nun bie ber Blutterfcßaft
ober bie eine§ felbftgewäßlten ßoßen Berufes. Sluf ber
Kantet aber füßle fie fid) nießt als grau, fonbern nur
alg ©eiftlicßer, unb fo fäße fie aueß ißre ©emeinbe.

@cß. g. %
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3tt biefer Slußrift ftönwen nur fragen »on alt-
gemeinem Sntereffe aufgenommen merben. §<ellew-
gefniße ober |üeltenofferten finb ausgefeßfoIfen.

gfrage 9874: ®a icß zufeßenbS fdjwerer werbe,
babei aber uießt befonberS ftarf effe, fo wäre icß einer
geneigten Seferin feßr banfbar, bie mir ein unfcßäb=
licßeS unb billiges Blittel gegen Korpulenz angeben
founte. gcß bewerfe, baß icß ben ganzen ®ag fige
unb nur ©onntagg ©elegenßeit zum Saufen ßabe.

fcefetin in ft.

tirage 9875: ©S brennt mieß eine grage auf
beut Çerzett, bie mir mein gugettbleben oergiftet ßat
unb, bie einmal öffentlich erörtern ju laffen, icß mir
Zur ipfließt gemaeßt ßabe, fo balb icß ein gewiffeS
Biter erreießt ßabett werbe unb »on meinen 2lnge=
hörigen fieß nietttanb meßr betroffen füßlen fönne.
gegt ift biefe 3e't ba ; id) bin aHeinfteßenb unb,

wenn aud) teilweife »erbittert, bocß itnftanbe, z« be«
obaeßten, wag um tnieß ßer »orgeßt, unb mir barüber
ein Urteil zu bilbeit. SBlein Bater, ein aitßerorbentlicß
ftiller SRanit, war ein ©taatSangeftellter mit be^
feßeibenem ©eßalt, meine SButter ßatte al§ ®ou»er=
nante eine Beiße »on gaßten in einem »ortießmen
§aufe in Bitßlanb gelebt unb trotjbem fie ben Bater
geheiratet ßatte, füßlte fie fieß über bie Berßältniffe,
in beitetx er ftanb, weit erßaben. (SS mußte bei un§
alles nad) Borneßmßeit auSfeßen. gcß mar, fo weit
icß mieß zurüd'benfen fann, immer feßr gut gefleibet,
ebenfo mein Bruber, ber um einige Jlaßre jünger war
als icß. ®ie gamilie, bei weld)er meine SOlutter ge^
weilt, feßidte ißr bei guter ©elegenßeit immer ab=
gelegte Kleiber, bie wir »ermenben fonnten, »on bem
aber an unferem Ort fein Blenfcß etwa® wiffen
burfte. Bon Qeit z« 3e't gab bie Blutter ben be*
fannten gamilien einen ®amenfaffee unb mir Würben
einmal im gaßr ©cßulfanterabinnen eingelaben, wie
eS bei ben Begüterten Braud) war. Um bie Koften
aufzubringen, war aber »or unb nacßßer ©ißmnlßanS
bei unS Kücßenmeifter, fo, baß es bei unS Kinbern oft
an ©unger grenzte. fDîit zwei ©cßttlfamerabinnen,
bie in unferer Bäße moßnten, ßätte id) gerne aueß
naeß ber Konfirmation greunbfcßaft geßadten, bas
fueßte bie SButter aber zu »erßinbern, weil bie Seute
feine feine SebenSart fennen. ßeute weiß id) aber,
baß eS bureßaug nießt baS war, fonbern bie (Sinfacß*
ßeit biefer gamilien paßte nießt. 9In ©infommen
ftellten bie Sente fieß nießt fd)lecßter als wir, aber in
Kleibung unb ©inrießtung ßerrfeßte eine auffntlenbe
©cßlicßtßeit. 3lucß bie Bläbcßen mußten feßott neben
ber ©cßule tücßtig angreifen, baneben burften fie aber
noeß als angeßenbe güngfereßen mit ben Brübern
fpielett unb fpringen, bis fie mübe waren. O, wie
icß fie beneibete, wie icß fo gern mitgetan unb nießt
feiten aueß, mieß an ißrer abenblidßen SBilcßfiippe
recßtfcßaffen fattgegeffen ßätte! ®te beiben Bläbcßen
»erheirateten fid) früß mit waeferen SJtännem auS
ißren Kreifeit unb freuten fid) ißreS SebenS. gcß
ßätte aud) »erfeßiebene Blale ©elegenßeit geßabt, in
Befanntfcßaft zu treten unb einmal empfanb icß aueß
bag wonnige ©efüßl ber ßerzlicßen Siebe z« einem
acßtungSwerten jungen 3Tîann, ber in einem guten
©efeßäft eine ansfömmlicße Stellung mit gegrünbeter
älugfießt auf Berbefferung ßatte. ®iefe Berbinbung
würbe mir »erunmöglicßt, inbem Shutter bem Be=
werber unzmeibeutig erffärte, baß icß für anbere Ber*
ßältniffe erzogen worben fei unb baß eine Berbinbung
aueß ißn auf bie ®auer nid)t gtücflicß maeßen würbe.
Shir wollte baS f>erz bredjen über ber Shutter
©raufamfeit, bie mir erftärte, baß icß nur einen
Shann ßeiraten fönne, ber auf feine .fmuSeinricßtung
»on ber grau refteftiere unb beffen Berßältniffe eS

aueß ermöglichen, fpäter für bie ©cßmiegereltern z«
forgen. — Bun fannte icß mein ©cßicffal, benn ber
begüterte Shann, ben bie Shutter wünfeßte, fam nießt
unb icß mußte bas ©cßeinleben weiter füßren, für baS
icß mieß je länger, je meßr feßämte. hießt einmal
einen Beruf burfte icß erlernen, fo lange noeß eine
Hoffnung offen war für eine entfprecßenbe .jpeirat —
unb baS ging noeß lange. Shan wirb miß woßl ein
ßerzlofeS ©efcßöpf fßelten, wenn iß fage, baß miß
ber ®ob ber Shutter nißt in allzu tiefe irauer »er*
fetjt ßat; ßatte ße boß falten BluteS ißren felbft*
fitßtigen Slnfßauungen mein SebenSglücf geopfert.
Bad) bem ®ob ber Shutter »ereinbarte id) miß mit
bem Bater, baß iß einen Beruf erlernen fonnte, burd)
ben iß jeßt meinen SebenSunterßalt »erbiene. 2lber
noß jetzt mößte iß blutige Sfränen weinen, baß man
miß nißt in ber ©infacßßeit unb BebürfniSlofigfeit
aufwaßfen ließ, bie unferen wirflißen Berßältniffeit
Zufommen. Söie würbe fiß mein Seben fo ganz anberS
geftaltet ßaben gtne »ejetiti.

?frage 9876 : ©eit einiger geit treten auf meinem
©efißte große, gelbe gleden auf; nun mößte id)
gerne anfragen, ob oiedeißt jemanb auS unferem
werten Sefetfreife weiß, wo bie llrfaße biefeS llebelS
ift. gft eS »ielleißt auf einen franfßaften 3uf*anö
ber innern Organe zuriidzufüßren, ober follte iß »iet=

leid)t ärztlißen Bat in 2lnfpruß neßmen? giir
freitnbliße SluSfunft banft beftenS utne ©eängttigte.

gfrage 9877 : ©eiß jemaub »on ben »ereßrten
Sefern ber grauenzeitung mir SluSfunft z» erteilen,
wo iß meine gerien angeneßm zubringen fann? Bin
ein „mutiges SEßurgauermäbcßen" unb würbe miß ein
©titcf ©rbe, reiß an wilbromantifßen, intereffanten
ïouren, wie'S im Berneroberlanbe fo auSfeßen muß,
ßod) ergötzen. Bei ßeiterer, lebensfroher ©efellfdjaft
würben meine Btäne »ollfommen. 3um »orauS banft,
unb fpäter einen fßallenben ©ruß auS bett Bergen,
fenbet acodjta eintt IcmgiSÇtlgen SISoiuuntlti,

3<rage 9878: ©ine itaße Berwanbte »on mir,
weiße in ®eittfßlanb auf bem Sanbe woßnt, wo feßr
wenig Berbienft ift, mößte fiß eine ©tricfmafßine
anfßaffen, um mit berfelbeit etwas »erbietien z« fön*
neu. 3BaS für ein ©pftem eignet fid) für biefen
3wecf am beften, unb was foftet eine folße Shafßtne
giir gütige 2luSfunft hierüber unb weitere Batfcßläge
bie Shafcßinenftricferei betreffenb, banft beftenS

Scfertn grnu 3Ji, @ct).

!3iragc 9879: gß ßabe miß »or einem gaßr mit
einem brauen unb tüßtigen Söerfmann »erheiratet.
Bun ift mir »on meiner oerftorbenen Botin ein fleineS
©rbe zuscfoücn* welßeS ©etb iß naß bem oft ge*
äußerten Sßunfß ber Berftorbeneu bazu »erwenben
follte, eine Slnzaßlung juin ©rwerb eines eigenen
Keinen §äuScßenS zu maßen, ©ir ßaben, feit wir
»erheiratet finb, feßon breimal bie ©oßnung meßfetn
müffen unb biefe Unruße ßätte meine Botin mir für
bie 3ufunft gern erfpart. ©in eigenes fpäuSßeu
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den Menschen zwingt, sich seiner Rastlosigkeit zu
fügen. Nur der Friedhof ist uns als Dritter
darin verbündet, daß sich auch dort die Menschheit

ohne Wahl zusammenfindet, so daß der stille
Beobachter den Erdenbürger jeder Klasse in
seinem eigentlichen Wesen kennen lernen kann.

Wir alte Bahnhofmauern begrüßen in
stummer Beredsamkeit die Freudigen, die
Festbesucher, die lachenden Gesichts einem vergnüglichen

Ziele zufahren; auch tun wir dies mit
warmem Mitgefühl den Schmerzerfüllten, die

bangen Herzens dem Zuge Flügel wünschen,
um ein Liebes lebend noch einmal zu sehen.

Wie manche frisch-frohe Vereinigung hat uns
im Lauf der Zeit in jugendlich überschäumendem
Uebermut ihre wehenden Banner ins Gesicht
geschwenkt und mit Heller Begeisterung ihre
Lieder an uns verhallen lassen.

Wie vielen müden Wanderern, heil
zurückgekehrten Bergfexen, waren wir eine
willkommene Stütze für ihre überarbeiteten Glieder.

Hinter unserer steinernen Brust suchte der

Flüchtling Schirm gegen Verfolgeraugen, momentane

Deckung die verirrte, leichte Dirne, die un-
gekannt unter vielen durchhuschen will, um
andernorts ruhelos zu landen.

Wie manche innig gemeinte Mutterträne,
wortlos stiller Händedruck des Vaters, des

Freundes, hat tieferen Eindruck auf unseren
Stein gemacht, als der eiserne Stift, den lose

Burschen in ihrem Uebermut in unsere harte
Haut eindrückten.

Dann und wann haben wir, unabänderlich
an unsere Stelle gebannt, das zur ruhelosen
Bewegung geschaffene Stahlroß beneidet, das mit
seinen ehernen Gliedern sich rücksichtslos Raum
schafft auf der ihm vorgeschriebenen Bahn und
so seinem Bereiche in raschem Flug entweichen
kann. Was es aber je und je von anderen
Gestaden immer wieder mit sich brachte, das

war und ist doch stets der Mensch mit seinem
Tun und Lassen, mit seinen Leiden und Freuden,
mit seinen frohen Erwartungen und schmerzlichen

Enttäuschungen; stets dasselbe Bild in
buntem Farbenwechsel nur, ein Kranz von
Pflichten, eine Fülle von Empfinden, von
Erinnern und Vergessen.

So nimm denn, Freund, alle die Gedanken,
die du von unserem steinernen Antlitz abgelesen
hast, in eine neue Heimat mit dir fort. Und
wenn du Schöneres, Besseres findest, kehre froh
wieder zurück. Bis dahin sind auch wir alten,
unästhetischen Mauern Besserem und Schönerem
gewichen und alte Bilder in neuem Gewände
werden wieder daran haften.

Mm WM mW Ws ker linken Seite WM
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die meisten

Menschen, wenn sie auf der linken Seite liegen,
unruhig schlafen, von wüsten Träumen geplagt
werden und nach dem Erwachen auch in der
linken Körperhälfte und im Rücken vielfach leise

Schmerzen empfinden. Die Ursache dieser
Erscheinungen ist, wie von autoritärer Seite
ausgeführt wird, vornehmlich in Zuständen zu
suchen, die mit dem Herzen zusammenhängen.
Das Herz liegt zum größten Teil auf der liuken
Körperhälfte. Aber es ist iu seiner Lage nicht
völlig unverrückbar, sondern ist gegen zwei
Zentimeter seitlich verschiebbar. Lastet nun der

Körper auf der linken Hälfte, so wird das Herz
aus seiner regelmäßigen Lage mehr oder weniger
verdrängt. Daraus entsteht aber nicht nur
Herzbeklemmung, sondern auch ein Druck auf
das Zwerchfell, eine Zerrung der großen
Blutgefäße, die vom Herzen entspringen, und eine

Reizung der Nervenbahnen, die zum Herzen
hinziehen. Es kommt aber noch ein zweiter
Grund hinzu, der den Schlaf auf der liuken
Seite unerquicklich macht. Die meisten Menschen
sind Rechtshänder. Infolge des Verlaufs der
Nervenbahnen entwickelt sich bei Rechtshändern
die linke Gehirnhälfte stärker als die rechte.
Damit sich aber das während des Tages
arbeitende Gehirn in der Ruhe erholt, ist es

nötig, daß in ihm eine gewisse Blutleere
eintritt. Nun kann aber das Blut vom Gehirn
zum Herzen desto leichter zurückfließen, je weniger
dieses durch irgend einen Druck in seiner Tätigkeit

behindert wird. Da aber, wie erwähnt, das
Herz beim Schlafen auf der linken Seite einem
starken Druck unterworfen ist, so wird schon

hiedurch der Blutabfluß vom Gehirn gehemmt,
also die Blutleere nicht den erforderlichen Grad
erreichen. Aber zugleich wirkt noch ein zweiter
Umstand der Blutentleerung des Gehirns, und
zwar besonders seiner linken Hälfte entgegen.
Liegt der Kopf auf der linken Seite auf, so

werden die hier verlaufenden Blutadern, die das
Blut zum Herzen führen, zusammengepreßt. Das
Blut staut sich demgemäß in ihnen, und infolgedessen

tritt auch rückwirkend eine Blutstauung
in der linken Gehirnhälfte ein, oder mit andern
Worten, die zur Ausruhung des Gehirns
notwendige Blutleere wird gerade in den besonders
wichtigen linken Hirnrindengebieten zur
Unmöglichkeit. Die Folgen davon sind erregte
Träume und nach dem Erwachen Benommenheit
und Mattigkeit.

Die FVau als Preöigerw.
Ueber dieses Thema hielt Gertrud von Pätzold,

die Predigerin an der unitarischen Kirche in Leicester
(England» jüngst in Berlin einen Vortrag. Von Bremen
her, wo sie am Palmsonntag gepredigt hatte, und viele
Hunderte vor der Tür der überfüllten Kirche umkehren
mußten, ging ihr der Ruf einer vorzüglichen Rednerin
voraus. Das sonst in derartigen Vorrrägen gebräuchliche

schöngeistige Damenpublikum zeigte sich denn auch
vielfach mit Berliner Geistlichen durchsetzt, die gekommen
waren, dies Fräulein Kollege reden zu hören.

Als die schlanke anmutige Gestalt der jungen
Predigerin mit den tiefen weltentrückten Augen und
den klassischen Zügen unter Führung des
Reichtagsabgeordneten Direktors Schrader das Podium betrat,
wandte sich ihr sogleich die allgemeine Sympathie zu,
und es hätte kaum mehr der freundlichen Vermittlung
des angesehenen Parlamentariers bedurft, um Reverend
v. Pätzold in den Gedanken der Zuhörer den rechten
Platz einzuräumen. Denn man merkte gleich, daß
hinter dieser klaren, ernsten Stirn kluge und feine
Gedanken wohnen müßten.

Nach einigen einführenden Worten Direktors
Schröders, der betonte, daß Fräulein von Pätzold seit
dreieinhalb Jahren in Leicester amtiere, aber Deutsche
von Geburt und Erziehung, Wert darauf lege, mit
der Theologie und dem religiösen Leben in Deutschland
in Zusammenhang zu bleiben und deshalb regelmäßig
in ihren Ferien nach Deutschland komme, ergriff die
junge Predigerin selber das Wort, und in einer
kräftigen, wenn auch wenig modulierten Sprache, mit
einem durch den langen Gebrauch des Englischen etwas
fremd gewordenen Akzent ging sie daran, den Anspruch
der Frau auf das geistige Amt darzulegen. Sie
begründete diesen Anspruch durch einen historischen Ueberblick

über die Frauen in der alten Kirche.
Zum Schluß ihrer mit großem Beifall

aufgenommenen Rede betonte die Predigerin, die moderne
Kirche sehe mit Schmerzen die Teilnahmlosigkeit der
Massen und der Gebildeten. Sie sollte freier werden,
in Selbstverwaltung erstarken, dann würde sie auch
Raum für die Frau als Seelsorgerin haben, die das
kirchliche Leben zu neuen Entfaltungsmöglichkeiten führen
könnte.

In der Diskussion fragte ein Zuhörer, ob der von
der Frau im Predigtamt geforderte Verzicht auf
persönliches Glück nicht die Berufsfreudigkeit beeinträchtigen
werde? Aber Reverend von Pätzold erwiderte, daß
persönliches Glück für jeden eine verschiedene Sache
sei, daß aber wohl alle Frauen es fänden in der Hingabe

an eine Idee, sei es nun die der Mutlerschaft
oder die eines selbstgewählten hohen Berufes. Auf der
Kanzel aber fühle sie sich nicht als Frau, sondern nur
als Geistlicher, und so sähe sie auch ihre Gemeinde.

Sch. F. P.

Hprechsaat.

Fragen.
An dieser Anörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage »874: Da ich zusehends schwerer werde,
dabei aber nicht besonders stark esse, so wäre ich einer
geneigten Leserin sehr dankbar, die mir ein unschädliches

und billiges Mittel gegen Korpulenz angeben
könnte. Ich bemerke, daß ich den ganzen Tag sitze

und nur Sonntags Gelegenheit zum Laufen habe.
Leserin in K.

Krage »87?>: Es brennt mich eine Frage auf
dem Herzen, die mir mein Jugendleben vergiftet hat
und, die einmal öffentlich erörtern zu lassen, ich mir
zur Pflicht gemacht habe, so bald ich ein gewisses
Alter erreicht haben werde und von meinen
Angehörigen sich niemand mehr betroffen fühlen könne.
Jetzt ist diese Zeit da; ich bin alleinstehend und,

wenn auch teilweise verbittert, doch imstande, zu
beobachten, was um mich her vorgeht, und mir darüber
ein Urteil zu bilden. Mein Vater, ein außerordentlich
stiller Manu, war ei» Staatsangestellter mit
bescheidenem Gehalt, meine Mutter hatte als Gouvernante

eine Reihe von Jahren in einen: vornehmen
Hause in Rußland gelebt und trotzdem sie den Vater
geheiratet hatte, fühlte sie sich über die Verhältnisse,
in denen er stand, weit erhaben. Es mußte bei uns
alles nach Vornehmheit aussehen. Ich war, so weit
ich mich zurückdenken kann, immer sehr gut gekleidet,
ebenso mein Bruder, der um einige Jahre jünger war
als ich. Die Familie, bei welcher meine Mutter
geweilt, schickte ihr bei guter Gelegenheit immer
abgelegte Kleider, die wir verwenden konnten, von dem
aber an unserem Ort kein Mensch etwas wissen
durfte. Von Zeit zu Zeit gab die Mutter den
bekannten Familien einen Damenkaffee und mir wurden
einmal im Jahr Schulkameradinnen eingeladen, wie
es bei den Begüterten Brauch war. Um die Kosten
aufzubringen, war aber vor und nachher Schmalhans
bei uns Küchenmeister, so, daß es bei uns Kindern oft
an Hunger grenzte. Mit zwei Schulkameradinnen,
die in unserer Nähe wohnten, hätte ich gerne auch
nach der Konfirmation Freundschaft gehalten, das
suchte die Mutter aber zu verhindern, weil die Leute
keine feine Lebensart kennen. Heute weiß ich aber,
daß es durchaus nicht das war, sondern die Einfachheit

dieser Familien paßte nicht. An Einkommen
stellten die Leute sich nicht schlechter als wir, aber in
Kleidung und Einrichtung herrschte eine auffallende
Schlichtheit. Auch die Mädchen mußten schon neben
der Schule tüchtig angreifen, daneben durften sie aber
noch als angehende Jüngferchen mit den Brüdern
spielen und springen, bis sie müde waren. O, wie
ich sie beneidete, wie ich so gern mitgetan und nicht
selten auch, mich an ihrer abendlichen Milchsuppe
rechtschaffen sattgegessen hätte! Die beiden Mädchen
verheirateten sich früh mit wackeren Männern aus
ihren Kreisen und freuten sich ihres Lebens. Ich
hätte auch verschiedene Male Gelegenheit gehabt, in
Bekanntschaft zu treten und einmal empfand ich auch
das wonnige Gefühl der herzlichen Liebe zu einem
achtungswerten jungen Mann, der in einem guten
Geschäft eine auskömmliche Stellung mit gegründeter
Aussicht auf Verbesserung hatte. Diese Verbindung
wurde mir verunmöglicht, indem Mutter dem
Bewerber unzweideutig erklärte, daß ich für andere
Verhältnisse erzogen worden sei und daß eine Verbindung
auch ihn auf die Dauer nicht glücklich machen würde.
Mir wollte das Herz brechen über der Mutter
Grausamkeit, die mir erklärte, daß ich nur einen
Mann heiraten könne, der auf keine Hauseinrichtung
von der Frau reflektiere und dessen Verhältnisse es
auch ermöglichen, später für die Schwiegereltern zu
sorgen. — Nun kannte ich mein Schicksal, denn der
begüterte Mann, den die Mutter wünschte, kam nicht
und ich mußte das Scheinleben weiter führen, für das
ich mich je länger, ze mehr schämte. Nicht einmal
einen Beruf durfte ich erlernen, fo lange noch eine
Hoffnung offen war für eine entsprechende Heirat —
und das ging noch lange. Man wird mich wohl ein
herzloses Geschöpf schelten, wenn ich sage, daß mich
der Tod der Mutter nicht in allzu tiefe Trauer
versetzt hat; hatte sie doch kalten Blutes ihren
selbstsüchtigen Anschauungen mein Lebensglück geopfert.
Nach dem Tod der Mutter vereinbarte ich mich mit
dem Vater, daß ich einen Beruf erlernen konnte, durch
den ich jetzt meinen Lebensunterhalt verdiene. Aber
noch jetzt möchte ich blutige Tränen weinen, daß man
mich nicht in der Einfachheit und Bedürfnislosigkeit
aufwachsen ließ, die unseren wirklichen Verhältnissen
zukommen. Wie würde sich mein Leben so ganz anders
gestaltet haben! sw- v-s-rw.

Krage S87K: Seit einiger Zeit treten auf meinem
Gesichte große, gelbe Flecken auf; nun möchte ich

gerne anfragen, ob vielleicht jemand aus unserem
werten Leserkreise weiß, wo die Ursache dieses Uebels
ist. Ist es vielleicht aus einen krankhaften Zustand
der innern Organe zurückzuführen, oder sollte ich
vielleicht ärztlichen Rat in Anspruch nehmen? Für
freundliche Auskunft dankt bestens sine G-ängstigte.

Krage »877 : Weiß jemand von den verehrten
Lesern der Frauenzeitung mir Auskunft zu erteilen,
wo ich meine Ferien angenehm zubringen kann? Bin
ein „mutiges Thurgauermädchen" und würde mich ein
Stück Erde, reich an wildromantischen, interessanten
Touren, wie's im Berneroberlande so aussehen muß,
hoch ergötzen. Bei heiterer, lebensfroher Gesellschaft
würden meine Pläne vollkommen. Zum voraus dankt,
und später einen schallenden Gruß aus den Bergen,
sendet Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Krage »878: Eine nahe Verwandte von mir,
welche in Deutschland auf dem Lande wohnt, wo sehr
wenig Verdienst ist, möchte sich eine Strickmaschine
anschaffen, um mit derselben etwas verdienen zu können.

Was für ein System eignet sich für diesen
Zweck am besten, und was kostet eine solche Maschine?
Für gütige Auskunft hierüber und weitere Ratschläge
die Maschinenstrickerei betreffend, dankt bestens

Leserin Frau M. Sch.

Krage »87»: Ich habe mich vor einem Jahr mit
einem braven und tüchtigen Werkmann verheiratet.
Nun ist mir von meiner verstorbeneu Patin ein kleines
Erbe zugefallen, welches Geld ich nach dem oft
geäußerten Wunsch der Verstorbenen dazu verwenden
sollte, eine Anzahlung zum Erwerb eines eigenen
kleinen Häuschens zu machen. Wir haben, seil wir
verheiratet sind, schon dreimal die Wohnung wechseln
müssen und diese Unruhe hätte meine Patin mir für
die Zukunft gern erspart. Ein eigenes Häuschen



Schweizer Frauen-Zeiturig — Blätter für den häuslichen Kreis 91

roürtoe ja fidjer einen ©tann ftabil machen, fo badjte
fie unb fo benfe aud) id). Seiber ift ntein ©latttt aber
nicht gleicher ©teinung; er fagt, mit einem eigenen
IpäuSdjen binbe er fid) einen ©trief um ben fpalS unb
er rootle ein freier ©lann bleiben. ©lir tut baS bitter
leib, nicht nad) bem ©unfd) ber Verdorbenen tjanbeln
ju bitrfen, unb bann habe id) and) 2lngft, ba§ ®elb
fönnte uns nad) unb nad) jroifdjen ben £>änben
burd)fd)titpfen. ©a« halten aitbere ooti biefer Sache

gür gütige (Belehrung banft zum oorauS
Sine tu Socge ftcfienbe Junge gcau.

3frage 9880: Um am ©Jorgen frühzeitig genug
ben öffentlichen ©äfheaufhängeplag belegen ,511 fön»

neu, raufe id) bie Singen am ülbenb oorber fdjon auS
bem legten ©affer fpülen. Seiber roirb mir bei

biefent Verfahren bie fonft fo faubere ©äfclje immer
mit l)äfslid)ert gelben Streifen burd)fegt,! roaS sum
©einen ärgerlich ift. ©a§ Iaht fich bagegen tun?

(Mite ©eplngte.

(Drage 9881: ©ibt eS 2tnftalten, in beneit eine
18jährige Docfjter gegen geringe ober gar leine @nt»

fdjäbigung 2lufuat)me finbet, inbem fetbe bitrcf) §anb=
ober .sSauShattungSarbeiten ihren Unterhalt aboerbient,
eoent. für einen fpätern (Srroerb fich auSbilben lönnte
©lan mürbe je nad) Uebereinlomnten fid) für ca. sroei
gagre oerpfticf)ten, fie bort zu 1 äffen. ®ine «efertn.

Drage 9882 : Saun mir jetnanb auS bem geehrten
SeferfreiS ein Nezept angeben, um guten ©ffig 51t er»

halten. gd) habe immer SRoft unb SDBeinrefte sur
Verfügung. Deffenungeacf)tet belommt ber ©füg roeber
ein gutes 2(roma, nod) eine fchöne, helle garbe. gür
21ntroort sutn oorauS heften Danf! giftige ßeferitt.

St n t tt> 0 r t e n.
Auf Drage 98GG : (SS gibt ein niebltdjeS Dheater»

ftüd non Settebi).', in welchem bie übrigeng gute
Schwiegermutter at§ ©tbrenfrieb in eine oorbilbHdje
jpauShaltung eintritt. Dort ift auch öa§ Nezept su
ftnben, um atleS roieber inë ©eine ju bringen: bie
@d)roiegermutter muffe fort, mit Sift ober mit ®eroatt,
unb roenn eS aucl) uur auf furze Seit roüre, bamit
jebeS fid) roieber auf fid) felbft befinnen tann.

fît. »!. in ®.

Auf Drage 9866: Die grageftederin hat mit
ihrer felbftlofen, fid) felbft oerläugnenben Eingabe ihren
(Satten glücflicf) su einem, fein (Behagen über adeS
liebenben ©goiften erzogen unb ihn feetifd) berart er»

fd)lafft, bah er fich nicht einmal mehr Nedjenfhaft
madjt, rooher bie 23et)aglid)!eit lommt. Da ihm ju
feiner Vequemlicgfeit nie etroaS fehlte, gewöhnte er fich

gerne — aber aud) gebanlenloS genug — an biefe
häusliche ©ohlorbtiung ; gefällt fid) immer mehr in
ber Node be§ ©afteS unb ftumpft fichtlich ab bei ben

gemütsleeren Unterhaltungen feiner um nichts befferen
Stiefmutter. 2(hnungSloS Iaht er bent atlmäligen
Kräfteoerfad feiner ©attin ben Sauf, bis ihn oieHeid)t
eine fchroere oerhängniSoode Kranfljeit ber Nimmer»
müben aus feinem pflidjtlofen Dahinleben auffchredt.
216er bie grageftederin ift aud) ©lutter, unb als folcfje
hat fie bie Pflicht, ihre Kräfte nicht uorjeitig ^u oer»
braudjen. Nücffid)teu auf ihre Kinber nehmenb, barf
fie bie Stiefmutter nicht roeiter bie ©aftrolte fpielen
(äffen, fiegt ja biefe — bie boch auch (pauSfrau unb
©lutter roar — nicht ein, roeldje 21rbeitSlaft bie grage»
ftelletin nieberbrüdt. Den Unroert biefer neuen £>au«»
genoffitt ficljt aber ber ÇauSherr erft ein, roenn bie
Verfolgerin nicht mehr ba ift ober ihrer 21ufgabe
nidjt mehr genügen îattn. Da tut eine offene NuS»
fprache mit beut ©atten bringenb not, um ihn zur
©infict)t lommen 511 laffen, bah eS fo länger nicht
mehr fortgehen fann. ©enn aber bie grageftederin
oon ber Nuglofigfeit einer foldjen 21uSfprad)e mit bent
©atten überzeugt ift, fo ftede fie e§ hinter ben IpauS»
arjt ober einen energifhen greunb beS ©atten. ©Benig»
ftenS roäre ©djreiber bie§ in ähnlichem gade für einen
foldjen ©inf banlbar, glücflid)ertoeife hat er eine toeife
3rau, bie roeiffe, bah (Bewegung ©ärnte erzeugt, bah
foiitit etwelche gelegentliche (Bewegung feiteitS beS
©atlett im eigenen öauSbalt ©Bärme, cor allem ©e=
fühlSroärnte erzeugt über baS unenblid) Viele unb Ver»
fhiebenartige, an baS eine fdjaffeitSfreubige, hauS»
hätterifd)e grau im §auShalt benlett unb tun muh
wofür e§ feinen lepogtaphifhen Stamen gibt, s,

'

Auf Drage 9867 : Durch öaS fortfdjrettenbe
Stubium beS ©BefenS ber ©leïtrijitât hat ber fogen.
®(i|ableiter non ©ebäubett feine SSebeutung nicht ein»
gebüht, fonbertt nur eine ©tobififation als äroedbiettlid)
erfdjeiiten laffen. ©Bar man früher ber SÖnfid)t, bah
eine ober mehrere mäglichft hohe fogettannte ©Utffang»
ftangen mit guter ©rbteitung baS SSefte fei, fo ift man
heute non biefer 2(uSführung abgefontmen in ber @r»
fenntniS, bah t>er SSlitjableiter eben mehr bie 21b»

leitung ber ©leftrUität 31t be^roeclen habe als ein
©luffangen. Slühlidjer als hohe ©taugen ift baher
ba§ gute leitenbe ©îerbinbett mogtichft aller ©letad»
teile beS ©ebäubeS, befonberS aber berfelbeit beS

DadjeS, roie Dachtraufen, Dachterraffengelänber,
S3Ied)fonftruftionen auf Kantinen unb ©tebeltt tc. tc.,
um biefe battit mit gutem Seiter (am befteit Kupfer»
banb ftatt Draht) mit ber ©rbe leiteitb ju nerbinben,
roobei bie (Srbleitung mit tttöglidjft grohfläd)iger
Kupferplatte in feud)tent ©rbreid) (eitenb oerbunbett
werben fod. S8ei einer foteheu S3tihableiteranlage ge»
ttügett bann nur fogar fingerSIange 21uffattgfpihett,
roeldje an ben epp 0 nier t eft en ißimften an^u»
bringen finb, in gröberer ©Injaht oerteilt. QebettfadS
fodten auch bei einem ©flihableiter älterer Konftruftion
ade metallenen Kouftruftionen beS DacheS mit bem
©lihableiter gut leiteitb oerbunbett werben. Ob ein
guter ©Mitjableiter für baS Sefinbett ber sjSerfoiieii 0011

(Stnfluh fei, ift fefjr zweifelhaft, ba ihr ©tanbpunft
ja ifoliert ift, alfo mit bem ©flihabteiter gar nidjtS
Zu tun hat. Die ©teltrijität hat aderbingS bie f^ähig»
feit, bei entfprecfjenber Spannung auS ©pi^en unb
Kanten fog. auSzuftrömen unb fönnte bie§ eoentued
ber ©ntitb feilt zu erleichtertem Sefinben. ».

Auf Sirage 9867 : ©lan hat ©ie richtig gelehrt,
©in richtig erftedter unb gut fuitftioniereitber ©tlitj»
ableitet- auf einem ©ebäube tft ein ttnbebingt fidjerer
©djuh gegen ba§ 3ünbett eineS 231ihfd)IagS. ©S
fomntt oor, bah ©Blitzableiter int Saufe ber jjahre
roftig toerben ober gar zerbrechen unb bann natürlich
nicht mehr fd)iihen ©lan tut alfo gut, biefe Sittlage
ade 5—6 gjahre oon einem Fachmann genau nad)=
fehen ju laffen ; für belt gadjmann ift bieS eine ein»

fache, (eichte ©ache. gt. sm in ».

Auf 3(rage 9868: Der ©lantt hat oodfontitien
red)t, bie $reunbiit ber Çï^geftederin nidjt an beren
©tede treten zu laffen. ©licht roeil fie ihm unfpntpathifd)
ift, fonbern weil fie ihm z« anjiehenb ift, fotoohl roegen
ihrer ©chönjeit, als auch roegen ihrer SiebenSroitrbig»
feit, unb ba er fühlt, bah biefe ©InziehungSfraft feinem
inneren ^rieben gefäljrlid) werben fönnte, toid er e§

felbft nid)t auf einen SBerfud) anfommen laffen. ©licht,
bah bie greuttbin barauf ausgehen roürbe, ihre ©arne
auszuwerfen, aber ber ©tann, ber feine ©djroäche
fennt, ift ehrlich genug, fich eiitzugeftehen, bah beren
Umgang ihn z" fehr innerlich beunruhigen roürbe unb
baher feufgt er: „führe mid) nicht in ©Serfudjung!"
llnb nun noch eines, ba§ nicht zur ftrage gehört:
gibt e§ für bie f^rageftederin feine aubere (Gelegenheit

Zur ©luSfpannung als baS SHitreifen mit bem ©od)»
ZeitSpaar? Unb ift biefe 2Irt zu reifen roirflid) 21uS=

fpannung? Dies bie ©egenfrage eineS ©hemaniteS.
». @cb.

Auf 31cagc 9868 : ©3i§ ©ie bie 2Introort erhalten,
ift ein guter SEeil be§ breiroöchigen Urlaubs ohnehin
oorbei, unb irgenb eine ©ntfdjeibung roirb fdjon ge»

troffen fein. @« ift anzunehmen, bah 3hï ©lann
einen beftimmten ©runb gehabt hat, ba§ ©Inerbieten
ber greunbin nidjt anzunehmen; manchmal fommen
folche greunbfchaftSbienfte auherorbentlidh oiel teurer
Zu ftehen, al§ eine bezahlte §ilfe. *

gt. sk. in ».
Auf 9868 : Saffen ©ie bie jungen Seutdjen

nur rugig zu Z'oeit bie projeftierte §ochzeitSreife an»
treten nnb roibmen ©ie fiel) inbeffen baheim jzhren
ißflid)ten, aud) gegenüber 3hrer fjreunbin. Damit
fiebern ©ie fic| oor adem ben Danf 3hreS ©atten,
nähreu ben §aitSfrieben unb fdjaffen fich recht gemüt»
Iid)e ©tunben, roenn Qhuen baS ©ntfagen momentan
aud) fdjroer fädt. Da 3hnen 3hr ©atte ja fo gern
gerien gönnt unb bie oermehrte ©IrbeitSlaft auf fid)
nehmen roid, ftnben ©ie nachher fcf)on ein freuitblid)eS,
ftideS ipiäh^eu, 100 ©ie fich einige 3e'l ausruhen
fönnen, um bann frifd) unb neugeftärft roieber auf
3hrem Soften fein zu fönnen. u. ®.

Auf 3lrage 9868: @S ift blau, fdjmecft füh, hat
einen Kern in ber ©JUtte unb liegt unter bem ©ßflaumen»
bäum. — ©taten ©ie einmal, roa§ baS roof)l fein
fönnte? @0 „adzufdjroer" ungefähr ifx bieSöfung 3hre§
„StätfelS". ©lun oerfudjen wir, ob eS unferer gemein»
farnen älrbeit nicht oielleicht bod) gelingt, aud) 3hrem
©tätfet beizufomitten. — Qahleu ©ie einmal an ben
g-ingent nad), unb roenn bie ginger ber einen §anb
nidjt langen, bann nehmen ©ie halt bie ber zweiten
bazu, alfo : 3h*e greunbin ift gefd)aftStüd)tig, pflid)t=
treu, befiht grohe ©eroanbtheit unb geioinnenbe SiebenS»
roürbigfeit im SSerfehr mit ber Kunbfdjaft, — fie ift
oiel lebhafter, beweglicher, unterhaltender als ©ie finb,
Zubern ift ihr ©leuhereS fo hübfcf) unb aitziehenb, bah
es ganz unmöglich ift, jit glauben, fie fönne jemaitbent
im ©rnfte unfpmpathifd) fein. ©0, nun ftrengeit ©ie
Qhis ganze Denffraft an. §aben ©ie eS? Qd) roid
ghnen zu §ilfe fommen unb eS ghnen fagen: 2Benn
gi)*e greunbin ade bie aufgezählten ©igenfdjaften be»

fiht unb obenbrein nod) „fo hübfd) ift, bah fie 100hl
niemattbem im ©rnfte unfqtnpathifd) fein fönnte", nun,
fo roirb fie eben jebem utrb rooljl aud) ghrem ©lanne
fpmpathifch fein. 3hr ©lann roirb fühlen, bah biefe
©pmpathie bei ihm leid)t zu (eiben|"d)aftlicher Siebe
heranroachfen fönnte. Unb roeil er biefe ©efaljr, bie
ihm unb gijuen au§ bem ©llleinfein mit Qhrsr greunbin
ertoachfen fönnte, erfennt, roeil er Kraft unb ©harafter
genug befiht, berfelben au§ bem SBege zu gehen, beShalb
Zieht er bie S3eif)ilfe einer alten, weniger gefd)äftS=
geroaitbten iferfon berjenigen ghr^r greunbin oor.
Dafür unb für ben feinen Daft, ben er baburch an
ben Dag legte, bah er ben roirftidjen ©runb oerfd)roieg,
um bei gtmen ©tertrauen unb Siebe zur greunbin nicht
ZU erfd)üttern, bafür flogen ©ie ihn an? asuttbfmn.

Auf 3irage 9869: 2(uf ebener ©trahe brauchen ©ie
eine gute SSiertelftunbe, um einen Kilometer (1000 m)
Zu gehen; hoben ©ie ben Knaben an ber $anb, fo
brauchen ©ie entfpredjenb mehr. Segen ©ie ben Qod»
ftab auf ben SSoben, fo werben ©ie fehen, bah ein
©leter einem grofien ©lanneSfdjritt entfpridjt.

gr. ißl. in ».
Auf 3frage 9869 : Qd) benfe, bah f'd) mehr

um baS ,,©d)ähen" 0011 Diftaigen hanbelt. 2Bo eS

fich nur um fleinere Diftanzen hanbelt, roirb fich ber
Knabe felbft mittetft 2lbzählung ber nötigen Schritte
bis zum gefdjähten IJZunft multipliziert mit feiner
©djrittlänge 2luffchluh geben fönnen. ÜBenn eS fid)
aber um gröbere unb biSroeilen unzugängliche ©unfte
hanbelt, roirb bie ©ache fdnoteriger. ®iS zu Diftanzen
oon ca. 500 ©leter finben ©ie biSroeilen hanbliche
©eräte zum 2lblefen 0011 etroeld)er Quoerläffigfeit jin
beffertt ©efd)äften für ©port unb DonriStnuS eoeittnell
beim Dptifer). ©rohere Diftanzen nnb fidjere ©rgeb»
niffe werben' burd) ©edjnung gefunben. Sehen ©ie
Zu, bah ber gnitge ©elegenheit finbet, mit bem ©ohne

eineS ©eometers Sefanntfchaft zu machen, ber ihm
bann burd) feinen SSater befferen 2luffd)luh geben
fattn, als ©ie eS oermögen. gebenfadS tun ©ie gut,
bie rege ©eifteStätigfeit beS jungen nicht zu unter»
briid'en nnb teilen ©ie biefe Siebhaberei bent Sehrer
mit, ber ben Qungen (fofern er feines 21ntteS rolirbig
ift) bieSbezüglid) befonberS unterftützen roirb. »,

Auf jpltage 9870: Die iphhftologie hat in beit
letzten fünfzig Sohren grohe fjortfdjritte gemacht, aber
bie eigentlichen ©runbprobleme beS SebenS 001t
©leitfd), Dier unb ©flanze gehen roeit über bie ©reitze
beS menfchlichett ©rfenttenS htttanS: ©lan möchte
gegenwärtig beit ©ih ber SebenSfraft in bie einzelne
Qede oerlegeit, aber roie bieS zu oerftehett ift, roeifj
ltientanb zu fagen. 2Bir fd)neiben im ©pätjal)r
ßroeige oon (Birnen» unb Kirfd)baunt ab unb fteefen
biefelben im 3ininter in laueS SBaffer ; an SBeihnadjten
treiben bie 3'ueige oodfontmen entioicfelte Slüten.

Sc. SDt. in ».

Auf 3(rage 9870: Die ©rnährnng ber (pflanzen
erfolgt burd) Vermittlung ber SBurzeln auS bent
Voben. Doch ift biefe Nahrungsaufnahme nicht baS
ganze gahr gleich, roenigftenS nidjt in unferem Klima
unb unter ben geroöhitlidjen Verhältniffeit. ©egen ben
§erbftzu erfährt bie ©äftezufüljrung eine Verminberung,
eS häufen fich Öer pflanze noch, bei geringerem
Verbrauch nach erfolgter grudjtreife, Neferoeîtoffe an,
unb im SKinter tritt eilt faft oodftänbiger ©tillftgnb
ein in ber Nahrungsaufnahme. DieS ift ber adgemeine
Vorgang, ber natürlich im ©inzeliten manigfaltigfter
Differenzierung unterworfen ift. @S läht fid) biefer
2Bed)felzuftanb ber pflanzen fehr gut mit bent ©inter»
fdjlaf oerfdjiebener Diere oergletchen. ©0 roie biefe
roährenb beS ©iitterS oon „ihrem jjfette zehxen", roie
ber VollSmunb fagt, ebenfo friftet bie im freien über»
roittternbe (pflanze oon ben oorher ermahnten Neferoe»
ftoffen ihr Seben. Diefe Neferoeftoffe reichen aud) auS,
einen lange oor ber Vlütezeit abgefhuittenen 3toeig
Zum Vlühen, bei manchen (pflanzen fogar — befonberS
günftige Verhaltniffe oorauSgefeht — zum grucht-
tragen zu bringen, gm Nooentber abgefdjnittene ^lieber»,
Kirfh», unb (pflaumenztoeige, in ber Nähe beS ge»
heizten DfenS einfach 'n ©affer geftedt, hatte id)
meift um ©eihnad)ten ober anfangs ganuar in ooder
(Glitte. Dah roährenb ber intenfioen ©aftzufuhr ber
(Pflanze, roie bieS im Frühling beim ©iebererroadjen
attS bent ©interfchlafe unb basgafjr hiuburch roährenb
ber Vlüten» unb gruhterzeugung ber. gad ift, bei
ftarlem ©djnitt ein ©äfteoerluft ftattfinbet, ber bie
(Pflanze fchäbigen fann, ift felbftoerftänblid). @§ geht
barauS auch heroor, ba& baS ©djiteiben ber Väunte
uitb ©trancher entroeber im Spätljerbft nah bem
3urücfgehen ber (pflanzen, ober aber im Vorfrühling
oor bem ©ieberaufleben berfelben erfolgen muffe.

ffiiitibfam.

Auf 3lrage 9871: Viele gnfeften fliegen über»
haupt auf baS ©hone, ©länzeitbe zu, fei e§ eine
Vlume ober eine brennenbe Kerze; warum bie Natur
bieS fo eingerihtet hat, läjfet fih im ©prehfaal nur
fhroer erflären. ©oroeit bieS aber Nahtfalter be»

trifft, glaube id), bah ©ie falfh beobachtet haben.
Sc. 3)1. In ».

Auf ?lrage 9872 : Die dlugeit ber Nahtfalter
finb nicht für ba§ Sehen beim Sidjt eingerihtet. DaS
Seßtere fheuht bie Diere auf unb madjt fie fturm.
Die gleiche ©rfahrung fönnen ©ie machen, roenn eine
Nahtfh'falbe in« offene genfter fliegt unb im 31nt»
rner bann rafh ein Sicht angezünbet roirb. DaS
Dierheit geberbet fih wie tod uttb fomüit erft roieber
ZU fih felber, roenn baS Siht gelöfht roirb. ©ine
weitere ©rfläruitg oermag id) nicht zu geben. ». §.

Auf Jlrage 9872: Slrn ülegerifee bat e§ einige
oorzüglihe unb heimelige (penfionen, z- 18- ift Diejenige
ber gamilie Vernharb, SeljrerS in Dberägeri, mir
fehr empfohlen toorben für Aufnahme bon Kinbern.

». ©cb.

Auf §Rragc 9873; ©er in bie 3utunft fhatteit
fönnte, roäre balb reih- ®ri öer ungeheuren Ver»
ntehrung ber Vriefmarfen oermute id), bah ©antm»
lungeit im Saufe ber galjre an ©ert oerlieren 10er»
ben; eS fheint mir, bah biefelben je§t fhon oiel
weniger begehrt finb, als in meiner gugenb.

3r. (Dl. In ».

^oepetierehrerin i« gl. Steden ©ie ghre Verfe,
bie ©ie oeröffentliht zu fehen roünfhen, gegen baS ben

gleihen ©ebattfen behanbelnbe ©ebiht oon ©lara
gorrer unb bie ©rfenntniS roirb gbnen auffteigen, bah
eS auh ba ©leifter gibt unb Sehrlinge. Unb SehrlingS-
arbeiten legt man in bie ©läppe, bis man ihrer be»

barf, um barauS ben Sehrgang ober bie ©ntroieflung
beS ©hülerS erfennen zu fönnen. Durch ba§ Sefen oon
©luftergültigem roirb ber ©efhiuacf gebilbet, fo bah
man imftaitbe ift, auh öie eigene dlrbeit ohne bie rofige
Vride ber ©igenltebe zu inerten, ©hon mancher talent»
oode ©lenfh hatte Urfahe, gefädigen greunbeit zu
Zürnen, bah fie auS Siebebienerei einem unreifen @r=

Zeugnis zur Veröffentlichung oerhalfeu. Denn baS fegte
bei ber feriöfen Seferfhaft ben Namen beS 2lnmajfeen»
ben herunter unb pflanzte bie entneroenbe ©inbilbung
an ©tede beS unentroegten, ernften ©trebenS. Nur
fommt biefe ©infidjt in ber Negel zu fpät. Die3ucfer»
plägheu fdjmecfen gar fo füg unb baS ©efügl ,,be»

rühmt zu fein", eine Vebeutung erlangt zu haben, um»
nebelt ben Verftanb, bis bie bittere ©rfenntniS bazu
fomntt, auszurufen: Veroafjre mid) oor meinen greunbeit,
mit meinen geinbeu roid ici) fhon fertig werben.
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—
würde ja sicher einen Mann stabil machen, so dachte
sie und so denke auch ich. Leider ist mein Mann aber
nicht gleicher Meinung; er sagt, mit einem eigenen
Häuschen binde er sich einen Strick um den Hals und
er wolle ein freier Mann bleiben. Mir tut das bitter
leid, nicht nach dem Wunsch der Verstorbenen handeln
zu dürfen, und dann habe ich auch Angst, das Geld
könnte uns nach und nach zwischen den Händen
durchschlüpfen. Was halten andere von dieser Sache

Für gütige Belehrung dankt zum voraus
Eine t» Sorge stehende junge Frau,

Frage 9886: Um am Morgen frühzeitig genug
den öffentlichen Wäscheanfhängeplatz belegen zu
können, muß ich die Lingen am Abend vorher schon ans
dem letzten Wasser spülen. Leider wird mir bei

diesem Verfahre» die sonst so saubere Wäsche immer
mit häßlichen gelben Streife» durchsetzt,! was zum
Weinen ärgerlich ist. Was läßt sich dagegen tun?

Eine Geplagte,

Frage 9881: Gibt es Anstalten, in denen eine
18jährige Tochter gegen geringe oder gar keine
Entschädigung Aufnahme findet, indem selbe durch Handoder

Hanshaltungsarbeiten ihren Unterhalt abverdient,
event, für einen spätern Erwerb sich ausbilden könnte?
Man würde je nach Uebereinkommen sich für ea, zwei
Jahre verpflichten, sie dort zu lassen, sw- L-serw.

Frage 9882: Kann mir jemand ans dem geehrten
Leserkreis ein Rezept angeben, um guten Essig zu
erhalten. Ich habe immer Most und Weinreste zur
Verfügung. Dessenungeachtet bekommt der Essig weder
ein gutes Aroma, noch eine schöne, helle Farbe. Für
Antwort zum voraus besten Dank! Eifrig- L-s-rln,

Antworten.
Aus Frage 9866: Es gibt ein niedliches Theaterstück

von Benedix, in welchem die übrigens gute
Schwiegermutter als Störenfried in eine vorbildliche
Hanshaltung eintritt. Dort ist auch das Rezept zu
finden, um alles wieder ins Sieine zu bringen: die
Schwiegermutter muß fort, mit List oder mit Gewalt,
und wenn es auch nur auf kurze Zeit wäre, damit
jedes sich wieder auf sich selbst besinnen kann.

Fr. M. w B.

Aus Frage 9866: Die Fragestellerin hat mit
ihrer selbstlosen, sich selbst verläugnenden Hingabe ihren
Gatten glücklich zu einem, sein Behagen über alles
liebenden Egoisten erzogen und ihn seelisch derart
erschlafft, daß er sich nicht einmal mehr Rechenschaft
macht, woher die Behaglichkeit kommt. Da ihm zu
seiner Bequemlichkeit nie etwas fehlte, gewöhnte er sich

gerne — aber auch gedankenlos genug — an diese
häusliche Wohlordnung; gefällt sich immer mehr in
der Rolle des Gastes und stumpft sichtlich ab bei den

gemütsleeren Unterhaltungen seiner um nichts besseren
Stiefmutter. Ahnungslos läßt er dem allmäligen
Kräfteverfall seiner Gattin den Lauf, bis ihn vielleicht
eine schwere verhängnisvolle Krankheit der Nimmermüden

aus seinem pflichtlosen Dahinleben aufschreckt.
Aber die Fragestellerin ist auch Mutter, und als solche
hat sie die Pflicht, ihre Kräfte nicht vorzeitig zu
verbrauchen, Rücksichten auf ihre Kinder nehmend, darf
sie die Stiefmutter nicht weiter die Gastrolle spielen
lassen, sieht ja diese — die doch auch Hausfrau und
Mutter war — nicht ein, welche Arbeitslast die
Fragestellerin niederdrückt. Den Unwert dieser neuen
Hausgenossin sieht aber der Hausherr erst ei», wenn die
Versorgerin nicht mehr da ist oder ihrer Aufgabe
nicht mehr genügen kann. Da tut eine offene
Aussprache mit dem Gatten dringend not, um ihn zur
Einsicht kommen zu lassen, daß es so länger nicht
mehr fortgehen kann. Wenn aber die Fragestellerin
von der Nutzlosigkeit einer solchen Aussprache mit dem
Gatten überzeugt ist, so stecke sie es hinter den Hausarzt

oder einen energischen Freund des Gatten, Wenigstens

wäre Schreiber dies in ähnlichem Falle für einen
solchen Wink dankbar, glücklicherweise hat er eine weise
Frau, die weiß, daß Bewegung Wärme erzeugt, daß
somit etwelche gelegentliche Bewegung seitens des
Gatten ini eigenen Haushalt Wärme, vor allem Ge-
sllhlswärme erzeugt über das unendlich Viele und
Verschiedenartige, an das eine schaffensfreudige,
haushälterische Frau im Haushalt denken und tun muß
wofür es keinen lexographischen Namen gibt, K, Sch,

'

Auf Frage 9867 : Durch das fortschreitende
Studium des Wesens der Elektrizität hat der sogen,
Blitzableiter von Gebäuden seine Bedeutung nicht
eingebüßt, sondern nur eine Modifikation als zweckdienlich
erscheinen lassen. War man früher der Ansicht, daß
eine oder mehrere möglichst hohe sogenannte Auffangstangen

mit guter Erdleitung das Beste sei, so ist man
heute von dieser Ausführung abgekommen in der
Erkenntnis, daß der Blitzableiter eben mehr die
Ableitung der Elektrizität zu bezwecken habe als ein
Auffangen, Nützlicher als hohe Stangen ist daher
das gute leitende Verbinden möglichst aller Metallteile

des Gebäudes, besonders aber derselben des
Daches, wie Dachtraufen, Dachterrassengeländer,
Blechkonstruktionen auf Kaminen und Giebelfi :c. zc.,
um diese daun mit gutem Leiter (am besten Kupferband

statt Draht) mit der Erde leitend zu verbinden,
wobei die Erdleitung mit möglichst großflächiger
Kupferplatte in feuchtem Erdreich leitend verbunden
werden soll. Bei einer solchen Blitzableiteranlage
genügen dann nur sogar fingerslange Auffangspitzen,
welche an den exponiertesten Punkten
anzubringen sind, in größerer Anzahl verteilt. Jedenfalls
sollten auch bei einem Blitzableiter älterer Konstruktion
alle metallenen Konstruktionen des Daches mit dem
Blitzableiter gut leitend verbunden werden. Ob ein
guter Blitzableiter für das Befinden der Personen von

Einfluß sei, ist sehr zweifelhaft, da ihr Standpunkt
ja isoliert ist, also mit dem Blitzableiter gar nichts
zu tun hat. Die Elektrizität hat allerdings die Fähigkeit,

bei entsprechender Spannung aus Spitzen und
Kanten sog, auszuströmen und könnte dies eventuell
der Grund sein zu erleichtertem Befinden, B.

Auf Frage 9867 : Man hat Sie richtig gelehrt.
Ein richtig erstellter und gut funktionierender
Blitzableiter ans einem Gebäude ist ein unbedingt sicherer
Schutz gegen das Zünden eines Blitzschlags, Es
kommt vor, daß Blitzableiter im Laufe der Jahre
rostig werden oder gar zerbrechen und dann natürlich
nicht mehr schützen Man tut also gut, diese Anlage
alle 5—0 Jahre von einem Fachmann genau
nachsehen zu lassen; für den Fachmann ist dies eine
einfache, leichte Sache, Fr. M in B,

Auf Frage 9868: Der Mann hat vollkommen
recht, die Freundin der Fragestellerin nicht an deren
Stelle treten zu lassen. Nicht weil sie ihm unsympathisch
ist, sondern weil sie ihm zu anziehend ist, sowohl wegen
ihrer Schönheit, als auch wegen ihrer Liebenswürdigkeit,

und da er fühlt, daß diese Anziehungskraft seinem
inneren Frieden gefährlich werden könnte, will er es

selbst nicht auf einen Versuch ankommen lassen. Sticht,
daß die Freundin darauf ausgehen würde, ihre Garne
auszuwerfen, aber der Mann, der seine Schwäche
kennt, ist ehrlich genug, sich einzugestehen, daß deren
Umgang ihn zu sehr innerlich beunruhigen würde und
daher seufzt er: „führe mich nicht in Versuchung!"
Und nun noch eines, das nicht zur Frage gehört:
gibt es für die Fragestellerin keine andere Gelegenheit
zur Ausspannung als das Mitreisen mit dem
Hochzeitspaar? Und ist diese Art zu reisen wirklich
Ausspannung? Dies die Gegenfrage eines Ehemannes,

K. Sch.

Auf Frage 9868: Bis Sie die Antwort erhalten,
ist ein guter Teil des dreiwöchigen Urlaubs ohnehin
vorbei, und irgend eine Entscheidung wird schon
getroffen sein. Es ist anzunehmen, daß Ihr Mann
einen bestimmten Grund gehabt hat, das Anerbieten
der Freundin nicht anzunehmen; manchmal kommen
solche Freundschaftsdienste außerordentlich viel teurer
zu stehen, als eine bezahlte Hilfe, ' zr. M, w B,

Auf Frage 9868 : Lassen Sie die jungen Leutchen
nur ruhig zu zweit die projektierte Hochzeitsreise
antreten und widmen Sie sich indessen daheim Ihren
Pflichten, auch gegenüber Ihrer Freundin. Damit
sichern Sie sich vor allem den Dank Ihres Gatten,
nähren den Hansfrieden und schaffen sich recht gemütliche

Stunden, wenn Ihnen das Entsagen momentan
auch schwer fällt. Da Ihnen Ihr Gatte ja so gern
Ferien gönnt und die vermehrte Arbeitslast auf sich

nehmen will, finden Sie nachher schon ein freundliches,
stilles Plätzchen, wo Sie sich einige Zeit ausruhen
können, um dann frisch und neugestärkt wieder auf
Ihrem Posten sein zu können, u, G.

Auf Frage 9868: Es ist blau, schmeckt süß, hat
einen Kern in der Mitte und liegt unter dem Pflaumenbaum.

— Raten Sie einmal, was das wohl sein
könnte? So „allzuschwer" ungefähr ist die Lösung Ihres
„Rätsels", Nun versuchen wir, ob es unserer gemeinsamen

Arbeit nicht vielleicht doch gelingt, auch Ihrem
Rätsel beizukommen. — Zählen Sie einmal an den
Fingern nach, und wenn die Finger der einen Hand
nicht langen, dann nehmen Sie halt die der zweiten
dazu, also: Ihre Freundin ist geschäftstüchtig, pflichttreu,

besitzt große Gewandtheit und gewinnende
Liebenswürdigkeit im Verkehr mit der Kundschaft, — sie ist
viel lebhafter, beweglicher, unterhaltender als Sie sind,
zudem ist ihr Aeußeres so hübsch und anziehend, daß
es ganz unmöglich ist, zu glauben, sie könne jemandem
im Ernste unsympathisch sein. So, nun strengen Sie
Ihre ganze Denkkraft an, Haben Sie es? Ich will
Ihnen zu Hilfe kommen und es Ihnen sagen: Wenn
Ihre Freundin alle die aufgezählten Eigenschaften
besitzt und obendrein noch „so hübsch ist, daß sie wohl
niemandem im Ernste unsympathisch sein könnte", nun,
so wird sie eben jedem und wohl auch Ihrem Manne
sympathisch sein, Ihr Mann wird fühlen, daß diese
Sympathie bei ihm leicht zu leidenschaftlicher Liebe
heranwachsen könnte. Und weil er diese Gefahr, die
ihm und Ihnen aus dem Alleinsein mit Ihrer Freundin
erwachsen könnte, erkennt, weil er Kraft und Charakter
genug besitzt, derselben aus dem Wege zu gehen, deshalb
zieht er die Beihilfe einer alten, weniger
geschäftsgewandten Person derjenigen Ihrer Freundin vor.
Dafür und für den feinen Takt, den er dadurch an
den Tag legte, daß er den wirklichen Grund verschwieg,
um bei Ihnen Vertrauen und Liebe zur Freundin nicht
zu erschüttern, dafür klagen Sie ihn an? Wundsam.

Auf Frage 9869 : Auf ebener Straße brauchen Sie
eine gute Viertelstunde, um einen Kilometer (1000 m)
zu gehen; haben Sie den Knaben an der Hand, so
brauchen Sie entsprechend mehr. Legen Sie den Zollstab

auf den Boden, so werden Sie sehen, daß ein
Meter einem großen Mannesschritt entspricht.

Fr. M, tu B,

Auf Frage 9869 : Ich denke, daß es sich mehr
um das „Schätzen" von Distanzen handelt. Wo es
sich nur um kleinere Distanzen handelt, wird sich der
Knabe selbst mittelst Abzählung der nötigen Schritte
bis zum geschätzten Punkt multipliziert mit seiner
Schrittlänge Aufschluß geben können. Wenn es sich
aber um größere und bisweilen unzugängliche Punkte
handelt, wird die Sache schwieriger. Bis zu Distanzen
von ca, 500 Meter finden Sie bisweilen handliche
Geräte zum Ablesen von etwelcher Zuverlässigkeit sin
bessern Geschäften für Sport und Tourismus eventuell
beim Optiker), Größere Distanzen und sichere Ergebnisse

werden' durch Rechnung gefunden. Sehen Sie
zu, daß der Junge Gelegenheit findet, mit dem Sohne

eines Geometers Bekanntschaft zu machen, der ihm
dann durch seinen Vater besseren Aufschluß geben
kann, als Sie es vermögen. Jedenfalls tun Sie gut,
die rege Geistestätigkeit des Jungen nicht zu
unterdrücken und teilen Sie diese Liebhaberei dem Lehrer
mit, der den Jungen (sofern er seines Amtes würdig
ist) diesbezüglich besonders unterstützen wird, «.

Auf Frage 9876: Die Physiologie hat in den
letzten fünfzig Jahren große Fortschritte gemacht, aber
die eigentlichen Grundprobleme des Lebens von
Mensch, Tier und Pflanze gehen weit über die Grenze
des menschlichen Erkennens hinaus: Man möchte
gegenwärtig den Sitz der Lebenskraft in die einzelne
Zelle verlegen, aber wie dies zu verstehen ist, weiß
niemand zu sagen. Wir schneiden im Spätjahr
Zweige von Birnen- und Kirschbaum ab und stecken
dieselben im Zimmer in laues Wasser; an Weihnachten
treiben die Zweige vollkommen entwickelte Blüten.

Fr. M, in B.

Auf Frage 9876: Die Ernährung der Pflanzen
erfolgt durch Vermittlung der Wurzeln aus dem
Boden, Doch ist diese Nahrungsaufnahme nicht das
ganze Jahr gleich, wenigstens nicht in unserem Klima
und unter den gewöhnlichen Verhältnissen, Gegen den
Herbst zu erfährt die Säftezuführung eine Verminderung,
es häufen sich in der Pflanze noch, bei geringerem
Verbrauch nach erfolgter Fruchtreife, Reservestoffe an,
und im Winter tritt ein fast vollständiger Stillstqnd
ein in der Nahrungsaufnahme. Dies ist der allgemeine
Vorgang, der natürlich im Einzelnen manigfaltigster
Differenzierung unterworfen ist. Es läßt sich dieser
Wechselzustand der Pflanzen sehr gut mit dem Winterschlaf

verschiedener Tiere vergleichen. So wie diese
während des Winters von „ihrem Fette zehren", wie
der Volksmund sagt, ebenso fristet die im Freien
überwinternde Pflanze von den vorher erwähnten Reservestoffen

ihr Leben, Diese Reservestoffe reichen auch aus,
einen lange vor der Blütezeit abgeschnittenen Zweig
zum Blühen, bei manchen Pflanzen sogar — besonders
günstige Verhältnisse vorausgesetzt — zum Fruchttragen

zu bringen. Im November abgeschnittene Flieder-,
Kirsch-, und Pflaumenzweige, in der Nähe des
geheizten Ofens einfach in Wasser gestellt, hatte ich
meist um Weihnachten oder anfangs Januar in voller
Blüte. Daß während der intensiven Saftzufuhr der
Pflanze, wie dies im Frühling beim Wiedererwachen
aus dem Winterschlafe und das Jahr hindurch während
der Blüten- und Fruchterzeugung der Fall ist, bei
starkem Schnitt ein Säfteverlust staltfindet, der die
Pflanze schädigen kann, ist selbstverständlich. Es geht
daraus auch hervor, daß das Schneiden der Bäume
und Sträucher entweder im Spätherbst nach dem
Zurückgehen der Pflanzen, oder aber im Vorfrühling
vor dem Wiederaufleben derselben erfolgen muß,

Wundsam

Auf Frage 9871: Viele Insekten fliegen
überhaupt auf das Schöne, Glänzende zu, sei es eine
Blume oder eine brennende Kerze; warum die Natur
dies so eingerichtet hat, läßt sich im Sprechsaal nur
schwer erklären. Soweit dies aber Nachtfalter
betrifft, glaube ich, daß Sie falsch beobachtet haben.

Fr, M. in B.

Auf Frage 9872 : Die Augen der Nachtfalter
sind nicht für das Sehen beim Licht eingerichtet. Das
Letztere scheucht die Tiere auf und macht sie stürm.
Die gleiche Erfahrung können Sie machen, wenn eine
Nachtschwalbe ins offene Fenster fliegt und im Zimmer

dann rasch ein Licht angezündet wird. Das
Tierchen geberdet sich wie toll und komistt erst wieder
zu sich selber, wenn das Licht gelöscht wird. Eine
weitere Erklärung vermag ich nicht zu geben. D.H.

Auf Frage 9872: Am Aegerisee hat es einige
vorzügliche und heimelige Pensionen, z, B, ist diejenige
der Familie Bernhard, Lehrers in Oberägeri, mir
sehr empfohlen worden für Aufnahme von Kindern,

K. Sch.

Auf Frage 9873: Wer in die Zukunft schauen
könnte, wäre bald reich. Bei der ungeheuren
Vermehrung der Briefmarken vermute ich, daß Sammlungen

im Laufe der Jahre an Wert verlieren werden;

es scheint mir, daß dieselben jetzt schon viel
weniger begehrt sind, als in meiner Jugend.

Fr, M, in B,

Briefkasten öer Reöaktion.
Iwefieverehrerin i« M. Stellen Sie Ihre Verse,

die Sie veröffentlicht zu sehen wünschen, gegen das den
gleichen Gedanken behandelnde Gedicht von Clara
Forrer und die Erkenntnis wird Ihnen aufsteigen, daß
es auch da Meister gibt und Lehrlinge. Und Lehrlings-
arbeiten legt man in die Mappe, bis man ihrer
bedarf, um daraus den Lehrgang oder die Entwicklung
des Schülers erkennen zu können. Durch das Lesen von
Mustergültigem wird der Geschmack gebildet, so daß
man imstande ist, auch die eigene Arbeit ohne die rosige
Brille der Eigenliebe zu werten. Schon mancher talentvolle

Mensch hatte Ursache, gefälligen Freunden zu
zürnen, daß sie aus Liebedienerei einem unreifen
Erzeugnis zur Veröffentlichung verhalfen. Denn das setzte
bei der seriösen Leserschaft den Namen des Anmaßenden

herunter und pflanzte die entnervende Einbildung
an Stelle des unentwegten, ernsten Strebens, Nur
kommt diese Einsicht in der Regel zu spät. Die
Zuckerplätzchen schmecken gar so süß und das Gefühl
„berühmt, zu sein", eine Bedeutung erlangt zu haben,
umnebelt den Verstand, bis die bittere Erkenntnis dazu
kommt, auszurufen: Bewahre mich vor meinen Freunden,
mit meinen Feinden will ich schon fertig werden.
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Empörte in S. 3« bem ftramm burdjgefübrten
Veftrebett, Sbrent Knaben bag ©efübl ber Verantroort»
tid)teit beiaubringen, oerrnag geroifs fein Verftänbiger
eine ^erjlofigfeit ju erblidett. Söenn ber neunjährige
Sunge ein für allemal ben Sluftrag bat, am Slbenb

oor bem Qurüctjietien in§ §au§ ben Ißlab nor ber
Sunbebütte ju fel)tett unb eine ©djüffel frifrfjeë Trint»
roaffer binjuftellen, fo ift bag bocl) feine gorberung,
roelctje bie gäbigfeit beb Knaben iiberfteigt. @g tjanbelt
fid) alfo blo§ barum, baji ber gütige am 2lbenb, beoor
er in§ Sa«§ gebt feiner ihm auferlegten Pflicht ein»

gebenf fei. Ser Vater bot oollftänbig reibt menu er
nicht bulbet, baji Sie Vbenb für Slbenb beg jungen
oergeffene Sirbett beforgen. ©ie fönnen ibn an feine
Pflicht erinnern, inbem Sie ibn beim ®utenad)tfagen
fragen, ob er feine ülrbeit beim £unbe getan
bottât er eg oergeffen, fo mufj er fofort geben unb bie
©adje felber beforgen, fo fdjläfrig er aud) fein mag.
— ©raufant unb fjerjtoê ift ber Vater nicht, fonbern
er banbelt febr im gutereffe beg Knaben, roenn er ben

pflidjtoergeffenen ©djläfer aufroecft, bafi er oont Vette
aufftebe unb bag Verfäuntte nacbbole. Se fdjmerer
bem jungen bag fäHt, um fo einbringlidjer roirb bie
Sebre fein. Sollte aber aud) bieg nicbt ben gercünfd)ten
bauernben ©ffeït ntacben, fo roirft eg oielleidjt, menn
etliche SDtal, roenn er aunt ©djlafen in§ ^>au8 fommen
roiH, bie Türe gefdjloffen ift. Sieg bringt ibn febr
roabrfcbeinlicb junt Slad)ben!en.

flene ^efetfn in §8. Vei trocfener, unoerbältnig»
mäfjig roarmer Snft oerfdjaffen ©ie bem Kranlen oiel
©rleihterung, roenn ©ie ein in ©ffigroaffer getaucbtcg
unb roieber leicht auggebrüdteg Tud) im Kranten»
jimmer aufhangen unb ben Patienten oon Qeit ju
3eit fait abroafdjeit.

fifrtge cfeferiw in jl. Sluh roir finb Sb^er 3üei»
nung, baji bie Sebengflugbeit ju roeit getrieben roirb,
roenn man ftd) oon ihr bie Sebengfreube rauben labt.
Unb bod) labt ein grofieg Verantroortlkbteitggefübl
fid) nic^t einfach mit einer öanbberoegung roegfcbeucben
roie eine läftige gUege, fonbern eg mub ba, roo eg

einmal SSurjel gefabt bat, bamit gerechnet roerben.

»»<(«»»<(«»»O««»»««»»««

ijeuilleton.

lüas der mansch säet...
SRoman oon Sluguft SJlard.

(gottfeSung.)

„SJlarna," fagte er, „beine Slatoität ift roirftid)
grenaenlog. Sluf ©eorgeg ©tetlung ift a« pfeifen,
aber natürlich nabrn fie ibn ber SJloneten roegen, bag
oerbenf id) ihr aud) gar nid)t. ©ie ift febr oer=

nünftig unb reebnet mit Tatfadjen, fro roeib, roag

grobe SSlittel bebeuten. Unb roeit fie oor bie SSabl
geftetlt rourbe, ba lieb fie eben Slater unb Sllutter
unb bi«S bem ©elbe an, nicht bem SSlanne, toie fonft
üblich- Sa, ja, ja, ja, ja, ja."

©ie roiegte ibren fd)ioeren Dberfötper b'u unb
ber. „SSleinft bu benn auh, bab fte ung nicht lieb
bat, Slntoncben? ©ie tut einem ja alles ju ©efaHen,
unb roenn fie bann immer fo oergnügt ift unb fo
fjübfd) augfiebt, fo bat man bod) feine greube
SIber flug roerb' id) boh nicht aug ihr. ©o roag, fo
roag §erjlid)eë bat fie nicbt mit ung, unb roo fie

©djorgeg nicht liebt, unb ihre ©Item audj nicht, roag
bleibt bann?"

Slnton oon Seife hielt ficb bie Obren ju.
„Süthen, mir roirb fd)roinblig bei all bem Sieben.

Sh beuge mich übrigeng oor beiner Söeigbeit,
roag ben ißunttum Sanne unb ung anbelangt, ©ei
jufrieben mit bem, roag fie bir gibt, mag roiH man
mehr, roie greube? Unb eing fann ich bir fagen,
heimlich bangt fie an ihren ©ttern, — ein bigchen
9Jlenfd)enfenntnig bat man benn bod) auch- ©ie oer»
ftedt eg febr, bod) ba ift eg."

„SBenn bu bid) nur_ nicht irrft," opponierte fie.
„2öeil roir ung boch mal augfpreeben, 3Intond)en, ich
bacfjte fdjon öfter, roenn roir mit ©eborgeg fo oiel
Kummer haben, bag roär' roie bie Slemefig, roeil 'bu
mit ben Saufeng fo ftreng roarft Unb ich rooUt'
eg gleich ßut madjen, unb i^ habe ©ufannen jugerebet,
fte fotlte boch heimlich mal fdjreiben, unb auch bamalg
ber braoen fjrau, ber SUhitter; nur, fie rootlten beibe

nidjt."
,,©o, fo, na, bag finb ja nette ©efd)i<hten,

©uftel," polterte ihr ©atte. „Siebft bu roobl, unb

bie beiben finb oernünftig unb halten ihr 2Bort
SDlit ber Stemeftg, bag ift aud) foldje ©adje; man be=

gebt re^te ©dptiber, fo roie roir jum Sleifpiel mit
©eorgeg ©rjiebung, unb roenn bann bie 3tacfenfd)läge
fommen, bann fagt man: trag finb roir nicht, ©ott
beroabre, bag ift bie Stemefig. 2Bär' er ein oer=

nünftiger SDlenfcb geroorben, ber ficb felbft in ber
©eroalt hätte, roürb' er feine Steigung, ober, roie er
fagt, feine Siebe bi§ jur Vernichtung, für ein SDtabdjen
aug fo einfachem ©tanbe aufgegeben haben, um eine

orbenttidje Seirat ju madjen, unb roir brauchten auch
ba feine Slemefig."

®ie alte Srau richtete fid) energifd) aurecht unb
entgegnete balbpifiert:

„Slun, roag mih anbelangt, id) bab bei ©djorgeg
©raiebung nur immer bag Vefte gerooUt unb ein Mghen
©emiitlihfeit."

Serr oon Scho preßte bie fdjmalen Sippen feft
aufeinanber.

,,î)ag Vefte wollen ift fhon gut, aber, ob fid)
bag mit ber @emütlid)feit oerträgt? ®a bätt' id)
boppelt ftrenge mit bem jungen fein müffen, unb er
bätt' auh niht fo oft meine Spanier feben bürfen,
in 'ner ironifh=fpa&igen SSeife über atleg fjerauaieben.
©in Kinb fann fhroer unterfdjeiben, roag man bann
roirflid) meint, unb roag niht. Unb fo bat ihn benn
bag Unwahre gana burcbfeud)t, big er nidjtg weiter
ift, roie ein Komöbiant, nod) baau ein fhledjter. Unb
noh oiel ©hlimmereg ift er roenn'g nur erft fo
roeit mit ihm wäre, bab id) hm bireft ©brenrübrigeg
nahroeifen fann, bann fhüttle ih mir biefen SJtenfdjen
ab, roie ein giftigeg Sieptil."

„Ob je, ob je," rief fie baatoifhen unb fdjlug fth
bie Sänbe oorg ©efiht- „®enti er einen nur ein
bigdjen lieb hätte, roürbe er einem boh aE ben
©djmera nie angetan haben. ®g ift troftlog. Unb
nun ©anne auh niht."

3toifd)en juroelenbebecften Sänben roEen hr boi&e
SEränen beroor.

@r lieb Üe gewähren, big fte ficb beruhigte. ®ie
Summe ber 3Bedjfelfhuhen abbierte er unb fdjob
aEeg aufammen in ein ©ouoert an fein SSanfbaug.

„©ufanne Saufen ift noh lange niht bie

©hlehtrfte, alte ©uftel," fagte er enblid). „3h mub
ihr nur erft gana auf ben ©runb fommen; an ihre
grobe Siebe barf ih faum appeEieren, roeil ih ber
inteEettueEe Urbeber beg Vrudjg mit ben alten
Saufeng roar, unb im aEgemeinen bin ih mit ihr
febr aufrieben. §ätt' ber Sange nur bag, roag in ihr
fteeft Unb beut abenb fhaun roir ung bie 2Bafh=
falene an."

14. Kapitel.
©ie führten bieg Vorhaben aug unb befhloffen

ben SUbenb bei treffet, grau ©ufaiine enttäufhte
jeboh ben alten Serrn, fie fab fheinbar gana ab

oon bem am SJtorgen angebeuteten pfphologifhen
Sntereffe unb mähte anftatt beffen auf bag brofligfte
ben ifJrooinaialigmug be8 jnngen iflaftorg nah-

„Sreilein, jeber SElanfh bat eine SOlalobie ."
Sahfaloen belohnten fie, auh bie SSlama tat febr

mit — aum lebtenmal.
2lm nädjften SJlorgen fet)te eine ©rfältungg«

franfbeit bei ihr ein, bie fth balb aum Verbängnig»
ooEen roenbete. @g ging bergab mit ihr, ber größten
UngemütUhfeit au.

3n ihren Vbantafien batte fie nur einen SBunfdj:
©annen um fth ju feben in ihren beEen SSlorgen=

geroänbern, fie roar ein guter (Seift roäbrenb
©eorgeg ©inmal hatte er fidj aufgerafft, im
Ktanfenaimmer au erfheinen, äuSerüh gana ben

Stroftlofen oorfteflenb, ohne SSlanfhetten, ben fhroaraen
Vocf fhief gefhloffen, bag Saar roie ein Sinniger,
aber ba rourbe feine SJlutter unruhig: ber Seihen»
träger foEte fort

®ie SEür bmter fih fo touhtig auroerfenb, bab
bie Kranfe im Vett bohftog< fhritt er baoon.

Slnton, ber neben ihr fab, unterbrüefte nur fhroer
einen Stüh- ®ie ©hroiegertohter oerbarrte eine

ganae 2Bod)e lang, ïag unb Slaht ba, aulefct roie ein

©hatten augfebenb, boh ba, um neben ber Pflegerin
unb Kammerfrau S°ubreihungen au teiften; amar,
ob ihre aarten Ringer jene aärtlihe Seihtigfeit hatten,
bie nur bie barmberaige Siebe oerleibt, oerriet bie

Vatientin niht

Vei ber VeerMgung brauben auf bem SJlattbäi»
firhbof führte ©eorgeg noh eine ©aene auf, bie ber
SBürbigleit ber freier Slbbruh tat unb feinen Vater
anefelte. ©r rooEte unter lautem Sammer mit in bie
©ruft, man mubte ©eroalt antoenben, uni ihn aurüd»
aubalten.

SBar eine grobe Süde im ïrauerbaufe Slnton
hatte bag ©efübl, alg roenn man ihm einen ab»

getragenen, bequemen SRod weggenommen hätte, ber
boh fhon roarm hielt, wenngleich er im ©ib niht
ooraüglid) roar. ®er ©obn fnüpfte gana beftimmte
materieüe S°ffnungen an ben SEobesfaE ©anne
fagte fih: ®" mubt eg jebt boppelt oerfuhen, bid)
mit bem alten Seirn gut au fteEen.

2lm 2lbenb nah ber Veifebung !am er fd)lor=
renben ©hritteg bie SJlarmortreppe au ibe hinauf.
Sbre überreiaten Siemen oernabmen bie unfiebereu,
langfamen ©djritte oon unten, fie roubte, eg roar ihr
Serr ©hroiegeroater. ©r beehrte fie feiten in ihrer
Vebaufung, bisher fprang fie leidjtfübig ben SEag über
ein ®ubenb SJlal herunter ptr erften ©tage, beute
mieb fie bie otröbeten Släunie, über benen noh bie

©hauer beg lebten ©reigniffeg lagen.
©ie ging ihrem Vefud) entgegen über ben beEen

£eppid) mit ben feaeffioniftifdjen Slanlen, ihr fhroaraeg
Kleib fab mobifh eng big ju ben gilben, roo es nah
aflen Slihtungen überlang au roeidjen, roogigen Sinien
augfiel, in benen fie einberfhritt, roie in fhroaraen
ÏBeEett. Sbre febr fhtonïe ©rfheinung roar roie ge=

fhaffen für bag 3iuimer im Sugenbftil.
„Sh fcor unten, ©anne," führte fih ber Serr

©hroiegeroater ein, „e§ ift mir auh äu leer, — roenn

ih ©ie niht ftöre."
®er ©efübßleugner wartete beute boh febr. ob

fie feiner fröftelnben Seele — er fror niht nur
törpertid) — ein wenig roag SBarmeg, aug bem Serjen
Kommenbeg, anbieten roürbe.

©ie nötigte ihn febr böfüd) ium ©iben mit beften
SEanieten, ein bireîteg ïroftegroort blieb aug. Slid)t,
bab fte bie Verftorbene gana überging bie grau
Schwiegermutter roar boh eigentlich red)t alt ge=

roorben, hatte ihr Seben fd)ön genoffen unb niht oiel
gelitten, ba mubte man fih fhon breinfinben. Sluber»
bem bringt felbft ber gröbte ©ram feinen SEoten

aurüd unb fhabet ben Ueberlebenben febr. ©ie waren
beibe oon ber 3e't furhtbar angegriffen — fie fal)

äum ©fanbal aug, fhroarj fleibete fte leiber auh
niht — nun traf fid)'§ gut. SJlära roar gerabe bie
richtige 3eit für Dberitalien. SBag meinte er? ®ort
hatte man boh etroag mehr greibeit, benn bie Slnfiht
über gänalihe älbgefhloffenbeit roegen eineg ©terbe»
faEeg galt nur im engern Vaterlanbe. 2fber, enn
bäufigeg ©hlubwort bei hr. rtatürüd) rihtete fie Üh
nah feinen SSünfhen.

Vnton oon Seife fab fo bequem roie'g ging in
ber fteifen ©ofaede unb breite langfam einen Saunten
um ben anbern. Vorher fteEte er ein umfangreid)e§
©hmudetui auf ben SEifd) neben fih- ©r fam beute
gerabe um anbereg Vrot, boh eg roar auh niht ein

©tein, roag fie ihm bot. ©d)oit in bem „SSir" lag
3ufammengebörigfeit. @r ftanb niht gana aEein in
ber SEBelt.

Sie Sleife roar eine gute Söee oon ihr, bad
rooEten fie beibe mähen, fie foflte fih nur rüften,
„unb nun," fuhr er fort, „mub ih Sbnen noh banfeit,
©ufanne, ©ie bQäen meine gute grau mit oiel Sluf»
Opferung gepflegt, offen au fein, mit mehr, alg ih oon
Sbuen erwartete. Sh möd)te Sbuen bafür ein fid)t=
bareg 3eid)en ber Slnerfennung geben SJleine

grau roar ein gana armeg abeligeg gräulein, alg ih
fie beiratete, ba mähte eg mir, alg ih anfing, ©elb
au oerbienen, oiel ©pab, ihr ©hmud au fdjenten.
perlen, erft ein Heiner Slnfang, bann bei aEen mög»

lidjen ©elegenbeiten mehr, big fte ein ftattliheg
KoEier oon fünf Sieiben befab : eg roar ihr ©tola, unb
in ber Sat, ihr nennengroertefteg Vefhtum. ©ie
tennen'g natürlich 00,1 groben ©elegenbeiten hex.

Sag bab ih Sbuen augebadjt. ©ie bat greube burd)
©ie gehabt, ih b°b fte noh. ©ie foEen'g erben. Vei
Sbrem Temperament roerben ooraugfihtlih perlen
niht Tränen bebeuten."

©r fhob ihr ben Kaften bin.
©ie lächelte unb erhob jih, unt aug Sbrem oer«

fhnörtelten ©hreibfetretär etn ©Ifenbeintäfelhen au

nehmen.

(gortfetjung folgt.)

IlCacao Suchardl
Vuhbruderei SDtertur, @t. ©aEen.
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Empörte i« S. In dem stramm durchgeführten
Bestreben, Ihrem Knaben das Gefühl der Verantwortlichkeit

beizubringen, vermag gewiß kein Verständiger
eine Herzlosigkeit zu erblicke». Wenn der neunjährige
Junge ein für allemal den Auftrag hat, am Abend
vor dem Zurückziehen ins Haus den Platz vor der
Hundehütte zu kehren und eine Schüssel frisches
Trinkwasser hinzustellen, so ist das doch keine Forderung,
welche die Fähigkeit des Knaben übersteigt. Es handelt
sich also blos darum, daß der Junge am Abend, bevor
er ins Haus geht, seiner ihm auferlegten Pflicht
eingedenk sei. Der Vater hat vollständig recht, wenn er
nicht duldet, daß Sie Abend für Abend des Jungen
vergessene Arbeit besorgen. Sie können ihn an seine
Pflicht erinnern, indem Sie ihn beim Gutenachtsagen
fragen, ob er seine Arbeit beim Hunde getan hat.
Hat er es vergessen, so muß er sofort gehen und die
Sache selber besorgen, so schläfrig er auch sein mag.
— Grausam und herzlos ist der Vater nicht, sondern
er handelt sehr im Interesse des Knaben, wenn er den
pflichtvergessenen Schläfer aufweckt, daß er vom Bette
aufstehe und das Versäumte nachhole. Je schwerer
dem Jungen das fällt, um so eindringlicher wird die
Lehre sein. Sollte aber auch dies nicht den gewünschten
dauernden Effekt machen, so wirkt es vielleicht, wenn
etliche Mal, wenn er zum Schlafen ins Haus kommen
will, die Türe geschlossen ist. Dies bringt ihn sehr
wahrscheinlich zum Nachdenken.

Meue Leserin in M. Bei trockener, unverhältnismäßig

warmer Luft verschaffen Sie dem Kranken viel
Erleichterung, wenn Sie ein in Essigwasser getauchtes
und wieder leicht ausgedrücktes Tuch im Krankenzimmer

aufhängen und den Patienten von Zeit zu
Zeit kalt abwaschen.

Eifrige Leserin in A. Auch wir sind Ihrer
Meinung, daß die Lebensklugheit zu weit getrieben wird,
wenn man sich von ihr die Lebensfreude rauben läßt.
Und doch läßt ein großes Verantwortlichkeitsgefühl
sich nicht einfach mit einer Handbewegung wegscheuchen
wie eine lästige Fliege, sondern es muß da, wo es

einmal Wurzel gefaßt hat, damit gerechnet werden.

>»»««>»»<!«»»O««»»««»»««

Feuilleton.

Aas acr Mensch säet...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

„Mama," sagte er, „deine Naivität ist wirklich
grenzenlos. Auf Georges Stellung ist zu pfeifen,
aber natürlich nahm sie ihn der Moneten wegen, das
verdenk' ich ihr auch gar nicht. Sie ist sehr
vernünftig und rechnet mit Tatsachen, sie weiß, was
große Mittel bedeuten. Und weil sie vor die Wahl
gestellt wurde, da ließ sie eben Vater und Mutter
und hing dem Gelde an, nicht dem Manne, wie sonst

üblich. Ja, ja, ja, ja, ja, ja."
Sie wiegte ihren schweren Oberkörper hin und

her. „Meinst du denn auch, daß sie uns nicht lieb
hat, Antonchen? Sie tut einem ja alles zu Gefallen,
und wenn sie dann immer so vergnügt ist und so

hübsch aussieht, so hat man doch seine Freude
Aber klug werd' ich doch nicht aus ihr. So was, so

was Herzliches hat sie nicht mit uns, und wo sie

Schorges nicht liebt, und ihre Eltern auch nicht, was
bleibt dann?"

Anton von Heise hielt sich die Ohren zu.
„Altchen, mir wird schwindlig bei all dem Lieben.
Ich beuge mich übrigens vor deiner Weisheit,

was den Punktum Saune und uns anbelangt. Sei
zufrieden mit dem, was sie dir gibt, was will man
mehr, wie Freude? Und eins kann ich dir sagen,
heimlich hängt sie an ihren Eltern, — ein bischen
Menschenkenntnis hat man denn doch auch. Sie
versteckt es sehr, doch da ist es."

„Wenn du dich nur nicht irrst," opponierte sie.

„Weil wir uns doch mal aussprechen. Antonchen, ich
dachte schon öfter, wenn wir mit Schorges so viel
Kummer haben, das wär' wie die Nemesis, weil du
mit den Hausens so streng warst Und ich wollt'
es gleich gut machen, und ich habe Susannen zugeredet
sie sollte doch heimlich mal schreiben, und auch damals
der braven Frau, der Mutter; nur, sie wollten beide
nicht."

„So, so, na, das sind ja nette Geschichten,
Gustel," polterte ihr Gatte. „Siehst du wohl, und

die beiden sind vernünftig und halten ihr Wort
Mit der Nemesis, das ist auch solche Sache; man
begeht rechte Schnitzer, so wie wir zum Beispiel mit
Georges Erziehung, und wenn dann die Nackenschläge
kommen, dann sagt man: dus sind wir nicht, Gott
bewahre, das ist die Nemesis. Wär' er ein
vernünftiger Mensch geworden, der sich selbst in der
Gewalt hätte, würd' er seine Neigung, oder, wie er
sagt, seine Liebe bis zur Vernichtung, für ein Mädchen
aus so einfachem Stande aufgegeben haben, um eine

ordentliche Heirat zu machen, und wir brauchten auch
da keine Nemesis."

Die alte Frau richtete sich energisch zurecht und
entgegnete halbpikiert:

„Nun, was mich anbelangt, ich hab bei Schorges
Erziehung nur immer das Beste gewollt und ein bischen
Gemütlichkeit."

Herr von Heise preßte die schmalen Lippen fest

aufeinander.
„Das Beste wollen ist schon gut, aber, ob sich

das mit der Gemütlichkeit verträgt? Da hätt' ich

doppelt strenge mit dem Jungen sein müssen, und er
hätt' auch nicht so oft meine Manier sehen dürfen,
in 'ner ironisch-spaßigen Weise über alles herzuziehen.
Ein Kind kann schwer unterscheide», was man dann
wirklich meint, und was nicht. Und so hat ihn denn
das Unwahre ganz durchseucht, bis er nichts weiter
ist, wie ein Komödiant, noch dazu ein schlechter. Und
noch viel Schlimmeres ist er wenn's nur erst so

weit mit ihm wäre, daß ich ihm direkt Ehrenrühriges
nachweisen kann, dann schüttle ich mir diesen Menschen
ab, wie ein giftiges Reptil."

„Oh je, oh je," rief sie dazwischen und schlug sich

die Hände vors Gesicht. „Wenn er einen nur ein
bischen lieb hätte, würde er einem doch all den
Schmerz nie angetan haben. Es ist trostlos. Und
nun Sänne auch nicht."

Zwischen juwelenbedeckten Händen rollen ihr heiße
Tränen hervor.

Er ließ sie gewähren, bis sie sich beruhigte. Die
Summe der Wechselschulden addierte er und schob
alles zusammen in ein Couvert an sein Bankhaus.

„Susanne Hausen ist noch lange nicht die
Schlechteste, alte Gustel," sagte er endlich. „Ich muß
ihr nur erst ganz auf den Grund kommen; an ihre
große Liebe darf ich kaum appellieren, weil ich der
intellektuelle Urheber des Bruchs mit den alten
Hausens war, und im allgemeinen bin ich mit ihr
sehr zufrieden. Hätt' der Junge nur das, was in ihr
steckt Und heut abend schaun wir uns die Wasch-
kalene an."

14. Kapitel.
Sie führten dies Vorhaben aus und beschlossen

den Abend bei Dressel. Frau Susanne enttäuschte
jedoch den alten Herrn, sie sah scheinbar ganz ab

von dem am Morgen angedeuteten psychologischen
Interesse und machte anstatt dessen auf das drolligste
den Provinzialismus des jungen Pastors nach.

„Freilein, jeder Mansch hat eine Maladie ."
Lachsalven belohnten sie, auch die Mama tat sehr

mit — zum letztenmal.
Am nächsten Morgen setzte eine Erkältungskrankheit

bei ihr ein, die sich bald zum Verhängnisvollen

wendete. Es ging bergab mit ihr, der größten
Ungemütlichkeit zu.

In ihren Phantasien hatte sie nur einen Wunsch:
Sannen um sich zu sehen in ihren hellen
Morgengewändern, sie war ein guter Geist während
Georges Einmal hatte er sich aufgerafft, im
Krankenzimmer zu erscheinen, äußerlich ganz den

Trostlosen vorstellend, ohne Manschetten, den schwarzen
Rock schief geschlossen, das Haar wie ein Irrsinniger,
aber da wurde seine Mutter unruhig: der Leichenträger

sollte fort
Die Tür hinter sich so wuchtig zuwerfend, daß

die Kranke im Bett hochflog, schritt er davon.
Anton, der neben ihr saß, unterdrückte nur schwer

einen Fluch. Die Schwiegertochter verharrte eine

ganze Woche lang, Tag und Nacht da, zuletzt wie ein
Schatten aussehend, doch da, um neben der Pflegerin
und Kammerfrau Handreichungen zu leisten; zwar,
ob ihre zarten Finger jene zärtliche Leichtigkeit hatten,
die nur die barmherzige Liebe verleiht, verriet die

Patientin nicht

Bei der Beerdigung draußen auf dem Matthäi-
kirchhof führte Georges noch eine Szene auf, die der
Würdigkeit der Feier Abbruch tat und seinen Vater
anekelte. Er wollte unter lautem Jammer mit in die
Gruft, man mußte Gewalt anwenden, um ihn
zurückzuhalten.

War eine große Lücke im Trauerhause Anton
hatte das Gefühl, als wenn man ihm einen
abgetragenen, bequemen Rock weggenommen hätte, der
doch schön warm hielt, wenngleich er im Sitz nicht
vorzüglich war. Der Sohn knüpfte ganz bestimmte
materielle Hoffnungen an den Todesfall Sänne
sagte sich: Du mußt es jetzt doppelt versuchen, dich
mit dem alten Herrn gut zu stellen.

Am Abend nach der Beisetzung kam er schlor-
renden Schrittes die Marmortreppe zu ihr hinauf.
Ihre überreizten Nerven vernahmen die unsicheren,
langsamen Schritte von unten, sie wußte, es war ihr
Herr Schwiegervater. Er beehrte sie selten in ihrer
Behausung, bisher sprang sie leichtfüßig den Tag über
ein Dutzend Mal herunter zur ersten Etage, heute
mied sie die verödeten Räume, über denen noch die
Schauer des letzten Ereignisses lagen.

Sie ging ihrem Besuch entgegen über den hellen
Teppich mit den sezessionistischen Ranken, ihr schwarzes
Kleid saß modisch eng bis zu den Füßen, wo es nach
allen Richtungen überlang zu weichen, wogigen Linien
ausfiel, in denen sie cinherschritt, wie in schwarzen
Wellen. Ihre sehr schlanke Erscheinung war wie
geschaffen für das Zimmer im Jugendstil.

„Ich fror unten, Sänne," führte sich der Herr
Schwiegervater ein, „es ist mir auch zu leer, — wen»
ich Sie nicht störe."

Der Gefühlsleugner wartete heute doch sehr, ob

sie seiner fröstelnden Seele — er fror nicht nur
körperlich — ein wenig was Warmes, aus dem Herzen
Kommendes, anbieten würde.

Sie nötigte ihn sehr höflich zum Sitzen mit besten
Manieren, ein direktes Trosteswort blieb aus. Nicht,
daß sie die Verstorbene ganz überging die Frau
Schwiegermutter war doch eigentlich recht alt
geworden, hatte ihr Leben schön genossen und nicht viel
gelitten, da mußte man sich schon dreinfinden. Außerdem

bringt selbst der größte Gram keinen Toten
zurück und schadet den Ueberlebenden sehr. Sie waren
beide von der Zeit furchtbar angegriffen — sie sah

zum Skandal aus, schwarz kleidete sie leider auch

nicht — nun traf sich's gut. März war gerade die
richtige Zeit für Oberitalien. Was meinte er? Dort
hatte man doch etwas mehr Freiheit, denn die Ansicht
über gänzliche Abgeschlossenheit wegen eines Sterbefalles

galt nur im engern Vaterlande. Aber, enn
häufiges Schlußwort bei ihr, Natürlich richtete sie sich

nach seinen Wünschen.
Anton von Heise saß so bequem wie's ging in

der steifen Sofaecke und drehte langsam einen Daumen
um den andern. Vorher stellte er ein umfangreiches
Schmucketui auf den Tisch neben sich. Er kam heute
gerade um anderes Brot, doch es war auch nicht ein

Stein, was sie ihm bot. Schon in dem „Wir" lag
Zusammengehörigkeit. Er stand nicht ganz allein in
der Welt.

Die Reise war eine gute Idee von ihr, das
wollten sie beide machen, sie sollte sich nur rüsten,
„und nun," fuhr er fort, „muß ich Ihnen noch danken,
Susanne, Sie haben meine gute Frau mit viel
Ausopferung gepflegt, offen zu sein, mit mehr, als ich von
Ihnen erwartete. Ich möchte Ihnen dafür ein
sichtbares Zeichen der Anerkennung geben Meine
Frau war ein ganz armes adeliges Fräulein, als ich
sie heiratete, da machte es mir, als ich anfing, Geld
zu verdienen, viel Spaß, ihr Schmuck zu schenken.

Perlen, erst ein kleiner Anfang, dann bei allen
möglichen Gelegenheiten mehr, bis sie ein stattliches
Kollier von fünf Reihen besaß: es war ihr Stolz, und
in der Tat, ihr nennenswertestes Besitztum. Sie
kennen's natürlich von großen Gelegenheiten her.
Das hab ich Ihnen zugedacht. Sie hat Freude durch
Sie gehabt, ich hab sie noch, Sie sollen's erben. Bei
Ihrem Temperament werden voraussichtlich Perlen
nicht Tränen bedeuten."

Er schob ihr den Kasten hin.
Sie lächelte und erhob sich, um aus Ihrem

verschnörkelten Schreibsekretär ein Elfenbeintäfelchen zu
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)

ÜLscso LuelmrO
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©8 i;at ber evnfte ©ang ber $af)rc
®eiti 2lullit3 tei[e fdjon geferbt
Uitb bit bit' bunfelbraunen .Çmare

3u mattem (Silber faft entfärbt.

®od) bolb unb fci)(an! fiitb itod) bie ©lieber,
®ie bu fo leidjt im ©ange regft,
Unb reid) Ijängt beine g-ledjte triebet,
Sßenn bu fie tief im Warfen trägft.

Unb Stitnben gibt eS, roo bie gan,)e
•Burürfgebrängte ^ugeitb bricht,
3lu.§ beinern Slug' mit fdjeuem ©lauje,
Ter uou uertornem lieben fpridjt.

7:121 Uc'tu'rfdmiemtnt ifi ber SJÎarlt mit Sîadjaîjmg.
uou @rolid)8 Jieubtumenfeife. Daher Siorfid)t b. Saufe.

®ann rciü e§ fdimerjlid) mid) burdjfprüfjeit,
Unb îttffen mbd)t' id) beinen SUÎunb ;

®u füt)lft e§ unb mit fanftent ©litfjen
©rbebft bu tief im @er,;en§grurtb.

©o bebt be§ §erbfte§ tet)te Staube,
©ergeffen cou be8 SBinjerS ipanb,
SJÎit letzter ©lut im fallen Caube,
SBentt fie ein fpät'rer SBanbrer faitb.

gerbltumb bon Saar.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Sv'/r» Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Glanzfett^Konco
|#y bestes Glanz-gSct)ühp(itzmi fiel X\l
Irnacht das Leder geschmeidigx dauerhaft* giebt plötzlich»
I schönsten Glanz. Erhältlich inallen 5pezereihandlungen.|

•plan achte auf den Kamen!
654

ie sehen fidjer auci) ein, bafj bie
eckten 3lpot£)efer fHidjarb

©raubtS ©djmeijerpillen ein beliebtes
©olfSmittel finb. @0 fdjreibt Dr. med.
©. §anfs, ©e^irfSarR in Sileufetroiü
(Sachfen) : „Sb" ©djroeiger Rillen finb

in meinem ©egirf roegen ber fdjnetlen abfitlirenben
SBrrfung ein beliebtes ©olfSmittel unb rcerben non
ben Arbeitern fef)r häufig uertangt." (Sinzig baftejhenb
al§ 23lutreinigung§mittel. ©djadjtel „mit meifsem
Sireig im roten gelbe unb StamenSjug Diidjarb ©raubt"
5u gr 1.25 in ben Slpotljelen. [469

Gesucht:
72h ' in eine Wirtschaft auf dem Lande
ein treues, fteissiges

Mädchen
zur Stütze der Hausfrau und Mithilfe
in der Wirtschaft.

Offerten unter Chiffre A 2158 G an
HaasBnstein & Vogler. St. Gallen.

3nstitut Jomini
Guillcrmaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeamte n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

lingsfoewährtes j
- u.verbrtifctsm
r4- V säurefreies I

Rchuhputzmittef^

Mfladir daf

j Leder weich und 1

ïgiebfsdiônstaiâlanzl
Oes. geschützt.

Heine, Iriselie Einsied-Eeiter

liefert gut und billig (529
Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Probieren Sie

RAS

bestes Hochglanzfett

Brave, nette Tochter
752J von rechtschaffenen Eltern vom Lande hat unter günstigen Bedingungen
Gelegenheit, als [Ladentochter und gleichzeitig als Beisende für die
Schweiz angelernt und ausgebildet zu werden. Es können nur Offerten
von ganz seriösen jungen Töchtern berücksichtigt werden, die auf dauernde
Stellung reflektieren und über prima Leumunds-Zeugnisse verfügen.
Anmeldungen sind mit Zeugnissen und Photographie unter Chiffre J 13,490 an die
Union-Reklame in Luzern zu adressieren.

Pension Edelweiss

Jtovio (üuganersee)
381] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Bovio (Luganersee).

Franz. Töchter-Pensionat l644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

(Senf

Beckenried.
694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Massige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl. Lina Hauser.

Tfir 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirich.

Briefmarken
728] schweizerische, alte und neue
Ausgabe, kauft jedes Quantum

D. 0. A., Rudolfstrasse 6 in Basel.

(Schweiz, 682 m ii. M., 300 m ii. dem Bodensee).

Luftkurort und Sommerfrische in herrlicher Lage, prachtvolles Panorama
über den ganzen Bodensee und die Alpen. Schöne Spaziergänge und
Ausflüge. Ausgedehnte Tannenwälder. Gesundes, kräftigendes Klima.
Hochquellwasserleitung und elektrische Beleuchtung im ganzen Ort.
Interessante Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Pensionspreise
der Hotels u. Pensionen 5—11 Er. Auskunft und Prospekte gratis durch den
700] (A 3358 K) Verkehrsverein Walzenhausen.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m ü. M.

Saison. Juni l>is September. —
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

0F Heilquelle von Fideris 'W6
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

Mitieralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen .durch (Zà 1936 g)
Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Stahlbad Knutwil.
Bahnstation Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kanton Luzern

Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
kohlensaure Bäder, neue sanitarische Einrichtungen. Elektrisches Licht.
(H 2535 Lz) Ausgezeichnete Heilerfolge hei

IUP" Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeiner Körperschwäche, chron.
Gebärmutterleiden und Gicht und bei allen Rekonvaleszenzen. —
Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.
Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. — Kurarzt:
.S. Hiippi. — Massage. — Prospekt durch Otto Troxler-Weingnrtner.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchrtruckerei Merkur, St. Gallen. ist allen andern weit voran.
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Ottilie.
Es hcit der ernste Gang der Jahre
Dein Antlitz leise schon gekerbt
Und dir die dunkelbraunen Haare
Zu mattem Silber fast entfärbt.

Doch hold und schlank sind noch die Glieder,
Die du so leicht im Gange regst.
Und reich hängt deine Flechte nieder,
Wenn du sie tief im Nacken trägst.

Und Stunden gibt es, wo die ganze
Zurückgedrängte Jugend bricht.
Aus deinem Aug' mir scheuem Glänze,
Ter von Verlornem Leben spricht.

732j Ucberschwemmt ist der Markt mit Nachahmg.
von Grolichs Heublumeuseife. Daher Vorsicht b. Kaufe.

Dann will es schmerzlich mich durchsprühen.
Und küssen möcht' ich deinen Mund;
Du fühlst es und mit sanftem Glühen
Erbebst du tief im Herzensgrund.

So bebt des Herbstes letzte Traube,
Vergessen von des Winzers Hand,
Mit letzter Glut im fahlen Laube,
Wenn sie ein spät'rer Wandrer fand.

Ferdinand von Saar.

psn-st/I iicii-st/I st»!

kesìe liinàer.diakrunx.
Ois Oüollss Pr. 1. 33. izsr

(Zlsinkett ^?ev/7F0
bestes 6lkm?-x5ekllkiZlllimMelVìI

Imscbtà làrgescdmeiclig xàeàklxgiebt piSkiick»
Dsmänslei? öl-mi.krksstlick mallen Spe«reikvnoiungen.>

-slZld sclile sut cleri ffsmen!
t>54

le üben sicher auch ein, daß die
echten Apotheker Richard

Brandts Schweizerpillen ein beliebtes
Volksmittel sind. So schreibt Or. meà.
G. Hanß, Bezirksarzt in Meuselwitz
(Sachsen): „Ihre Schweizer Pillen sind

in meinem Bezirk wegen der schnellen abführenden
Wirkung ein beliebtes Volksmittel und werden von
den Arbeitern sehr häufig verlangt." Einzig dastehend
als Blutreinigungsmittel. Schachtel „mit weißem
Kreuz im roten Felde und Namenszug Richard Brandt"
zu Fr 1.25 in den Apotheken. (469

72/p in eine IVirisc'/l«/'/ ««/'c/r/n Onncke
ein /eeneii, //rissig es

H/âà/zeiZ
rue 5'iiiire cier //cins/i on unck Mi/llii/i-
in <7ee 1Oi/7z< llo/t.

O//e/te/i nniei' t.7:i//?c >i ??SS L an
//sassnslo/» S itvA/sr. St. Ks//oa.

Zlktitilt Zomini

^Vaalit
kiegr. >837. keuvs Ksbâuàv «vit 1307.

Lsrüllmtss Instirut cur VorllsreitunK
fur u Inàstriiv,
sorvis auk àen R'usit,
I » unck

48SI Ztlll i» sinà sellon SSV
Iiii,xtt!sl»<»iiito u. 48Ä »»àvrv
7k»Kv«tv!tîv aus àiessr Osllranstalt
llervorKSKanASN. s603

ltaselles Orlernsn àss Oraneösisellsv,
On^lisollen unà Italieniscllen, à. Nusik.
drosse Kètrten, park un à Lpislplàs
(25,000 mZ. 8sllr massifs preise.

Äan verlanKS Prospekts.

krspliologie.
305s OllaraktsrbsurtsilunK aus àer
Oaiiclsellrlft, Lkiccs Or. 1.10 in Orisk-
marken o àer per Raollnallms.

Li-apliolog. kui-eau vlîen.

I^ngztdevSkstes j
^ W u.vesbàt5tes ^

à«eicdlmöl
igiebt^àknÂanzD

0ei. gezctiût7t.

Ilàî, Inîà ÛWîà-IlttN
livkort uncl ditlis (52g

0tio ^mstaà in llevlieiirleil, lixtemalllen.

„Otto' ist kilr ctis llàrcsso uotcvsiuiis.

^8

krave, nette l^ockter
752s von reelltsellatkensn Oltsrn vow Oanàs llat unter KünstiKSn OeàinKUNASn
delsKsnllsit, aïs D.»âvi»î««I»îei' unà AlsiollcoitiK aïs Iî«issir«ìv kiir à»v

anKslsrnt unà ausp:sdilàsr cu vvsràsn. Os können nur Offerten
von Kanc seriösen sunZsn Töolltern bsrücksiolltiKt cvsràen, àis aut àausrnàs
LtsllunK rellektieren unà über prima Osumunàs-ZeuAnisss verlüden, ^nmsl-
àunKSN sinà mit ^suAnisssn unà pllotoKrapllie unter Olliffrs 1 13,433 an àis
Union-kieklame in llurern cu aàressisrsn.

?Srt8Ì0H DâsIwSiss

jìovio (LuWerzll)
381s 532 m ii. U. Ourest àen tZsnsroso
KSAön Osten unà àis 8. ^.Aatlla gegen
l^orilen geseküt^t. Oas Aan?s àairr 2um
Xurautsntllalt tlir llsutsekseiivvsirsr KS-
signet, ltziiciv, staubfreie l.uft. t^sudau
mit moàsrnem ILomtort. ^sntralksi-
2UNK, lZaàsr, enZI. Olossts, Ammer
naoll Ltiàen. kssekeillens Pensionspreise.
Im Hause vvirà àsutsest Kssproostsn.
Orospskts gratis unà franko. Xurkaus
pension (pamiiis
Manic) in Iî«vi« (tzuganerses).

kritiiî. Iöel>w'-ken8i«ollt M4
gäkrlidi Nk. 1000.—.

blmes. Iluguenin, Italie 3.
Kens

694s Osrrlioks Oa^s am Visrwalàsiâttsrses. Oür OrstolunKslzeàiirftiKS ruinier,
anKSnskmer ^.uteotlralt.

Os empkisblt sick
l»îns lDsusen.

7ür g.so Trsnksn
vsrssnàsn franko ASZen blacknakms

btto. b Ko. il. Ioilotto-iìb!s»-8oiion
(va. 30—70 IsicktkssekûàiAts Ltlloks
àer feinsten Ooiletts-Lsiten) s362
lîerxmann à do., >Vieàiknn-Xûrieti.

Lrieimsà
728s sobiveirerisobe, site unà neue ^us-
sade, kaukt sectes (Quantum

3. 3. A., kulioifstrasse 6 in Lasei.

(8ekrvei2, 382 m iì. (il., 300 m ii. àsm Loàensee).

I.uftkui ort unà 8ommvi'frisvke in Iierrlioker OaKS, praclltvotles Oanorama
iidsr àen Kanten Loàensev unà àis .4Ipen. 8ekiine 8pa2ivrKänKe unà áus-
ttüxv. ^usseàeknìe Tannsnvvâlàsr. Oesunàes, kiâttiKsnàes Xlima. Rovk-
gusIlvvasserleitunK unà elektrisvìie Lsleuvktun^ im xansien Ort. Inter-
essante Oraktsvilbakn at» station Rlreineek bei lîorsebaeb. Ovnsionsprsisv
àer Hotels n. Osnsionen 5—11 Or. àskuntt unà Prospekte gratis àurob àen
700s 3358 O Venlrvki-svei-eîn lliksluenksussn.

Xt. (riAudûiiàoii. — 1000 in ü. N.
.?vrrri ì»is

Oer sisenkalri^e XatronsausrlinK, àer von seller boebKssobät^tsn
ZgW^ IItxI«i>xII« > «>» I i>Iì i is "ME

rvirà ?u Irînkkuren emplolllsn: Llutarmen, NaZen-, Lais- unà Xiersn-
kranken, sorvie Rekonvalescenten. s659

ZKinersIdälier, Moordäller, Zîllklensâuredâller.

(Prospekt unà OrleàiAunA von ^nkraASn.àurell (Oà 1936 A)
Xurarct: 3r. meà. fî. Ilugentobier. Ois Oaàsàirektion: k. listener.

Oaknstation Sunsss. Svkiinsîen ìsnllsuksntkslî. Xanton kurern
RsiellllaltiKö Ltalllguslls, Loolbâàer, Oouells, OanZo-Lâàôr,

kolllsnsaurs IZâàsr, neue sanitarisolls OinrivlltunAsn. Olsktrisollss Oiollt
(O 2535 Oc) fìlisgeieîûknvte Heîlei'folge bei

WW- stlepvoZilàt, klutarmut, lllieumati8men
Eivrvksuvkt, sllgsmeînen Iiönpei'sv>k«»A«zks, «zknon. Keks«»»
i»iuìîe^Iei«>si» unà Oicllt unà bei alleu Rskonvalsscsncsn. — pllîlvl,»
Kuren, 8ellattÍKs Parkanlagen unà LpacisrAtin^s. lllalls Tannsncvâlàsr.
Lellöne Xussiolltspunkts. lZilllZs Pensionspreise. Oeiepbon. — Ourarct:
K. //»/»/»». — NassaKS. — Prospekt àuroll Otto ro.vter- 11V i,irz,irto<r.

iQ vinkaetiZtsr unà ksinstsr ^itZküdruris
Î8t iìUoil itiiiloi'it neit voitìti.



Schweizer FraueruZeitung Blätter für den häuslichen Kreis

3futtôet?fraçïett.
®ie SSifibegierbe bc§ $inbe§ ju beliebigen, ift ein

päbagogtfdjer ©runbfab- ©obatb unfere Steinen ba§
©pre^en lernen, brängen fie fid) aud) fdjon mit itjren
oft täftigen fragen an bie @rroad)fenen tjeran. ©ar
oieleë motten fie roiffen unb über a ties Stuffcfitufj tjaben.
Saum glaubt man tf)ren 2Biffen§burft geftiHt ju tjaben,
ba finb fie fdjmt roieber ba mit it)rem: Sßarura? Ob
biefer großen Sieugierbe roerben oiete 2Kütter uttge»
bulbig unb roeifen bie unfd)utbigen fragen barfct) ju=
rüct. $od) bie§ 25erfat)ren ift unrtug. SBiberfätJrt
nämlid) ben feinfü^tenben Steinen öfterä biefe unfanfte
Stbfertigung, bann roerben fte roorttarg, oertieren ba§
Zutrauen unb roenben fief) fremben ißerfonen ju, bie
ftd) mefjr mit iljnen abgeben unb unterhatten. ®amtt
hat ftcE) bann bie unïtuge SOtutter ba§ junge Sers fetbft
entsogen. ®er 3Biffen§trxeb roirb anfängticf) babttrd)
befrtebigt, bah man ihnen erftärt unb gragen freunb»
ltd) beantroortet.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbacli.

Bad Tideris. ®er attberiihmte Sur» unb ®abe»
ort roirb am 1. ^ttttt bie neue

©aifon beginnen unb oerfpridjt bie ingroifdjen einge»
tretene faft fommertidje äBitterung bie günftigften 2lu§=
fidjten für bie grütfiaifon. Qti ber SfTat, roer bie rounber»
bare ©ntroidtung ber Statur in biefem Frühjahre auch
in liberté beobachten tonnte, muhte fid) unrotüfürltd)
fagen, bah ber heurige fjrühfommer in befonberer Sffieife
Sum Surgebrauch geeignet fein bürfte. Sräftig unb
frifd) buftet ber SKannenroatb, fchön unb roohttuenb
roie nod) nie hat fic^ bereits ein grünenber unb btü=
henber SÉeppid^ über bie SBergroiefen gebrettet, aufë
neue gefättigt unb pertenb entftrömt ba§ fjerrltdje Sauer»
roaffer ber Quelle unb basu über bem ©aitsen bie fRuhe
be§ §od)Ianb§ roohttatig unb neroenftärtenb roirîenb —
ba roirb auch ber Seibenbe unb ikefonoatesjent fid)
be§ ®afein§ roieber erfreuen lernen unb gefunben. 255 er
atfo jefit, ba ba§ ®rängen unb bie Ueberfüttung ber
Sodjfaifon nod) ausgefdjaltet finb, eine Sur machen
fann, ber beute in erfter fiinie an giberti, feine Seit5
guette hat fchon §unberten Straft unb ©efunbtjeit

roiebergebrad)t unb roer einmal bort roar, geht immer
roieber gerne hin. [747

492] 93ei Suttgen» ttttb .^alêteibett oerorbnen bie

meiften ^ßrofefforen unb ïterjte jeht nur nod) ®r. get)r»
tinë S i ft 0 fa n, roeit e§ in ben berühmten Surorten
®aoo§, Strofa, Set)fin, in oieten beutfdjen Seitftätten
unb in SBosen, SJteran, 2lbbajia ufro. at§ ba§ jutter»
täffigfte SDtittel bei alten ©rtrantungen ber SltmungS»

organe erfannt roorben ift unb feither auch ben

meiften Sranfenhäufern unb Sinberfpitätern in ftän»
bigen ©ebraud) getommen ift. gtftofan ift nirgenbë
offen nach Sötah ober ©eroicht, fonbern nur in Original»
ftafdjen sum greife oon gr. 4.— in ben Stpottjefen
oorratig. 255o e§ nicht erhältlich ift, roenbe man ftd)
an bie §iftofan=gabrif Stheinguai 74, ©djaffhaufen.

TiMer auf btenbeub roeifje 255äfd)e hält, oerfudje bie
3*®» uorsügtiche unb ergiebige iRemt) 91 etöftörfe mit
ber Söwettmarle. [633

Sprenger-Bernet, $t. Gallen
„Pilg-erhof" (Zu 6 852) Fabrik :

48 lîeugasse 48 Konkordlastr. 3
Telephon I 680

* a
* s-» S
£•
2 «
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Kuranstalten Affoltern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Karen nach Rikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthütten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Ruhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zà 2158 g) Dr. med. Naegeli.

bei Küblis
Graubünden
1420 m über Meer

Motel Weiss Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort.

Pension mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte
St jintönieti

,"rfcV 111 MUO' l,,co' Pension i

652]204
Q) Küblis & Motel Krone, gleicher Besitzer.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueherall zu haben. [705
7 / /7/7~

O. Walter-Obrecht s

rABRIN'MARHB

395

Monogramme
für Taschentücher, Tischzeug

und Leibwäsche werden
in jeder Preislage gestickt von

H. Linden
Tapisserie und Weiss-Stickerei

Neugasse 18, 8t. Gallen.
Besticken ganzer Aussteuern bei

billigster Berechnung. [750

Alcool de Menthe

RiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
Beklemmung, Mattigkeit
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Pari» 1900.
'Überall erhältlich.

a
OS

ot

Alkoholfreie meine IDeileti bel Ijitze.
572] An heissen Tagen sind die alkoholfreien Weine von Meilen ganz
unentbehrlich. Alkohol steigert den Durst und das Gefühl der Hitze;
gegen eine Reihe anderer Getränke ist der Magen im Sommer häufig
recht empfindlich. Die alkoholfreien Weine Meilen sind nicht nur
ausserordentlich erfrischend und durstlöschend, sondern auch von aus-
gezeichnetem5Einfluss auf die Darmtätigkeit.

• -

Bonbons^
unüberlroffen

Biscuifs
er.

Ol

CO

- belieblesle Marke 4^-
•4^
P-4

Waffeln
hochfeiner Desserl

A.Schnebli's Söhne,Baden.i e

403]

CACAO „GROOTES
— • E^HT HOLLÄNDISCH • —

\BRIK: WESTZAAN TVÈajjJl, Hauptnieiierlage für i

i i rs i i nun AVf rrw\A/c:iT
rABRIK: WESTZAAN

HOLLAND ^jpgrjjNÙek 1825 ^
Hauptnicikrlage Für üit

SchweizOl COCH1US &,C°, BASE'

£
to

10
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PitAViaTiii-mTYiDivTi der «Schweizer PrauenzeituDg" werden auf Verlangen
A I U Uüulull 1111/111 gerne gratis und franko zugesandt.

Sckxvelzier ?rauen-?eitung ^— Blätter kür âen kâusUcben Kreis

Kmöerfrageu.
Die Wißbegierde des Kindes zu befriedigen, ist ein

pädagogischer Grundsatz. Sobald unsere Kleinen das
Sprechen lernen, drängen sie sich auch schon mit ihren
oft lästigen Fragen an die Erwachsenen heran. Gar
vieles wollen sie wissen und über alles Ausschluß haben.
Kaum glaubt man chren Wissensdurst gestillt zu haben,
da sind sie schon wieder da mit ihrem: Warum? Ob
dieser großen Neugierde werden viele Mütter
ungeduldig und weisen die unschuldigen Fragen barsch
zurück. Doch dies Verfahren ist unklug. Widerfährt
nämlich den feinfühlenden Kleinen öfters diese unsanfte
Abfertigung, dann werden sie wortkarg, verlieren das
Zutrauen und wenden sich fremden Personen zu, die
stch mehr mit ihnen abgeben und unterhalten. Damit
hat sich dann die unkluge Mutter das junge Herz selbst
entzogen. Der Wissenstrieb wird anfänglich dadurch
befriedigt, daß man ihnen erklärt und Fragen freund-

ttsldleii, dntiàu»: Valtsrkygax.iliiiàli.

Sail Werk. Der altberühmte Kur- und Bade¬
ort wird am 1. Juni die neue

Saison beginnen und verspricht die inzwischen
eingetretene fast sömmerliche Witterung die günstigsten
Aussichten sür die Frühsaison. In der Tat, wer die wunderbare

Entwicklung der Natur in diesem Frühjahre auch
in Fideris beobachten konnte, mußte sich unwillkürlich
sagen, daß der heurige Frühsommer in besonderer Weise
zum Kurgebrauch geeignet sein dürfte. Kräftig und
frisch duftet der Tannenwald, schön und wohltuend
wie noch nie hat sich bereits ein grünender und
blühender Teppich über die Bergwiesen gebreitet, aufs
neue gesättigt und perlend entströmt das herrliche Sauerwasser

der Quelle und dazu über dem Ganzen die Ruhe
des Hochlands wohltätig und nervenstärkend wirkend —
da wird auch der Leidende und Rekonvaleszent sich
des Daseins wieder erfreuen lernen und gesunden. Wer
also jetzt, da das Drängen und die Ueberfüllung der
Hochsaison noch ausgeschaltet sind, eine Kur machen
kann, der denke in erster Linie an Fideris, seine
Heilquelle hat schon Hunderten Kraft und Gesundheit

wiedergebracht und wer einmal dort war, geht immer
wieder gerne hin. s747

Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die

meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den

meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

4Mer aus blendend weiße Wäsche hält, versuche die

vorzügliche und ergiebige Remi» Reisstärke mit
der Löwenmarke. Mit

Sprenger kernet. St. Lallen
„fliixsrkok" g fladrüi:

48 Zkeux»««« 48 Z
I'olspbion I 680

^ «
» L
!»- ».

»

HiirMtà Miter» W Mis
I-ilienkeng, gsgriinilot von llr. Lgli lögst.

?b^silral.-ckiütot. Dborapis (àturbsilvsrksàrsn). liure» n»r!» lîililî, lineipp ». ». — Llrosss
àla^sn kür I-ukt- unck Lonnsndack. Imktbüttsn. Osinisedts unà vsKstarisobs Diät. llrlolzx« bei
Nervosität, Llutarinut, VsràuunKSStôrunAsn, Xatsrrbsn, ?rausnlsicköv sto. It»Iiix«r 4irli«lunix«»»k
v»ei»»Iî. I^rvl«« ««Irr i»»««»K, kür Vor- nuck Navbsaison rsàemisrt, Prospekts unà jsàs Asveünselits
às^unkt gratis àureb
7S1j (W21S8Z) vl». VlÄvgvli.

ibel «»dll«
1420 m über INeer

HoîSl
àlpenilinrvrt5t. Antönien

II, „UV, »Ivv, I

^S12V4V ^ HoîVl gleiolier Lesàer.

SvvK^VoI»«viLe
Ls8ts Seiks -mm à8sdsn von wollenen Unterl^lSiclern, Xlnâsrwâsoìis, Sirülnpke.

Osàvn sìo. Ois >VoIIs kisidt weioli unä yssoliinsiàiN unà Zsfft niefft sin. Osbrnuslisnmvsi-
«UNA dsi joàsm Ltüest. Oedsrnli xu dàn. s?05

O.àlkrnkî s

39S

ß/tonogrsmme
kür V»««Iiv»eüvI»«r, VIsoIr
«««S unck I-eili» »««!»« -tvsràsn

in jscksr ?roisIaKS Asstiokt von

H. I^inàvi»
Dapisserie unâ Weiss-Lticsterei

tleugssso 18, 81. <»»!!«».
kies/is/ern Aa/irer Anss/euern bei

bi7/i'g«tr/' kZei eo/innnA. j7S0

Alcool île stleà
.-kicylèz

Aleiàeitig bestens boviNut bei

trageiî Vkàuung
MsgekklrNeken,8lSîìungen
Zêklemmung, MnMgkeìì.

in Or-i^mai/lacons mit ci.
iVàmen

NVKS voiìlvovns
membre Nu lury pari» 1000.
tl^dor»!! vrlràllUolr.

«
02

X

Mkodoltreie Aelne Meilen bei yltte.
»72 î à dsàsn PàZsn 8inà àis âaffolti'àn ^Vsins von Vlsilsn gun/
unsntbsffl'licff. Vlstoffol 8tsÍAsrt äsn Oui-8t unâ än8 Osküdl dsr Ilit^s;
Zsxsn sins Rsids nnäsrsr OstlÄnks Ì8ì äsr VInZon im Lommsr imuüZ
rsefft smptinàiieff. Ois nikoffolki-sisn VVsins Nsilsn 8inà niskt nnr
nu888sroräsntlisi> si'ki'i8eiionä unä äui'8tlö8sffsncl, 8onäsrn nneff von nu8-
Fô/siànàm?Ointiu88 unk à OnrintütiZksit.

- ' -

''ÂàW' Sondons^
unübertroffen

Siseuils
Vi

- dsliedteste stierste

Gaffeln
fioolifeiner vessert

N.Zàebli's Löbne.kecken.

40Sj

c^o.envois^ - ^1- l-l0I_l_X^lI>IL^l-I. '
iieoptnieilerloge kör l

b-«Ot.l./xr4rz ^ â.c°,

L
t0

10

^orâsn auk VvrlausOii
v »»rvIIUIIl I I II. serus Kraìis unâ tranìlv 2UKS8anât.
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/ßc&öxt £&txl eutf
ßcdc*x

$Xe£ic&tc<

C^Ca.kovta cC/ktfCiCo

drvnvet à 5Jfilo

(fonectve^aêufcX&nièwu^ v. dCtncÇuil&Slrtb.
749

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen ; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
S c h m i d und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [386
Frau Homberger, Ober-Uster.

Die Echtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann : R. Huber.

Usurpier Koste ««a Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

KCosterei-Qenossenschaft Spach.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

ObBttresterbranntwein garantiert reell.

iUolkn Sie schön sein!?
dann benutzen Sie das

SP Enthaarungsmittel Persyanum à fr. 3.50 3S
das in 5 Minuten sicher, schmerzlos und bequem alle unliebsamen, lästigen
Gesichts- und Körperhaare auf ganz unschädliche Art entfernt. [754

Anwendung. Man macht mit wenig Enthaarungspulver und Wasser einen
Brei und bestreicht damit die behaarte Stelle. Nach 2—5 Minuten (auf dem
Gesicht nach 2 Minuten, hingegen auf dem Körper nach 5 Minuten) können
die Haare mitsamt dem nun eingetrockneten Brei spurlos weggewaschen
werden. Bequemste, unfehlbarste Art der Anwendung.

Hugenbrauen-Essenz à fr. 2 wirkt in kurzer Zeit
reichliches, üppiges Wachsen und dunklere Färbung der Augenbrauen, was dem
Gesicht immer eine bestrickende, ausdrucksvollere, interessante Prägung verleiht.
Total unschädlich.

Jugend-Rouge-Essenz à fr. 2.50, behrlich. Einige Tropfen

dieser Rouge^Essenz auf dem Antlitz gleichmässig verrieben, verleihen
selbst dem ältesten, blassesten und verwelktesten Gesicht blühendes,
gesundes, rosiges Aussehen. Wird von allen Damen ihrer grossen Vorzüge und
Unschädlichkeit halber mit Begeisterung aufgenommen. (Färbt nicht ab beim
Schwitzen.) Lässt sich nur mit Wasser und Seife entfernen.

delwei$$>Bleicbwa$$er à fr. 2 eingerieben
verleihen in kurzer Zeit blendende Weisse der Haut. Von Damen zur Erzielung
einer edlen weissen Stirne (Symbol der Reinheit), weisser gepflegter Hände und
bei Nasen- und Gesichtsröte angewandt mit absolutem Erfolg. Total unschädl.

Diskreter Versand auch per Nachnahme.
Aerztliche Begutachtung sämtlicher Artikel.

Vertretung :

Frl. Keller, pat. Masseuse, Seefeldstrasse 94, Zürich V.
Inserat bitte ausschneiden; erscheint nur einmal.

Chen Waschanstalt und Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ea# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Cacao De Jong
Der feinste nnd vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl- holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 8) licher Geschmack, feinstes Aroma. (455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Weberei
727] fabriziert prima Lodenstoflfe
(Spezialität) aus Wollabfall.

Muster durch die Vertretung

Frau Krell-Arnold
Hirschmattstrasse, Lnzern.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

tmdçe Enrilo TÉf
(neuestes Produkt d. Firma NEIliR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/2 kg 70 Cts.,
V4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Sckiveiser?rauen-?eitung — Blätter kür àen käusUcken Kreis

190S^
âe-

'âAL^
?â â

àlimiâ à Z<?îà

749

19 àabrs litt ieb su einem
lästigen (Zesiobts-^usseblaK mit
8àursn unà Oitsrknollsn ver-
ssken; àas Kssiobt war àunksl-
rot. In meiner trostlosen Oaxs
wanàts mied an Herrn Or.
8 oiimià unà wuràs ieb âurcb
seins Aolàsswsrtsn Mittel Aänc-
lieb kuriert. (L 1266-7) (386

?rau tiombvrger, Vbsr-Ostsr.
Ois lllobtbsit àiesss ^suAnisses

bsceuxt
Ostsr, 19. Nov. 1994.

Osmeinàsammann i 8. 8uber.

HmWier Klxzte »M sâste
462) in nur prims. Qualitäten smpüsblt sis vorcüxlivbstes ?amilienKetränk

WzîereiKeuliZZeuzeW Lguseli.
kiliigsts lagesproiss. beikgebinüs gratis von 8V kitsr an !ur Verfügung.

OK«î4r««îvrdr»»i»4wv»i» garantiert ros»

Aollen 5ie schön sein!?
àann bsnutcsn 8is àas

CntksârungMlttîi PMMUM à kr. z.ss?z
àas in 6 Minuten siebsr, sebmsrclos unà bequem alls unliebsamen, lästigen Ke-
sivbts- unli Xörpsrkaars auf Aanc unsobâàliobe .-1 rt snttsrnt. (761

/tnwvnüung. Nan maobt mit weni^ ^ntbaarungspuiver unü Yasser einen
8rsi unà bsstreiobt àamit àis bebaarts 8tslis. Naob 2—6 Minuten saut cism
Oesiebt naeb 2 Minuten, binASKen auf àsm Lörpsr naeb 6 Minuten) können
àis Haars mitsamt àsm nun sinKstroeknetsn Orsi spurlos weMswasobsn
wsràsn. Lsc^usmsts, unkeblbarsts ^rt àsr àwsnàunA.

Mgenbrauen-ktîen! à kr. :.—.
roivkliobss, üppige» lVavksen unà üunklsrv kàrbung üsr Augenbrauen, was üsm
Kssiobt immer eine bestrivkonüe, ausüruoksvollerv, interessante Prägung verleibt.
lotal unsebaàliob.

Zugîn<I Ii0llgî.e§ZèN!i à kr.!.so.
pfsn àisssr 8ouge-8»senr auf àsm àtlitc KlsiebmässiA verrieben, verleiben
selbst àsm ältesten, blässesten unà verwelktesten Ossiebt blûbsnàss, Ks-
sunàss, rosiges /tussebsn. IVirà von allen Oamen ibrer Krosssn VorciiKs unà
Onsebâàliobksit balbsr mit OsAsistsrunA auk^enommen. (Oärkt nicbt ab beim
8cbwitcsn.) Oässt sieb nur mit Yasser unà 8sits snttsrnsn.

eaîlMîlîî vIîicwsûîr à kr.
leiben in kurzer Zeit blenüsnüs Veisse üsr Haut. Von Oamen cur OrcislunK
einer vülen weissen Stirne (Symbol àer ksinbeit), weisssr gepflegter ttänüs unà
bei blasen- unü Kesivbtsrötv anKewanàt mit absolutem Orkolx. ?otal unsebâàl.

O/zkre/er Versunà nur/î per lVac/inabme.
.lrrzl/b'/ie ^eAuloc/ifunA «àf/mber

pi»1. Mt. àsseiiss, LekkelMträsss g^, V.
/»surut bà au»»obuo/t/o». or»cbo/7»r nur o/uma/.

Idêv. VâîàM!ì»t lleitMerei
lerlinlien Lo. vorm. ii. tlintermeistef
799) Kllsnsokt»^ül»ivk.

ävltesios, best vingvrivlitoios Kesvlràft clivsoi' Vrsnvlio.
O>rorrrxtts sorLkâltl^sbs ^.mstillrr-mrrAcltrsIcrsr'^.mtrrä^s

Sssattslctstre prsiss. Orsdis-SOkscbttsIpsotturrg.
Filialen - Ospôt8 in allen grösseren 8tâàn unà Orten àer Leliwvi/.

àeao De àe
vsr làìs vllà vortsilkàte dollàllâlsede dicio.

Kûnluà. tiollâncl. I-rotlIstorant.
kiilàe lileàme lilleltsûîîtelllliig ksrlî IS»», 8t. tmilî 1814 etc.

prîx IU«rs Ovi»v«URrs
»^slsnlsczlis ^ussîslluns panis lSOI.

r«tr», lüsltvl», vrxtvkix,
(1596 3) Itvàvr Vv»vl»ir>»«k, 2ìr»ir>» j455

Lü Kos àorell ^Viàsrriâiirt, 2ür-iczk II

Merei
727) fabriziert prima Di«àvi»«4»fkv
(Specialität) aus

Nüster àureb àis VertretunZ

pnau I^rsII^nnolâ
Oirsebmattstrasss, I>nirvri».

IVsr gsc«ungsn oàsr freiwillig
àem Oenusss von llobnenkalkes
entsaft bat )691

trinke

(neuestes Oroàukt à. ?irma litliili.
flillillil îôiiiit), von àen meisten àsr
Herren ^ercts ûbsreinstimmsvà
als lts» keste Ilsßfse
inïtt«> üsr Kegsnwart anerkannt
unü vmpfoklsn. ?a^. à '/s KZ 79 tits.,
'/« kA 36 dts. in kolonial- unà
LpscsreiwarsnbânàlunKSll.
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BunUgbt-Bctfe
eimöglicfjt bie §erftettimg einer fctjr bitttgett, reinen <Sd)tnier=

feife mit au^erorbentlid)er 9teinignng§fraft ofjtte bie fonft biefen
©eifen anfyaftenbe ä^enbe Schärfe. 3J?an jerfdjneibe ein ©IM
©urtligl)t=éeife, lofe baêfelbe in 1V2 Siter lodjcttbem SSaffer
auf unb laffe bie SOÎaffe erlalten. 9J?an erhält fo jmei ®ilo§
ber reinften ©cfjmierfeife Don unbergleidjlidjer (Mte, bie gum
©ebraucfye in ber 2öafd)mafd)iitc, gum Steuern im £>aufe,

fomie nerbünnt, gum ißu^en non ©efdjirr unb Sefted itnüber=
treff(id) ift.

Bekanntmachung.
Beim Einkauf von

Sanguisat „Richter44
achte man genau auf diese Marke.

4 Schweizerkreuze,
Eiger-, Mönch- und
Jungtrau-Gruppe. —

Wappen:
„Richter mit Stab"

Dies ist
das Garantiezeichen

der Richter'schen
Präparate.

Sanguisat „Richter
Appetitanregend,
Magenstärkend,

Blutbildend.

66 ist

(A 3250 K) [621

Preis per Flasche Fr. 3. 75. Zu haben in den Apotheken.
Alleinige Fabrikanten C. Richter & Co.,

chem.-pharmac. Laboratorium, Kreuzlingen (Schweiz)

_ die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham bei-
seite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau „Trautheim"
Zürich-UnterstrassRötelstrasse 22, I,

Briefadr: Postfach 14,121
anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sebwäehlietae Kinder

Blutarne und nervöse Srwaehsene

Wagen- und Darmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/-iPM. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., lintertimr

Abbildungen und Preislisten gratis und franko. -
[753

I _

Sckxveiüer Brauen-Zeitung — Blätter kür den käuslicben Kreis

8unUgkt-8eike
ermöglicht die Herstellung einer sehr billigen, reinen Schmierseife

mit außerordentlicher Reinigungskraft ohne die sonst diesen

Seifen anhaftende ätzende Schärfe Man zerschneide ein Stück

Sunlight-Seife, löse dasselbe in l'/s Liter kochendem Wasser

auf und lasse die Masse erkalten. Man erhält so zwei Kilos
der reinsten Schmierseife von unvergleichlicher Güte, die zum
Gebrauche in der Waschmaschine, zum Scheuern im Hause,
sowie verdünnt, zum Putzen von Geschirr und Besteck unüber¬

trefflich ist.

Leim ltliàsul von

aokts man auk âÎ686 Narks.

4 8od^si2ieiìrsu26.
RiSVr-, UöQOtl-
«lunKtrau-Hruppk. —

happen:
„kioktsl- mit Ltad"

Oiss ist
cias (?araiiti62siodsli

lier Riotitvr'sodsii
Präparats-

îSangs^isaî „lîiàîSr
Appetitanregend,
l^lsgenstärlcend,

Blutbildend.

tt ist

32ZU X) l«2t

?reis per l'4useke lr. 3. 76. î^u kabsn in àsn ^potkslcen.
áàleiniKS ?skrilcantsn tl. Ztiebter â tl«.,

Lksrn.-pkarinac. I.akoratoriunr, XrsuNinKSn (8skwei^)

tz>ìààâ .à âis sink einssm lukisn, ksiraten unà Klûoklià werclen

I vollen, Ksksn wir clen Rat, alls listselrs Lekain del-
WMMMW^D WW^ Seite 2N lsASn uncl siell sekrittliok oàsr inûnàliek

ksi clem bvkörüliok bvvtilligten

Ükisgj8-Vksisijjtllilig8bliskgll„ssglittikim"
«cd-VMàs^ötslstrssso 22, I,

Lristaàr- ?ostkask 14,121
anauinslàsn. Itkin Vorsebuss, streng reell, absolute Versobwisgenbeit. Separate
»amen- unà llerrsn Empfangszimmer.

lZs sinà Herren aller 8tânàs, lsàsn llsrutss, ^jeàsn Alters uncl Lionlsssion
anAsinslàst.

643l Das best« unà vrk»lKiv»«I»»te unà ?u-

Klsiek biBÎKstv

NstiguMmitte!
kür (S 11,863)

Zelimelilà Mà
Slàrme mil mrà 8rmàne

lldzm- mil Lzrmlàà
l^L. Nan vsrlanKe ausàrueklieli àie Nsrlce

üksrall srkältl., aksr nur in
gelben ?aelcunASN,^e '/»ipfcl, ^u FO Lîts. x. ?aolcunA.

klngrosvsàank kür àie Leüvsi?,

Vvvkïus âk vo., vssel

keinene Vorgänge
in linnstlsrisoksr àlsfiilirg-. empfslilsn

Klìkx-^eììîletztzì S tv., Mààr
^dbiiàungsn unà proisiiston gratis unà franko. —
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©rfcfieint am erften (Sonntag jeben 2Konat§.

St. ©allen 9it\ 6. 3uni 1908

ßeograpbie der Kiicbe.

te raeiften unferer ©artenpflanjen flammen aul fremben Säubern.
2Bo letzteres nicpt ber gaE ift, tjaben ficher SSerebelungett fiait*

gefunben ; benn in ben älteften Reiten mareit gelb unb SSalb bal @e*

mäfebeet. S8on ber beträdjtlidjen 3al)l ber tnilben ißflanjen finb nur
ibenige unter bie Slulmaljl ber ©arten aufgenommen unb unter forg*
famer Pflege bon Eftenfd)enljanb berebelt morben.

®ie unanfepnlicpe, milbe So 1)1 ft a übe pat eine große Sîeipe ebter
(Spielarten getrieben, bon benen fid) jebe burd) befonbere löbltd)e ©igen*
fdjaften ßerbortut. SJfan munbert fid) mit Dîedjt über bie mannigfaltigen
garben, mit benen in ben ©arten bie Sifter unb ©eorgine prangt; aber
faft nod) met)r Xkrtounberung foEte bie llmtoanblung ber Soplpftanje
erregen. Spre Blätter geigen faft aUe garbenftufen bont SSeiß an burd)
bal licptefte ©rün jum ißurpur unb SSeilcpenblau. Wan bebenfe nur,
baß ber Sopffopl (ber Sabil), ber Sraulfopl, ber Sopliabi, ber
Spargelfol)! unb ber S31umen!opt einer unb berfelben SRutterpflanje
entflammen.

28ie biele taufenb ©cncrationen unb Slblommtinge bei milben
Sopll mußten blüijen unb fruchten, epe burd) jufäEige unb abficpilicpe
©intoirfung aEe jene Spielarten entftepen tonnten! SSie biele ©ärtner
berfcpiebener Sättber mußten jufammenarbeiten, um bal $iel P er*
reicpen! ®er SSlumenlopl fcpeint burd) feine ©mpfinblicpteit gegen bie
Sötte anjubeuten, baß er eine in füblicpen Sänbern entftanbene Slbart
ift; maprfcpeinticp babeu fiel) bie ©ärtner ber fämtlicpen gebilbeteit
Softer in bie ©pre ju teilen, bal fcpltdjte Stnb bei Seeftranbel aul*
gebilbet gu paben. Son anberen einpeimifepen Soplpftangen pat fid)
faft nur ber ©emnfeampfer (Rumex Patientia) in ben ©ärten erpalten,
ber ©rbbeerfpinat (Blitum) ift faft berfdjoEen.

SBoper ftammt nun ber toeitaul größte $eil jener ©artenpflanjen,
bereu urfprünglidje feintât nid)t in ®eutfd)lanb ift? ©inige bon it)nen
paben bie ©ermanen aul iprer afiatifepen Urheimat mitgebradjt. ®ie

MiiMiMMMe GMîsIieilW der Schwetzer Fruiien-Zeitmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. k. Juni syOZ

Leograplm âer Wcde.

ie meisten unserer Gartenpflanzen stammen aus fremden Ländern.
Wo letzteres nicht der Fall ist, haben sicher Veredelungen

stattgefunden ; denn in den ältesten Zeiten waren Feld und Wald das
Gemüsebeet. Von der beträchtlichen Zahl der wilden Pflanzen sind nur
wenige unter die Auswahl der Gärten aufgenommen und unter
sorgsamer Pflege von Menschenhand veredelt worden.

Die unansehnliche, wilde Kohlstaude hat eine große Reihe edler
Spielarten getrieben, von denen sich jede durch besondere löbliche
Eigenschaften hervortut. Man wundert sich mit Recht über die mannigfaltigen
Farben, mit denen in den Gärten die Aster und Georgine prangt; aber
fast noch mehr Verwunderung sollte die Umwandlung der Kohlpflanze
erregen. Ihre Blätter zeigen fast alle Farbenstufen vom Weiß an durch
das lichteste Grün zum Purpur und Veilchenblau. Man bedenke nur,
daß der Kopfkohl (der Kabis), der Krauskohl, der Kohlrabi, der
Spargelkohl und der Blumenkohl einer und derselben Mutterpflanze
entstammen.

Wie viele tausend Generationen und Abkömmlinge des wilden
Kohls mußten blühen und fruchten, ehe durch zufällige und absichtliche
Einwirkung alle jene Spielarten entstehen konnten! Wie viele Gärtner
verschiedener Länder mußten zusammenarbeiten, um das Ziel zu
erreichen! Der Blumenkohl scheint durch seine Empfindlichkeit gegen die
Kälte anzudeuten, daß er eine in südlichen Ländern entstandene Abart
ist; wahrscheinlich haben sich die Gärtner der sämtlichen gebildeten
Völker in die Ehre zu teilen, das schlichte Kind des Seestrandes
ausgebildet zu haben. Bon anderen einheimischen Kohlpflanzen hat sich

fast nur der Gemüseampfer jpumex Patientin) in den Gärten erhalten,
der Erdbeerspinat jlZlitum) ist fast verschollen.

Woher stammt nun der weitaus größte Teil jener Gartenpflanzen,
deren ursprüngliche Heimat nicht in Deutschland ist? Einige von ihnen
haben die Germanen ans ihrer asiatischen Urheimat mitgebracht. Die
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weiften unferer ©emüfepftangen aber ïamen bon ben Sömern gu itn§.
SBir lbiffen auS ben SBerten ber römifcpen ©cpriftftetter, baß berfdjie*
bene ißftangen bie SiebtingSfpeife ber Sömer bitbeten unb forgfam in
ben römifdjen ©arten gehegt unb gepflegt Würben. Stud) erinnern fdjon
bie StuSbrücfe Wie Satiicp (lactuca d. i. Salat), ©urle (cucumis), S'biebet
(Cepa), ißorree (porium), fßeterfitie. (petroselinum), an itjre tateinifdje
Stbïunft. Sßmifcpe ©otbaten unb Sïnfiebïer l^aben fie waprfcpeinticp in
baS innere ®eutfcptanbS gebracht, SRiffionäre, SRöncpe, ©ntbe.chtng§=

reifenbe unb ®auf(eute führten fie über bie Sttpen, bawit fie auf beut-
fd)em Stoben ^eimatSrecßte erwerben wödjicn.

SBerfcpiebene tperrfdjer, wie Sart ber ©roße, tiebten unb förberten
ben ©artenbau unb fucjjten ba§ beutfcpe SSotï mepr unb mepr an bie

ißftangenfoft gu gewönnen. ®aS getang ipnen benn aud) in bent SRaße,

baß (nad) Säumer) fepon gur Seit ber tpoßenftaufen faft alte jeßt ge=

pflegten ©emüfepftangen in ben „Strautgärten" gu finben waren. SSenn

nun aud) eine anfepnticpe Stngapt unferer ©emüfepftangen ipre ltrfprüng*
tidje §eimat in ben um baS SRittetmeer gelegenen Sänbern l)at, fo finb
bie Sömer bod) nid)t immer bereu erfte Stnbauer gewefen. ©o ift ber

iporree aud) bon ben Suben, ©riecljcn unb Stegßpierit angebaut Worben.
S3ei teßterm ftanb er fogar in götttiepem Stnfepen.

®ie ©tammp flange ber Sunfetrübe unb roten S übe, ber
SRangotb, ber peute nod) witb am ©eeftranbe ©riecpentanbS wäcpft,
Würbe fdjon bon ben alten Hellenen gepftegt. Seßtere pietten and) ben

©enuß bon (Sellerie für gtüclbringenb unb napnten bcSpatb biefe als
SBitbting bittere unb ungenießbare SRecrftranbpftange in ipre ©ürien
über, Wo fie burd) Sudjt unb ißftege bevebett würbe. Stud) bie ißeter*
fitie bie in ben magebonifepen ©ebirgen witb wäcpft, war bei ben Sitten

pod) gefepäßt. ®er ©parget, ber befonberS in ben tepten iyaprgepnten
Wieber eine berbreitete SiebtingSfpeife geworben ift, ift eine Ufer* unb
©tranbpftange beS fübtidjen Europa.

Socp weiter naep Often müffen wir ttnfere SBanberung antreten,
um bie §eimat bieler SKtcpengewäcpfe gu finben. SBer unS ben ©pirtal
gebraept pat, wiffen wir nidjt, wopt aber ift betannt, baß er, obwopt
er auf ben ©peifefarten ber ©rieepen unb Sömer niept ftanb, bod)
fdjon feit unbenttiepen Seiten in ben ©arten gebaut Warb unb befon*
berS in ißerfien peimifcp war. ®agegen gogen ©riedjeit unb Sömer
fepon in SJfiftbeeten perrtiepe ©urten, unb bie SerWanbten biefer @e=

wädgfe, StürbiS unb SR et one, Würben fdjon bon ben alten Israeliten
angebaut, bie bie SBaffermetone in Slegppten tennen gelernt patten.

SSoit ben SBurgelfpeifcit ftammt auS ben ©cirten StfienS baS ur*
fprüngtid) im Scidje ber SRitte peimifepe Sab ieS d) en. Stud) bie

Enbibie ift in Spina urPätertidjeS ©atatfraut. ®cr ©arteufatat, ber

— 42 —

meisten unserer Gemüsepflanzen aber kamen von den Römern zu uns.
Wir wissen aus den Werken der römischen Schriftsteller, daß verschiedene

Pflanzen die Lieblingsspeise der Römer bildeten und sorgsam in
den römischen Gärten gehegt und gepflegt wurden. Auch erinnern schon

die Ausdrücke wie Lattich slactuca ct. i. Salats, Gurke chucumis), Zwiebel
sLepa), Porree sporiums, Petersilie spetroselinum), an ihre lateinische

Abkunft. Römische Soldaten und Ansiedler haben sie wahrscheinlich in
das Innere Deutschlands gebracht, Missionäre, Mönche, Entdeckungsreisende

und Kaufleute führten sie über die Alpen, damit sie auf deull
schem Boden Heimatsrcchte erwerben möchten.

Verschiedene Herrscher, wie Karl der Große, liebten und förderten
den Gartenban und suchten das deutsche Volk mehr und mehr an die

Pflanzenkost zu gewöhnen. Das gelang ihnen denn auch in dem Maße,
daß (nach Raumer) schon zur Zeit der Hohenstaufen fast alle setzt

gepflegten Gemüsepflanzen in den „Krautgärten" zu finden waren. Wenn

nun auch eine ansehnliche Anzahl unserer Gemüsepflanzen ihre ursprüngliche

Heimat in den um das Mittelmeer gelegenen Ländern hat, so sind
die Römer doch nicht immer deren erste Anbauer gewesen. So ist der

Porree auch von den Juden, Griechen und Aegypteru angebaut worden.
Bei letzterm stand er sogar in göttlichem Ansehen.

Die Stammpflanze der Runkelrübe und roten Rübe, der

Mangold, der heute noch wild am Seestrande Griechenlands wächst,
wurde schon von den alten Hellenen gepflegt. Letztere hielten auch deu

Genuß von Sellerie für glückbringend und nahmen deshalb diese als
Wildling bittere und ungenießbare Mecrstrandpflanze in ihre Gärten
über, wo sie durch Zucht und Pflege veredelt wurde. Auch die Petersilie

die in den mazedonischen Gebirgen wild wächst, war bei den Alten
hoch geschätzt. Der Spargel, der besonders in den letzten Jahrzehnten
wieder eine verbreitete Lieblingsspeise geworden ist, ist eine Ufer- und
Strandpflanze des südlichen Europa.

Noch weiter nach Osten müssen wir unsere Wanderung antreten,
um die Heimat vieler Küchengewächse zu finden. Wer uns den Spinat
gebracht hat, wissen wir nicht, wohl aber ist bekannt, daß er, obwohl
er auf den Speisekarten der Griechen und Römer nicht stand, doch

schon seit undenklichen Zeiten in den Gärten gebaut ward und besonders

in Persien heimisch war. Dagegen zogen Griechen und Römer
schon in Mistbeeten herrliche Gurken, und die Verwandten dieser
Gewächse, Kürbis und Melone, wurden schon von den alten Israelite»
angebaut, die die Wassermelone in Aegypten kennen gelernt hatten.

Von den Wurzelspeiscn stammt aus den Gärten Asiens das
ursprünglich im Reiche der Mitte heimische Radieschen. Auch die

Endivie ist in China urvätcrlichcs Salatkraut. Der Gartensalat, der
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bei un3 gur fommertidjcu SlHtagSfpeife geworben ift unb bic SKelonen
ber ©üblänber erfeist, ift eine Sibart beS in bett SaufafuStänbern
Ijeiittifdjen, jefjt berWilberten Snttid). ©djon bie ißerfer gu SambßfeS
Reiten genoffen ben ©atat. 93ci ben alten ©riedjen itttb Römern ftanb
er in Ijoljem Stnfeßeu, unb Sirgil fingt bon iljm, baß er „bie ebteren

©djtnäufe befdjließe".
®ie §ülfenfrüd)te, bie wir genießen, finb fämtlid) Stnber beS

Dftenb. ®ie Suffboßne (Vicia faba), urfprüngtid) Wotjl nm Safpifcßen
SRccre gu £>aufe, würbe fdjon bon ben alten Israeliten gebaut unb
bon @ried)cn unb ^Römern fel)t wert gefdjüßt; bei ben erfteren würbe
fogar ein befonberer Sonnengott, naljmen® SßaneteS, in einem SEetnpel

beretjrt unb in Sltljen mit „Soßnenfeften" ber^errlit^t. Sei ben Slegßp»

tern bagegen galt biefe Soßne für unrein, unb wofjt infolge biefeS

SlbergtaubenS würbe fie bei ben Sßyttjagociern berboteit. ®ie ©djrnin!»
boßne, Ejicr unb ba arabifdje Soßne (Phaseolus) genannt, flammt nadj
einigen Stngaben auS bem weftlidjen Stfien, nad) anbern auS ijnbien;
ißre ©mpfinblicßleit gegen bie Seilte madjt biefe leßtere Slnnaßme gut
waßrfcßeinlicßften.

®ie Sinfe wädjft ant SauïafuS unb finbet fid) als Sulturpflangc
bei ben alten Slegßptern, 3§baeïiten unb ©rieeßett, bei uttS wirb fie

faft nur im freien gelb angebaut. Sind) bie ©rbfe fdjeint in ber Htm
gebttng beS ©cßwargeu HReereS urfprüngtid) gu £>attfe gu fein, auf ber

£>albinfet Stirn foïï fie nod) wilb borïommen; ißre Sältefcßeu biirftc
eljer für eine wärmere §eimat, biedeießt Snbien fpreeßen. @ie würbe
bon ©riedjen unb Römern gepflegt, unb muß, ba fie in ber uralten
©anflritfpracße einen Flamen ßat, in !ynbien feit unborbenfließer 3ef
bie Sflege beb 9Renfd)en genoffen ßaben.

®ie iynfetn beS ©tillen Ogeau liefern unS an ©ewürgmiiteln nidjt
nur bie gewaltigen SRengen bott ißfeffer, .ßimmt, gngwer, ÜRelfett,

Saniile, ÏRuffat ufm., fonbern ßaben ttnS auci) mit jeßt bei uns ßeimi»

fdjett ©emürgpflattgen berforgt. 3uï Serfeinerung beê ©ebäcÜS liefert
Stfien ben 9?ebenbußler beS bei unS wilb waeßfenben SümmetS, bett

SlttiS; gur SSürgung beS ©ffigS unb ©enfS ben auS ber ®atarei unb
«Sibirien ftammenben ©ftragon, eines naßen Serwanbten unferer ©änfe»
bratenwürge, beb SeifußeS; als ftecßenbe SReigmittel, bie bieten jungen
gcrabe beStjatb gufagen, liefert Slfien bie mancherlei Sand)» unb .Qwicbel»
arten.

®ie ©riedjett waren fepon im Slltertum fo leibeitfd)aftlid)e Snob»

taudjeffer, wie fie eS jeßt im SSetteifer mit ben Spaniern finb. 3m
Slegßpten war ber ©enuß beS SaucßS unb ber .ßwiebeln ben 3fiS»
prieftern berboten; bie Slegßpter müffen aber gewaltige Siebßaber biefer
©peif en gewefen fein, Wenn aud) an ^eroboiS Slngabe, baß bei bem
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bei uns zur svmmerlichcn Alltagsspcisc geworden ist und die Melonen
der Südländer ersetzt, ist eine Abart des in den Kaukasusländern
heimischen, jetzt verwilderten Lattich. Schon die Perser zu Kambyses
Zeiten genossen den Salat. Bei den alten Griechen und Römern stand
er in hohem Ansehen, und Virgil singt von ihm, daß er „die edleren

Schmäuse beschließe".

Die Hülsenfrü ch te, die wir genießen, sind sämtlich Kinder des

Ostens. Die Buffbohne sVicia labn), ursprünglich Wohl am Kaspischen
Meere zu Hause, wurde schon von den alien Jsraeliten gebaut und
von Griechen und Römern sehr wert geschätzt; bei den ersteren wurde
sogar ein besonderer Bohnengott, nahmens Kyanetes, in einem Tempel
verehrt und in Athen mit „Bohnenfesten" verherrlicht. Bei den Aegyp-
tcrn dagegen galt diese Bohne für unrein, und wohl infolge dieses

Aberglaubens wurde sie bei den Pythagoäern verboten. Die Schminkbohne,

hier und da arabische Bohne spbaseolus) genannt, stammt nach

einigen Angaben aus dem westlichen Asten, nach andern ans Indien;
ihre Empfindlichkeit gegen die Kälte macht diese letztere Annahme zur
wahrscheinlichsten.

Die Linse wächst am Kaukasus und findet sich als Kulturpflanze
bei den alten Aegyptern, Jsraeliten und Griechen, bei uns wird sie

fast nur im freien Feld angebaut. Auch die Erbse scheint in der
Umgebung des Schwarzen Meeres ursprünglich zu Hanse zu sein, auf der

Halbinsel Krim soll sie noch wild vorkommen; ihre Kältescheu dürfte
eher für eine wärmere Heimat, vielleicht Indien sprechen. Sie wurde
von Griechen und Römern gepflegt, und muß, da sie in der uralten
Sanskritsprache einen Namen hat, in Indien seit unvordenklicher Zeit
die Pflege des Menschen genossen haben.

Die Inseln des Stillen Ozean liefern uns an Gewürzmiiteln nicht
nur die gewaltigen Mengen von Pfesser, Zimmt, Ingwer, Nelken,
Vanille, Muskat usw., sondern haben uns auch mit jetzt bei uns heimischen

Gewürzpflanzen versorgt. Zur Verfeinerung des Gebäcks liefert
Asien den Nebenbuhler des bei uns wild wachsenden Kümmels, deü

Anis; zur Würzung des Essigs und Senfs den aus der Tatarei und
Sibirien stammenden Estragon, eines nahen Verwandten unserer Gänse-
bratcnwürze, des Beifußes; als stechende Reizmittel, die vielen Zungen
gerade deshalb zusagen, liefert Asien die mancherlei Lauch- und Zwicbel-
artcn.

Die Griechen waren schon im Altertum so leidenschaftliche Knob-
lanchesser, wie sie es jetzt im Wetteifer mit den Spaniern sind. In
Aegypten war der Genuß des Lauchs und der Zwiebeln den Jsis-
priestern verboten; die Aegypter müssen aber gewaltige Liebhaber dieser

Speis en gewesen sein, wenn auch an Herodots Angabe, daß bei dem
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©au einer einzigen Sßtyrcimibe an Snobland), $roiebeln unb SDteerrctiid)

für meljr atë jroei SWillionen Safer berjeljrt worben fei, einige SRutlen

iiberflüffig fein mögen. Ser Snobland) fdjeint fein fpeimatfanb in bot
ungarifepen ©teppen p fjaben. Sie 3toiebet finbet fid) nidjt meljr in
mitbem $uftanbe, flammt aber jebenfatlê auê Stfien.

Slmerifa fann fid) nid)t rühmen, fid) gleiche ©erbienfte um bie

©ereidjerung unfereë ©emüfegarten§ erworben p Ijaben, wie Stfien.
&§ ift nur mit einer fßftanje bertreten. Silber biefe bifbet artet) pgfeid)
für bie größte SDïaffe itnfereê ©offeê baê midjtigfte 9îal)rung§mittef.
©§ ift bie Sartoffef, bie urfptüngfid) auf felfigem ©oben tangê ber

Stifte bon Sßeru unb ©f)ife mud)§ unb ßeute wof)f in alte Sufturfänber
ber SSelt iljren ©iegeêeinpg gehalten j)at.

@o Ijaben berfdjiebene Reiten unb berfd)iebene ©offer pfammeu*
gewirft, um für unfern Sücpengarten ©ffanjen p liefern, bie als
jtaljrunglmittel Ijeute bon unë faum meljr entbehrt Werben fonnten.
2fuf ber anbern Seite barf bie forage, ob unfere ©emufegärten in
3ufunft nod) eine weitere ©ereidjermtg burd) ejotifdje ©ertreter beb

SfJffanjenreidjb erwarten bitrfen, berneint werben. Sie rein tropifetjen
©ernüfepffanjen finb nid)t bnrcpweg bon fo borpgüdjer Dualität, baß
fie aud) für unb bie Sftüfje beb SInbaueê berfoljnten. ©ei anberen
würbe eine erfofgreid)e 8ud)t überhaupt unmögfid) fein, ltnfere feit
3sai)rljunberten gebauten ©emüfepffanjen fiefern für jeben ©efdjmacf fo

irefftidje ©ertreter, baff wir feinen ©runb ßaben, unb nad) anbern
umpfeljen. Ser SranSport ber 9M)rungb* unb ©enufjmittel ift über*
bieb fo geregelt, bafj wir, ganj abgefefjen bon ber Ijofjen ©ebeutung
ber Sonferbierung bon ©emüfen für bie ©offbernäfjrung, faum in ©er-
tegenßeit fommen, felbft wenn eb fid) um bie ©eforgung bon ©emüfen
in grofjen SDJengen Ijanbeft.

-gleßepte.
frproßt unb gut ßefuitbeit.

Seberfuppe. ©ine Safbbfeber wirb eine ©tunbe in SDfifd) ge*
fegt, abgezogen unb in ©treiben gefdpitten, bie mit Pfeffer unb ©afj
beftrent unb in ©utter teidjt gebraten werben. 9fun werben bie ©tüct'e

fein gewiegt, mit etwab jerfaffener ©utter unb einigen jerfdpittenen
©djafotten herrührt, affeb pfammen nod) einige SDîinuten gebämpft
unb fobann in fod)enbe gfeifdjbrülje gefdpttet, bie man nun ltod) eine

fjafbe ©tunbe fodjen läßt unb bann burd) ein ©ieb gießt. Sie ffare
©ouiflon wirb mit ©igefb berquirft unb mit geröfteten ©emnteffcfynitten

p Sifd) gegeben,
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Bau einer einzigen Pyramide an Knoblauch, Zwiebeln und Meerrettich
fur mehr als zwei Millionen Taler verzehrt worden sei, einige Nullen
überflüssig sein mögen. Der Knoblauch scheint sein Heimatland in den

ungarischen Steppen zu haben. Die Zwiebel findet sich nicht mehr in
wildem Zustande, stammt aber jedenfalls aus Asien.

Amerika kann sich nicht rühmen, sich gleiche Verdienste um die

Bereicherung unseres Gemüsegartens erworben zu haben, wie Asien.
Es ist nur mit einer Pflanze vertreten. Aber diese bildet auch zugleich

für die größte Masse unseres Volkes das wichtigste Nahrungsmittel.
Es ist die Kartoffel, die ursprünglich auf felsigem Boden längs der

Küste von Peru und Chile wuchs und heute wohl in alle Kulturländer
der Welt ihren Siegeseinzug gehalten hat.

So haben verschiedene Zeiten und verschiedene Volker zusammengewirkt,

um für unsern Küchengarten Pflanzen zu liefern, die als
Nahrungsmittel heute von uns kaum mehr entbehrt werden könnten.

Auf der andern Seite darf die Frage, ob unsere Gemüsegärten in
Zukunft noch eine weitere Bereicherung durch exotische Vertreter des

Pflanzenreichs erwarten dürfen, verneint werden. Die rein tropischen
Gemüsepflanzen sind nicht durchweg von so vorzüglicher Qualität, daß
sie auch für uns die Mühe des Anbaues verlohnten. Bei anderen
würde eine erfolgreiche Zucht überhaupt unmöglich sein. Unsere seit

Jahrhunderten gebauten Gemüsepflanzen liefern für jeden Geschmack so

treffliche Vertreter, daß wir keinen Grund haben, uns nach andern
umzusehen. Der Transport der Nahrungs- und Genußmittel ist überdies

so geregelt, daß wir, ganz abgesehen von der hohen Bedeutung
der Konservierung von Gemüsen für die Volksernährung, kaum in Ver-
legenheit kommen, selbst wenn es sich um die Besorgung von Gemüsen
in großen Mengen handelt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Lebersuppe. Eine Kalbsleber wird eine Stunde in Milch
gelegt, abgezogen und in Scheiben geschnitten, die mit Pfeffer und Salz
bestreut und in Butter leicht gebraten werden. Nun werden die Stücke

fein gewiegt, mit etwas zerlassener Butter und einigen zerschnittenen
Schalotten verrührt, alles zusammen noch einige Minuten gedämpft
und sodann in kochende Fleischbrühe geschüttet, die man nun noch eine

halbe Stunde kochen läßt und dann durch ein Sieb gießt. Die klare
Bouillon wird mit Eigelb verquirlt und mit gerösteten Semmelschnitten
zu Tisch gegeben.
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©ngtifdje ©uppc. Slope Sartoffctn merben gefdjatt, mit SBaffer
unb einigen Smicbctn auf3 S-euer gefettt ltnö meid) gcfodjt. ®aitn
mirb bicb burdjgctrieben, micber auf bab getter genommen, citt @tüd>

djcn Sutter baju getan, Stapiota barin aufgetodjt unb ïurj bor bent

2tnrid)ten nod) eine %affe 9Md) barein gerührt.

*

gteifdjfatat. Ifteften bon getocptem unb gebratenem gteifd),
attd) ©d)infen ober geïodjtem magern ©pect merben fel)r feitt gefdjnittcn.
3n bcr ©atatfcpüffet töft man V2—1 Sïodjtôffet bolt ©bbragonfettf mit
ein menig gutem Sßeineffig auf, fügt ©atj, fßfeffer, feinft gefd)nittene
.gmiebetn, etmab bermiegte ißeterfitie, nad) Setieben 1 — 2 gepaefte,

partgetoepte ©ier, bann bab nötige Quantum Del bei, mifept atteb gut
mit beut gteifd) unb träftigt ben ©atat mit einem ©üfjcpen „Stiaggib
©uppenmürge" ober mit „Siebigb gteifepeptraft".

*
Satbbtotetetten â la napolitaine. ®ie Sotetetten merben mit

©atj unb meifjem ißfeffer gemürjt, in gefcptageneb ©i getaudjt unb in
einer 5Dtifd)ung bon je bie ^jätfte geriebener ©emmet uttb geriebenem
ißarmefantäfe umgernenbet, bann auf beiben «Seiten fd)ött getb gebraten
unb 3u SRaccaroni, bie mit etroab Smntatenpuree Permifcpt firtb, gegeben.

*

©efütte Sfalbbbruft. ©in Strict Satter mirb teiept gerütjrt,
jmei eingemeidjte unb mieber aubgebrüefte SBcden, gel)actte $miebetn,
Saud) unb ißeterfitie, jmei bib brei ©ier unb ©emürj barunter geruprt,
in bie Sruft gefußt, jugenäpt unb mie ein gemöpntidjer Satbbbratcn
gebraten.

*
©ipmeinebraten, fauer. SJtan fatge einen niept ju fetten

©djteget gut ein, tege ipn in eine tiefe ©Êpuffet, fiebe ©ffig, Sorbeer*
Matter, Stetten, Pfeffer, ißeterfitie, SEppmian, eine 3itbortçnfd)eibe unb
ffmiebet, giefje bieb über ben ©djteget, bede itjn ju, taffe if)n brei
bib bier $age liegen unb menbe iljn tägtid) einmal um. Sttbbann
bringe man ipn in bie Sratpfanne, giefje bon ber Seije gu unb taffe
ipn fepött braten.

*

dote Searnaifefauce. SJÎan £od)t etmab fein bermiegte @d)a=
totten mit 3 Söffetn bott gutem ©ffig jur tpätfte ein unb ftreid)t fie
burd) ein ©ieb. — 4 ©igetb merben mit Satg, Pfeffer unb SOlubfat*

nufj gut berttopft unb mit 80—100 ©ramm frifeper Sutter, fomie
etmab menig SJÎept in einem ißfättnepen int bain-marie ju einer glatten,
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En glisch e Sup p c. Rohe Kartoffeln werden geschält, mit Wasser
und einigen Zwiebeln auf's Feuer gesetzt und weich gekocht. Dann
wird dies durchgetrieben, wieder auf das Feuer genommen, ein Stückchen

Butter dazu getan, Tapioka darin aufgekocht und kurz dor dem

Anrichten noch eine Tasse Milch darein gerührt.

Fleischsalat. Resten von gekochtem und gebratenem Fleisch,

auch Schinken oder gekochtem magern Speck werden sehr fein geschnitten.

In der Salatschüssel löst man V2—1 Kochlöffel voll Esdragonsenf mit
ein wenig gutem Weinessig auf, fügt Salz, Pfeffer, feinst geschnittene

Zwiebeln, etwas verwiegte Petersilie, nach Belieben 1 — 2 gehackte,

hartgekochte Eier, dann das nötige Quantum Oel bei, mischt alles gut
mit dem Fleisch und kräftigt den Salat mit einem Güßchen „Maggis
Suppenwürze" oder mit „Liebigs Fleischextrakt".

4k-

Kalbskoteletten â la napolitaine. Die Koteletten werden mit
Salz und weißem Pfeffer gewürzt, in geschlagenes Ei getaucht und in
einer Mischung von je die Hälfte geriebener Semmel und geriebenem
Parmesankäse umgewendet, dann auf beiden Seiten schön gell? gebraten
und zu Maccaroni, die mit etwas Tomatenpuree vermischt sind, gegeben.

Gefülte Kalbsbrust. Ein Stück Butter wird leicht gerührt,
zwei eingeweichte und wieder ausgedrückte Wecken, gehackte Zwiebeln,
Lauch und Petersilie, zwei bis drei Eier und Gewürz darunter gerührt,
in die Brust gefüllt, zugenäht und wie ein gewöhnlicher Kalbsbraten
gebraten.

4k-

Schweinebraten, sauer. Man salze einen nicht zu fetten
Schlegel gut ein, lege ihn in eine tiefe Schüssel, siede Essig, Lorbeerblätter,

Nelken, Pfeffer, Petersilie, Thymian, eine Zitronenscheibe und
Zwiebel, gieße dies über den Schlegel, decke ihn zu, lasse ihn drei
bis vier Tage liegen und wende ihn täglich einmal um. Alsdann
bringe man ihn in die Bratpfanne, gieße von der Beize zu und lasse

ihn schön braten.
4k-

Rote Bearnaisesauee. Man kocht etwas fein verwiegte Schalotten

mit 3 Löffeln voll gutem Essig zur Hälfte ein und streicht sie

durch ein Sieb. — 4 Eigelb werden mit Salz, Pfeffer und Muskatnuß

gut verklopft und mit 80—100 Gramm frischer Butter, sowie
etwas wenig Mehl in einem Pfännchen im dnin-mane zu einer glatten,
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bieten <Bauce gefepmungen. SttSbann gibt man 2—3 Söffet Soniatem
puree unb ben Sdjaïottencffig bei, foept furg mit uub fdjmcdt beim
Slnricpteu mit einem patben Söffetdjen Siebtg? gteifcpejtraït ab. ®iefe
borgügtidje Sauce fott unmittelbar bor beut Stuftragen bereitet merben.

*
©abtiau gefüttt. ©in fdjöned tötittetftüd baut ©abtiau wirb

mit fotgenber garce gefüllt unb giigcnäljt ; ©ingemeidjte unb au§ge=
brüette Brütcpcn merben mit fein bermiegter ißeterfitie, Sppntian ober

Serbetfraut, mit Saß, Pfeffer unb 1—3 ©igetb bermifd)t. ®er ge*
füllte, teid)t mit Saß beftreute gifcp mirb mit etmaS Butter in bie

Bratpfanne gegeben, mit etma3 ©ffig beträufelt, Stöben unb .Qmtebeß

ftpeiben gugetegt unb ber gifd) in 20—25 fötinuten gebaden. StttfäEig
borpanbene Biütje mirb paffiert, mit einigen Stopfen „SRaggiS SSürge"
geträftigt unb über ben angerichteten gifd) gegeben.

*
Brunnenfreffefatat. Sßafcpe bie treffe gut unb troetne fie

im Sieb, ©ine Scpatotte mirb verrieben, mit '/2 @tal> 2Beineffig ber=

riiljrt, eine Sßrife gutter unb fo biet bicter, faurer Stapnt, bis bie
Sauce bidftüffig ift. ©rft bor bem Serbieren fepütte bie treffe hinein,
ntifdje ben Satat gut.

-X-

StRifeb ißidteS. ©rüne Bopnen, Btumenfopt, fteine Karotten,
Keine 3®iebetcpen, menn erpätttiep Keine sDtai§fötbcpen. — Btumenfopt
berteitt man in fteine StöMjeu. igebeS ©emüfe toepe in mäffig gc=

faßenem SSaffer nur patbmeid). Stbgetropft, untereinanber in eine

Sdjüffet tegen. Scproad) gefaßener, !od)enber ©ffig barüber gießen.
Stm gmeiten Sag ben ©ffig mieber auffoepen unb erfattet über bie

©emüfe gießen. §tm britten Sag legt man bie ©emüfe in ©täfer ober

Steinguttöpfe, — toept frifdjen ©ffig mit ctmaê Stetten, fßfefferförnern
unb Saß. ©ießt ertattet benfetben bitrd) ein Sieb über bie ©emüfe
Berbinbet mit fßapier.

*

fRpabarberfcpnittcn. Betiebige Slngapt ©inbadfepnitten mcr=
ben in peißer Butter auf beiben Seiten braun gebaden; pierauf mit
9fpabarbcrutu§ beftriepen unb fo 1 Stunbe beifeite geftettt. .Qutept bor
bem Serbieren gefdjmungenen fRaput obenauf.

*
Spinat. ®er Spinat mirb gut gereinigt, mit gang menig SBaffer

(etma 1 Saffe Pott) aufs geuer gebraept unb meid) gebämpft. Sann
fcpüiiet man ipn in ein Sieb unb läßt iptt abtropfen. 2)a§ Stbtropß
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dicken Sauce gcschwnngcn. Alsdann gibt man 2—3 Löffel Tomaten-
puree und den Schalvttencssig bei, kocht kurz mit und schmeckt beim
Anrichten mit einem halben Löffelchen Liebigs Fleischextrakt ab. Diese
vorzügliche Sauce soll unmittelbar vor dem Auftragen bereitet werden.

Cablian gefüllt. Ein schönes Mittelstück vom Cablian wird
mit folgender Farce gefüllt und zugenäht: Eingeweichte und ausgedrückte

Brötchen werden mit fein verwiegter Petersilie, Thymian oder
Kerbelkraut, mit Salz, Pfeffer und 1—3 Eigelb vermischt. Der
gefüllte, leicht mit Salz bestreute Fisch wird mit etwas Butter in die

Bratpfanne gegeben, mit etwas Essig beträufelt, Rüben und Zwiebel-
scheibcn zugelegt und der Fisch in 20 —2S Minuten gebacken. Allfällig
vorhandene Brühe wird passiert, mit einigen Tropfen „Maggis Würze"
gekräftigt und über den angerichteten Fisch gegeben.

Brunnenkressesalat. Wasche die Kresse gut und trockne sie

im Sieb. Eine Schalotte wird zerrieben, mit V- Glas Weinessig
verrührt, eine Prise Zucker und so viel dicker, saurer Rahm, bis die
Sauce dickflüssig ist. Erst vor dem Servieren schütte die Kresse hinein,
mische den Salat gut.

Mixed Pickles. Grüne Bohnen, Blumenkohl, kleine Karotten,
kleine Zwiebelchen, wenn erhältlich kleine Maiskölbchen. — Blumenkohl
verteilt man in kleine Röschen. Jedes Gemüse koche in mäßig
gesalzenem Wasser nur halbweich. Abgetropft, untereinander in eine

Schüssel legen. Schwach gesalzener, kochender Essig darüber gießen.
Am zweiten Tag den Essig wieder aufkochen und erkaltet über die

Gemüse gießen. Am dritten Tag legt man die Gemüse in Gläser oder

Stcinguttöpfe, — kocht frischen Essig mit etwas Nelken, Pfefferkörnern
und Salz. Gießt erkaltet denselben durch ein Sieb über die Gemüse.
Verbindet mit Papier.

Rhab a überschnitten. Beliebige Anzahl Einbackschnitten werden

in heißer Butter auf beiden Seiten braun gebacken; hierauf mit
Nhabarbcrmus bestrichen und so 1 Stunde beiseite gestellt. Zuletzt vor
dem Servieren geschwungenen Rahm obenauf.

Spinat. Der Spinat wird gut gereinigt, mit ganz wenig Wasser
(etwa 1 Tasse voll) aufs Feuer gebracht und weich gedämpft. Dann
schüttet man ihn in ein Sieb und läßt ihn abtropfen. Das Abtropf-
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Waffer Wirb aufgehoben unb nadjher gum Slbfodjen berwenbet. §eitt
getiefte Zwiebeln, Snobtauch unb fßeterfitie, 1 — 2 Söffet tötet)t werben
mit einem guten ©tuet füper Sutter gebeimpft, mit ©pinatwaffer (unb
wer eS liebt mit etwaê SMdf) abgetöfd)t unb gut berrütjrt. Stenn
bic ©auce tod)t, ïommt ber fein gewiegte ©pinat bagu. SBeun man
ein wenig fKatjm beigeben tann, erhöbt cê ben ©efctjmac!.

*
Kartoffelpuffer. SOfatx redjnet brei ©icr unb eine 5 EtS.«@.em»

met auf 15 grope Kartoffeln. Septere werben gefdjätt unb rot) gerieben.
Sftt biefe ätfaffe macht man eine Vertiefung, fd)öpft bic Srittjc, bie fid)
barin anfammett, ab, fatgt und) @efd)macf, gibt bie 3 (frigetb nebft
ber eingeweichten ©emmet, fowie ba§ gu ©cljnee gefdjtagene Gëiweip

bagit, bermifdjt atlc§ gut unb baeft in tjatb Sntter, Ijatb ©djmatg, bie

nicht gu bieten Süd)lein hübfd) braun.

©nrtengemüfe. Stimm tjiegu mögtichft fernfreie ©urfeit, fcl),cite

fie unb gerfdjneibe fie in ftngerbicfe, ca. 10 Zentimeter tauge ©tücfc.
®icfe werben in ©atgwaffer. wcid)getod)t (ca. 20 SMnuten), eine Weipe

Sutterfauce bereitet, welche giemlich mit fßfeffer gewürgt ift; bie ©urlcu
barin anfgefodjt unb ferbierc.

*
Kartoffeln mit Säfe. 4 Söffet geriebenen Seife, \U Siter

3tat)m unb 2 Eier werben gufantmeu berftopft, mit geriebenen Sa r=

toffel bermeugt unb löffelwcife in Sutter gebactcn.

*
©efüttte Sartoffeln, tDtittetgrope, gteid)ntäpige Sartoffeln

Werben forgfctltig au§gehöt)lt unb mit folgenber gülle gefüllt ; Steifet^
reften werben fein getjaeft, mit Sutter, feingefdjnittcncr Zroiebcl, ©alg,
ißfeffet unb fßeterfitie gebampft. Seim 5tu0f)öt)ten ber Sartoffetn forgt
man für ein paffenbeS ®cctetd)en, mit meldjem bann bie gefüllten
Sartoffetn wieber gefdjloffen werben. ®ic fo gugerichtetçn Sartoffetn
Werben in reichlich Sutter ober Del auf allen Seiten angebraten; wenn
fie heßlwaun finb, wirb baê geil abgefd)iittet, unb gteifdjbrühe ober

Staffer unb gleifdjeptrat't nebft etroaS ©atg beigegeben. 3uSet>ecft
werben bie Sartoffetn weich gcfodjt. SOlan wät)te gu btefem ©erid)t,
ba§ fetjr gut fd)mcctt, fotcljc Sartoffetn, bie nid)t leicht gerfallen.

*
©ebaefene ©djneebatten. 3n 3A Siter SOiild) gebe man 125

©ramm fvifdjc Sutter unb etwa? ©atg, taffc biefed anftod)en, rühre 3A

Sitogramm fcincS 9Jiet)t hinein unb bämpfe bie SDlaffe auf betu geuer

Wasser wird aufgehoben und nachher zum Abkochen verwendet, Fein
gehackte Zwiebeln, Knoblauch und Petersilie, 1 — 2 Löffel Mehl werde»
mit einem guten Stück süßer Butter gedämpft, mit Spinatwasser (und
wer es liebt mit etwas Milch) abgelöscht und gut verrührt. Wenn
die Sauce kocht, kommt der fein gewiegte Spinat dazu. Wenn man
ein wenig Rahm beigeben kann, erhöht es den Geschmack.

Kartoffelpuffer. Man rechnet drei Eier und eine 5 Cts.-Sem¬
mel auf 15 große Kartoffeln, Letztere werden geschält und roh gerieben.

In diese Masse macht man eine Vertiefung, schöpft die Brühe, die sich

darin ansammelt, ab, salzt nach Geschmack, gibt die 3 Eigelb nebst
der eingeweichten Semmel, sowie das zu Schnee geschlagene Eiweiß
dazu, vermischt alles gut und backt in halb Butter, halb Schmalz, die

nicht zu dicken Küchlein hübsch braun.

Gnrkengemüse, Nimm hiezu möglichst kcrnfreic Gurken, schäle

sie und zerschneide sie in fingerdicke, ca. 10 Zentimeter lange Stücke,

Diese werden in Salzwasser, weichgekocht fca. 20 Minuten), eine Weiße

Buttersauce bereitet, welche ziemlich mit Pfeffer gewürzt ist; die Gurken
darin aufgekocht und serviere.

Kartoffeln mit Käse. 4 Löffel geriebenen Käse, Liter
Rahm und 2 Eier werden zusammen verklopft, mit geriebenen
Kartoffel vermengt und löffelweise in Butter gebacken.

Gefüllte Kartoffeln. Mittelgroße, gleichmäßige Kartoffeln
werden sorgfältig ausgehöhlt und mit folgender Fülle gefüllt: Flcisch-
rcsten werden fein gehackt, mit Butter, feingeschnittener Zwiebel, Salz,
Pfeffer und Petersilie gedämpft. Beim Aushöhlen der Kartoffeln sorgt
man für ein passendes Dcckelchcn, mit welchem dann die gefüllten
Kartoffeln wieder geschlossen werden. Die so zugerichteten Kartoffeln
werden in reichlich Butter oder Oel auf allen Seiten angebraten; wenn
sie hellbraun sind, wird das Fett abgeschüttet, und Fleischbrühe oder

Wasser und Fleischextrakt nebst etwas Salz beigegeben. Zugedeckt
werden die Kartoffeln weich gekocht. Man wähle zu diesem Gericht,
das sehr gut schmeckt, solche Kartoffeln, die nicht leicht zerfallen.

Gebackene Schneebällen. In V-c Liter Milch gebe man 125
Gramm frische Butter und etwas Salz, lasse dieses aufkochen, rühre
Kilogramm feines Mehl hinein und dämpfe die Masse auf dem Feuer
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ab, btë fie fiel) bon ber SafferoEe loSlöfi, ïaffe fie einen 2tugenMtc£

Oerïitplen unb rüpre 12 gange ©ter barunter. tüuS biefer Eüaffe fieepe

man mtffgrofje ©tüdepen perauS, lege biefe in peiffeê töadfett ein,
baefe fie fdjwimmenb unter ftetem, leichtem ^Bewegen beraub, laffe fie
abtropfen. ©ie merben in guder unb gimmt getoenbet unb bergartig
angerichtet. 9?ad) 93etieben fann man eine Ereme, Sßeinfauce ober

©abapone bagu ferbieren.
-X-

SlniSbrötcp en. Dîimm ein palbeê Silo geriebenen gucïer, 5 Eier
unb ein Söffet SüniS, rüpre ba§ jiemïidj lange, bann gib SJtepl (etwa
1 Silo) bagu, bits eS fid) auSwaEen Iclfft, ftid) gornten au§, lege fie
einige ©tunben auf fßapier ober ein Söled) unb bade fie im Ofen ober
laffe fie bit bout 33äder bacten. ©ie patten fid) in einer gebedten töled)=

fdjüffel aufbeWaprt ein gangeS Scipr Iatl9-

*
grifepe Stintenflede laffen fid) auf Steppidjen unb SßoEftoffen

leicljt mit §ilfe bon Sttilcp entfernen, opne baff eine ©pur babon gu=

rtidbleibt, menn bie Stinte nod) feud)t ift. EJÎan tröfelt gu biefem gwede,
nacf)bem etwa nod) borpanbene Stinte burd) Söfdjpapier ober SSatte ab*

gefaugt ift, ein menig füffe EJtitcp auf ben gled unb faugt biefe mit
Söfcppapier ober SBatte auf. ®ieS mirb mehrere SOÎat mit frifeper XRild)
unb Süöatte wieberpolt, bis ber glect berfdjtuunben ift. ES fepeint, bafj
bie emulgierten gettpartitel ber Eüild) bie farbegebenben SJtetaüfalge
ber Stinte einpüEen unb mit fortnehmen.

*
Sranbwunben fcpmergtoS unb rafd) gu peilen. SSenn

man fid) bei ber Sßäfdje burd) ®ampf ober focpenbeS ©eifenmaffer ber*

brüpt pat, midelt man ben berlepten Sörperteit fcpneE in ein mit Ster*

pentin getrânïteS Stud) boEftcinbig eilt unb bepält ipn ungefapr eine

©tunbe berpadt. 9Jlait fpürt alSbantt teine ©djmergeit mepr, entfernt
baS Stud), reibt ben berbrüpten Sörperteit mit ©Ipgerinöl ein, unb aud)

nidjt eine Stafe ober ein roter werben am anberen Stage git
fepen fein.

*

SSeifsblecpgefcpirre mieber weif) gu madpen. SDÎan mifept
tpolgafcpe mit gemöpnlicpem öele, fo baß fid) eine fürt Sßret bitbet, unb
mit biefem bebede man baS ©efäfs. ®ann reibt man eS mit einem
woEenen Sappen ab. ©oEte bie fdjtoarge garbe nid)t gleid) berfd)Win*
ben, fo wieberpole man baS SSerfapren. ®er Erfolg bleibt nid)t au§
unb bie ©efepirre werben wie neu.

Siebattiou unb Scvlaß : Scan etije Çonegger in ©t. (Batten.

- 43 -
ab, bis sie sich von der Kasserolle loslöst, lasse sie einen Augenblick
verkühlen und rühre 12 ganze Eier darunter. Aus dieser Masse steche

man nußgroße Stückchen heraus, lege diese in heißes Backfett ein,
backe sie schwimmend unter stetem, leichtem Bewegen heraus, lasse sie

abtropfen. Sie werden in Zucker und Zimmt gewendet und bergartig
angerichtet. Nach Belieben kann man eine Creme, Weinsauce oder

Sabayone dazu servieren.

Anisbrötchen. Nimm ein halbes Kilo geriebenen Zucker, S Eier
und ein Löffel Anis, rühre das ziemlich lange, dann gib Mehl (etwa
1 Kilo) dazu, bis es sich auswallen läßt, stich Formen aus, lege sie

einige Stunden auf Papier oder ein Blech und backe sie im Ofen oder
lasse sie dir vom Bäcker backen. Sie halten sich in einer gedeckten
Blechschüssel aufbewahrt ein ganzes Jahr lang.

Frische Tintenflecke lassen sich aus Teppichen und Wollstoffen
leicht mit Hilfe von Milch entfernen, ohne daß eine Spur davon
zurückbleibt, wenn die Tinte noch feucht ist. Man tröfelt zu diesem Zwecke,

nachdem etwa noch vorhandene Tinte durch Löschpapier oder Watte
abgesaugt ist, ein wenig süße Milch auf den Fleck und saugt diese mit
Löschpapier oder Watte auf. Dies wird mehrere Mal mit frischer Milch
und Watte wiederholt, bis der Fleck verschwunden ist. Es scheint, daß
die emulgierten Fettpartikel der Milch die farbegebenden Metallsalze
der Tinte einhüllen und mit fortnehmen.

Brandwunden schmerzlos und rasch zu heilen. Wenn

man sich bei der Wäsche durch Dampf oder kochendes Seifenwasser
verbrüht hat, wickelt man den verletzten Körperteil schnell in ein mit
Terpentin getränktes Tuch vollständig ein und behält ihn ungefähr eine

Stunde verpackt. Man spürt alsdann keine Schmerzen mehr, entfernt
das Tuch, reibt den verbrühten Körperteil mit Glyzerinöl ein, und auch

nicht eine Blase oder ein roter Fleck werden am anderen Tage zu
sehen sein.

Weißblechgeschirre wieder weiß zu machen. Man mischt
Holzasche mit gewöhnlichem Oele, so daß sich eine Art Brei bildet, und
mit diesem bedecke man das Gefäß. Dann reibt man es mit einem

wollenen Lappen ab. Sollte die schwarze Farbe nicht gleich verschwinden,

so wiederhole man das Verfahren. Der Erfolg bleibt nicht aus
und die Geschirre werden wie neu.

Redaltion und Verlag: Fran Elise Honegger in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauenzeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


